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Das iſt Frankreich!
Eindrücke im Zeichen der deutſchen Revolnfion.

Von unſerm Pariſer Mitarbeiter.
Paris, Ende März.

Nichts konnte aufſchlußreicher ſein, als in
dieſen Märztagen von Frankreich nach
Deutſchland zu fahren und dann wieder zurück
nach Frankreich. Der nationale Deutſche, der
Auslandsbdeutſche, der jetzt, wenn auch nur für
wenige Tage, in die Heimat zurückkehren
durfte, der wie ich zum erſtenmal ſeit acht
Jahren wieder ſeinen Stimmzettel in die
Wahlurne werfen konnte, hat etwas erlebt,
was keine Federbeſchreibenkann,
das Größte, das Erſchütterndſte ſeit 1914. Seit
Verſailles habe ich die Heimat eher gemieden
als geſucht. Schmach, Ekel, Scham ſtiegen mir
bis ans Herz hinan, wenn ich Deutſchland
wieder ſah. Das Lied, das auch als Aus-
landsdeutſcher der Dichter Ernſt von Wilden-
bruch einſt geſungen hat, war mir immer auf
den Lippen: „Wenn ich an Deutſchland denke,
tut mir die Seele weh

Und nun! Die nationale Wiederauf-
erſtehung, die nationale Revolution. Es
lohnte ſich, allein dafür gelebt zu haben, wenn
man das, ſei es in Potsdam, oder in Stutt-
gart, oder in Karlsruhe oder ſonſtwo mit er-
leben durfte. Die ſchwarz-weiß-roten Farben
in alter oder neuer Geſtalt mit dem Haken-
kreuz, die alten aus einer ſchöneren Jugend
her vertrauten Märſche, das und vieles andere
Aeußerliche, gewiß, es iſt nur Sinnbild und
iſt nicht die Hauptſache, aber es iſt auch der
notwendige und ſinnfällige Ausdruck für ein
Jnneres für das Erwachen. Und nun zurück
nach Frankreich. Ja, jetzt iſt das Gefühl wie
der da, das man jahrelang verloren hatte:
Es iſt eine Ehre, ein Deutſcher zu ſein, man
darf den Kopf wieder hochtragen. Dort am
Rom iſt die Heimat, hier iſt die Fremde, und
oteſe Fremde fällt, ſo vertraut ſie ſonſt dem
ſeit vielen Jahren hier Anſäſſigen äußerlich
ſein mag, erſchreckend auf durch eine Flut
von Lügen, Lügen gegen und über
Deutſchland, eine Flut, in der einzelne kleine
Wellen. der Wahrheit und der Erkenntnis
ſpurlos untergehen. Die Flut iſt ſo gewaltig,
daß ſelbſt Deutſche, die hier wohnen und die
jetzt nicht drüben in der Heimat ſein und
ſelber ſehen konnten, mit davon ergriffen
werden.

Ein deutſcher Student ſagte mir: „Um
Gottes willen, jetzt möchte ich nicht in
Deutſchland ſein“, ein deutſcher Kellner
nimmt den ſchon abgeſchloſſenen Vertrag an
einen deutſchen Kurort wieder zurück, denn
er fürchtet: „Das blutige Chaos.“ Faſt jeder
Franzoſe, mit dem man ſpricht, fragt angſt-
erfüllt: „Glauben Sie wirklich, daß es
etzt Krieg gibt Das ſind allesMenſchen, die täglich die franzöſiſchen Zeitun
gen leſen. Die Anſichten der Menſchen, man
vergeſſe das nie, ſind im 20. Jahrhundert zu
99 Prozent ein Ergebnis der Zeitungslektüre.
Das alte Briand-Blatt Oeuvre“ läßt
ſich aus dem Rheinland von einem Sonder-
berichterſtatter, einem deutſchen Journaliſten,
wie es ausdrücklich hervorhebt, melden, daß
jede Freiheit tot ſei, daß Gefängnis, Vernich-
tung und Mord herrſche, daß man in der
Nacht nur Feueralarm und Schreckensrufe
höre, daß der Bürgerkrieg organiſiert ſei.
Das dem Comité de Forges, alſo dem franzö-
ſiſchen Kanonenfabrikanten gehörende ſitten-
ſtrenge „Journal des Debats“, ſchreibt:
„Für lange Zeit hat die Barbarei in
Deutſchland geſiegt“, und der phari
ſäiſche „Temps“ ſtellt eine „grenzenloſe Ent-
feſſelung des Haſſes“ in Deutſchland feſt. Mit
ſolchen Lügen hat man in Frankreich ſchon vor
und nach der Reichstagswahl vom 5. März
das Volk betrogen. Jeder, der in Deutſch-
land zur Wahl ging, weiß, daß die Freiheit
der Abſtimmung überall bedingungslos
reſpektiert wurde. Trotzdem und vollends, als
zum Schrecken Frankreichs die nationale Re
gierung einen ſo unerwartet herrlichen Sieg
im Wahlkampf davon trug, wurde den Fran-
zvſen weisgemacht, die ganze Wahl ſei unter
ſchlimmſten Zwang der Regierung vor
ſich gegangen. Lügenmeldungen gewiſſer
polniſcher, engliſcher und amerikaniſcher
Kreiſe füllen die franzöſiſche Preſſe.

Selbſt die ſachlichen und ruhigen Er-
klärungen des preußiſchen Jnnenminiſters
Göring vor der ausländiſchen Preſſe über die
erlogenen Judenverfolgungen werden vom
„Matin“ höchſtens ironiſch zerpflückt.
Was hilft es auch, wenn die franzöſiſchen
Fußballſpieler, von dem LänderſpielDeutſchland Frankreich aus Berlin zurück-
gekehrt, ausnahmslos berichten, wie freundlich
und korrekt ſie überall in Deutſchland emp

Der politiſchen Polizei iſt es gelungen, im

eine umfangreiche Sprengſtoff-
organiſation der KPD.
die den Namen „Apparat“ trug. Stiützpunkte
waren in Bottrop, Mülheim, Oberhanuſen und
in verſchiedenen anderen Orten eingerichtet.
Die Mitglieder wurden von führenden
Kommuniſten unterrichtet und haben hierbei
genaue Anweiſung für die Sprengung
von Brücken, Gebänden und Straßen
erhalten. Als Angehörige des „Apparates“
ſind bisher in Bottrop 25, in Oberhauſen
ebenfalls mehrere führende Kommuniſten
feſtgenommen worden. Die Feſt
genommenen ſind geſtändig. Neben

Juden und Kommuniſten
Unter dem Eindruck der gewaltig ein-

ſetzenden deutſchen Auslands propaganda
ſowie der national ſozialiſtiſchen Bonykott-
bewegung mehren ſich auch weiterhin im Anus-
land Anzeichen der Ernüchterung. Jn einer
Anzahl von Ländern beginnt die Greuel-
propaganda zu erlöſchen. Trotzdem iſt das
verbrecheriſche Treiben hie und da noch rüſtig
im Gange.

Die Boykottbewegung gegen deutſche
Waren in England ſteht, wie ſich jetzt
herausgeſtellt hat, mit dem Kommunis
m u s im engen Zuſammenhange. Die eng
liſche kommuniſtiſche Partei hat ein geheimes
Schreiben an ihre Unterorganiſationen ge-
ſandt, worin ſie empfiehlt, die Judenſchaft
zur Bekämpfung der Hitler-Regie zu orga-
niſieren. Dies iſt insbeſondere in London
in größerem Umfange gelungen. Man iſt
ſogar ſoweit gegangen, die Deutſchen
auf ſchwarze Liſten zu ſetzen, ſoweit ſie
im Verdachte ſtehen, national geſinnt zu ſein.
Die offiziellen jüdiſchen Kreiſe halten ſich
zwar zurück, aber beiſpielsweiſe ſind in
Amerika ſchon Fälle zu verzeichnen, wo

rheiniſch weſtfäliſchen Induſtriegebiet

feſtzuſtellen,

den einzelnen Gruppen des „Apparates“ hat
im Unterbezirk der KPD. Oberhaufen noch
eine Terrorgruppe beſtanden, die aus
zehn beſonders zuverläſſigen Angehörigen
der KPD. zuſammengeſtellt war.

Der Landeskriminalpolizei Reckling-
hauſen iſt es gelungen, bis jetzt folgende
Sprengſtoffe bzw. Waffen zu beſchlag-
nahmen: Staufferfettbuchſen, die zum Teil
als Handgrangaten angefertigt waren, 3 Wurf-
meſſer, 14 Rohrſtücke für Handgranaten,
15 Gewehre und Karabiner, 4 Seitengewehre,
10 Piſtolen, 1 Doſe Detonit, 48 Päckchen
Sprengſtoffe, 60 Sprengkapſeln, 24 Meter
Zündſchnur, mehrere Dumdumgeſchoſſe, 1 Ge-
wehrgranate, 1 Flügelmine, 38 Schuß Piſtolen-
munition, 350 Schuß Jnfanteriemunition,

deutſche auf ſchwarzen Liſten.
in London Arm in Arm.
deutſche Angeſtellte auf Grund der
Hetze friſt los entlaſſen worden ſind.

Geradezu eine Orgie des Haſſes gegen
Deutſchland ſpielte ſich am Mittwoch auf
einer Proteſtverſammlung der jüdiſch-eng-
liſchen Pelzhändler in London ab. Ein
führender Vertreter des Pelzhandels ſchwor:
„So wahr ich hier ſtehe, wird Leipzig in
Zukunft nicht mehr wie bisher die führende
Stellung im internationalen Pelzhandel ein-
nehmen“. Dieſe Form der Bekämpfung
macht ſich bereits in der deutſchen Export-
ind uſtrie bemerkbar. So iſt der thürin-
giſchen Staatsregierung zur Kenntnis ge-
kommen, daß ausländiſche Firmen Aufträge
an die Thüringer Induſtrie mit der Be-
gründung rückgängig gemacht haben, in Thü-
ringen hätten Judenpogrome ſtattge-
funden. Die thüringiſche Regierung ſtellt
feſt, daß dieſe Nachrichten jeder Grund
lage entbehren und die Juden den
vollen Schutz der Geſetze genießen. Faſt alle
deutſchen wirtſchaftlichen und ſonſtigen Orga-
niſationen haben ähnliche Erklärungen abge-
geben.

Kommuniſtiſche Terrororganiſalion, Apparat
Senſationelle Aufdeckung einer roten Sprengſtoffverſchwörung im Ruhrgebiet

27 Stück engliſche Jagöpatronen, 2 Höllen-
maſchinen unß 2 Brandbomben. Das Mate-
rial befand iſt in beſtem Zuſtand.

Jm Münſterland wurden in einem
Steinbruch vergraben 355 Stück Patronen
zum Militärgewehr 98 gefunden. An einer
anderen Stelle wurde ein Kommuniſt beim
Vergraben zweier Jnfanteriegewehre über-
raſcht. Beſonders bemerkenswert iſt ein Fund
im Bahndamm Bottrop- Recklinghauſen.
Hier wurde eine Milchkanne mit 40 Stauffer-
fettbuchſen, die als Handgranaten angefertigt
waren, Detonit, Amon-Salpeter, 6 Eierhand-
grangaten, ein Satz mit 66 mit Sprengſtoff ge
füllte Staufferfettbuchſen, 2 Rohrſtücke für
eine Handgranate und eine Zinkkaſſette mit
Detonit, eine 10- cm Granate mit Zünder,
drei Handgranaten und eine Eierhandgranate
mit Zünder vorgefunden. Ueber die Stelle
hatten die Kommuniſten geſchickt eine Gras-
narbe gezogen.

Jyankali-Altenkgk
auf die Düſſeldorfer SA. geplant.

Von NS.-Seite werden in Düſſelsorf
aufſehenerregende Enthüllungen über bolſche-
wiſtiſche Mordpläne veröffentlicht, nach
denen die KPD. die Abſicht hatte, durch Bei-
mengen von Zyankali in der Gemein-
ſchaftsküche der NSDAP. die geſamte
Düſſeldorfer SA. zu vergiften. Die Polizei
erhielt am 20. Februar eine zuverläſſige Nach
richt, wonach die Kommuniſten mit Gift und
Sprengſtoffen einen Anſchlag auf die Natio-
nalſozialiſten planten. Bei den Nachforſchun
gen nach der Herkunft des Giftes wurden
ſchließlich 3,5 Kilogramm Zyan-nat rium und 60,125 Kilogramm Kupfer-
vitriol beſchlagnahmt. Die Hälfte dieſer
Menge hätte genügt, ganz Düſſeldorf zu ver
giften. Das Gift ſtammt von dem in Köln
wohnenden A. Hillgraf, der ſich in Düſſeldorf
ein möbliertes Zimmer gemietet hatte; er
wurde verhaftet. Jn ſeiner Wohnung wurden
zahlreiche chemiſche Meßinſtrumente und
Lehrbücher für Chemie ſowie die Mit-
gliederbücher verſchiedener kommuni-
ſtiſcher Organiſationen beſchlagnahmt. Der
Verhaftete war eine führende Perſönlichkeit
der KPD.

fangen worden ſeien; die große Preſſe
ſchweigt das alles tot, und der „Temps“ faſelt
wider beſſeres Wiſſen weiter von dem uferlos
entfeſſelten Haß. Eine große Wochenzeitſchrift,
wie der „Pantagruel“, erzählt dem literari
ſchen Feinſchmeckerpublikum ſeiner Leſer: „Die
Ratten verlaſſen das Schiff. Wir erfahren,
daß viele in Frankreich wohnende Deutſche,
beſonders Studenten, Gouvernanten uſw.,
heimlich von ihrer Regierung aufgefordert
werden, nach Deutſchland zurückzukehren.“

So verſteht die franzöſiſche Preſſe ihre von
Lebrun ſo hochgeprieſene Miſſion, das Licht
der Wahrheit zu verbreiten. Nein, man
will die Wahrheit nicht hören, man
will der Wirklichkeit nicht ins Geſicht ſehen,
man will die von dem Reichskanzler Hitler
ehrlich angebotene Friedenshand nicht er-
greifen. Für den, der Frankreich kennt, iſt
das nicht überraſchend. Wer ſeit fünfzehn
Jahren infolge ſchlechten Gewiſſens und eines
ſchlechten Friedens zu jedem Frühſtück einen
„boche“ verſpeiſt und von Angſt, Lüge und
Hetze gelebt hat, der kann nicht plötzlich der
Wahrheit ins Geſicht ſehen. Das Frankreich,
das einſt ſelbſt eine große nationale Revolu-
tion erlebt hat, iſt heute ſo verkalkt und ver-
ſteinert, daß es das Verſtändnis für die große
nationale Revolution in Deutſchland nicht
mehr aufbringt. Wohl gibt der Marxiſten-
führer Blum in ſeinem „Populaire“ entſetzt
zu, daß er ſolch einen tiefgreifenden Vorgang
wie die überwältigende Kundgebung des
Reichstags für die Hitlerregierung nir-
gends ſonſt in der Geſchichte auffinden
könne, daß ſelbſt die kommuniſtiſchen Maſſen
in Deutſchland in keiner Form Widerſtand
geleiſtet, ſondern zum Teil in das Hitlerſche
Lager übergegangen ſeien. Wohl berichtet der
„Matin“ aus Berlin, Hitlers Politik ſei
ebenſo großzügig und weitſichtig wie
die Bismarcks, ja, noch größer, aber im
gleichen Atemzug werden hier von den be-
rufenſten und verantwortlichſten Politikern
aller Parteien die unveränderten

franzöſiſchen Forderungen erhoben: Wenn Deutſchland den Frieden will,
ſo muß es neue Unterpfänder dafür uns an-
bieten, ehe wir ihm auch nur einen einzigen
Tropfen Waſſer auf ſeine Mühle leiten. Wie-
der entſpricht es nicht den Tatſachen, wenn „La
République“ von den amtlichen Reden des
letzten Sonntags ſchreibt: „Boncour ſpricht
für den Frieden, aber Tardieu ſpricht für den
Krieg.“ Nein, im Grunde haben beide gar z
dasſelbe geſagt. Nur mit etwas verblüm-
ten Worten hat der Außenminiſter Bonn vrur
beim Eſſen der „Friedensfreunde“ den
Macdonald-Muſſoliniſchen Plan einer Vier-
Mächte-Verſtändigung, den Beginn einer
friedlichen Reviſion der Verträge, jede Ab-
rüſtung der Sieger ohne neue Sicherheiten,
jede Gleichberechtigung der Beſiegten auch in
der Rüſtung abgelehnt, hat in bekannter
Selbſttäuſchung den Satz geprägt: „Wir
Franzoſen hätten bisher den Sieg ausbeuten
können, aber ſtatt deſſen haben wir lieber den
Frieden organiſiert.“ Tardieu aber hal faſt
zur gleichen Stunde in Laon ausgerufen:
Reviſion der Verträge bedentetKrieg.“ Nur die Tonart iſt anders, die

Melodie iſt dieſelbe.
Triumphierend ſtellt man die Verfeſtigung

der Kleinen Entente unter ſich und mit
Polen, die gemeinſame Front dieſer Vaſallen
gegen Macdonald in Genf feſt. Natürlich
man ſchickt zuerſt die Hilfsvölker ins diplo-
matiſche Vorgelände und gehorſam haben ſie
die Befehle von Paris ausgeführt. Man
ſchmäht Macdonald wegen ſeiner Rede im
Unterhaus, man preiſt Churchill um des herr
lichen Satzes willen: „Gott ſei Dank, daß es
eine franzöſiſche Armee gibt.“ Jn Warſchau
veröffentlicht Herriot im „Kurrier Codzien-
ney“ einen Artikel in ſeinem üblichen gemüt-
vollen Demagogenſtil: „Das ganze Geheim-
nis unſerer Politik beſteht darin, daß wir
ruhig unſere Suppen eſſen wollen, einen an
deren Zweck hat unſere Armee nicht.
als uns das zu garantieren.“

Das ſind die Tatſachen, und die näch-
ſten Wochen werden es beweiſen, daß Frank-
reich ſich auch weiterhin in ſeiner alten Sicher-
heitspolitik gegen Deutſchland verſteift. Das
meint Boncour, wenn er immer wiederholt:
„Der Völkerbundspakt, nichts als der
Pakt, der ganze Pakt.“ Höchſtens der „Fi-
garo“, das enfant terrible des Herrn
Francois Coty, ſchwätzt aus der Schule und
nennt die Dinge beim Namen:

„Unſere Staatsmänner liebten das Deutſch
land Streſemanns, Brünings und ſogar
Schleichers, aber das Deutſchlands Hitlers
flößt ihnen einen wirklichen Schrecken ein.“

Warum? Sind dem geblendeten Simſon die
Locken wieder gewachſen und ſollte er es
wagen, an den Säulen des Friedenstempels
von Verſailles zu rütteln? Wer wird nun
ſiegen? Die Angſt oder der gute Wille, an
den wir auch bei den Franzoſen gerne
glauben möchten?

A. Koerber.

Dr. Goebbels und die Preſſe.
Verein Deutſcher Zeitungsverleger ſpricht vor.

Reichsminiſter Dr. Goebbels empfing
Kom.-Rat Dr. Krumbhar, Liegnitz, Kom.-Rat
Dr. h. c. Neven, Du Mont-Köln. Dr. Walther
Jänecke, Hannover, und Direktor v. Boetti-
cher, Berlin, als Vertreter des Vereins
Deutſcher Zeitungsverleger, der
Standesorganiſation, die ihren Schwerpunkt
im Reich hat und der rund 2000 in der natio-
nalen Weltanſchauung wurzelnde Tages-
zeitungen angehören. Jn der Ausſprache
wurden alle grundſätzlichen Fragen der
Preſſe erörtert. Der Miniſter ſtellte als das
ſelbſtverſtändliche und alles beherrſchende Ge-
ſetz für die Preſſe und für die Einſtellung
der Regierung zu ihr die unbedingte
Wahrung der nationalen Ge-ſchloſſenheit in den Vordergrund, in
erſter Linie bei der Behandlung aller Fragen
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der Außenpolitik, in der das anzeVolk einmütig ſein müſſe. Es ergab ſich voll

g. t im beſonderene er Prenalen Difſziplin. r e zur n atte
Der Miniſter gab dem Wunſche nach einer

von gegenſeitigem Vertrauen enenZuſammenarbeit Ausdruck und ſprach
die Hoffnung aus, daß dieſe Zuſammenarbeit
ch ſchon in kurzer Zeit viel enger und er
olg reicher geſtalten werde als ſeither.

Die deutſchen ſiwegngen könnten, ſo betonte
der Miniſter, ſicher ſein, in der Erfüllung
ihrer Aufgaben und auch in einer ſach

I r i e nicht r zu werden,r der nationalen AufbangarDeutſchlands mit allen Kräften vei

Hikler über den Boyfott.
Die Ergebniſſe der geſtrigen Kabinettsſitzung.

In der geſtrigen Reichsminiſterbeſ rerklärte Reichskanzler Hitler, daß eng
gänge in Braunſchweig vollkommen
geklärt ſeien, und daß der Zwiſchenfall im
beiderſeitigen Einvernehmen beigelegt wor-
den ſei. Weiter ſprach der Reichskanzler über
die Ab wehrmaßnahmen gegen die jüdiſche
Greuel propaganda im Auslande. Er
betonte, daß dieſe Abwehr organiſiert werden
mußte, weil fie ohne Organiſierung leicht un
erwünſchte Formen angenommen hätte.

Der Kanzler wies darauf hin, daß die Abwehr durch die Organifation feſt in der van
maßgebender Jnſtanzen, alſo vor
allem der Führung der NSDAP., ſei.
Es werde verhindert werden, daß es zu Be
läſtigungen verſönlicher Art und zu Gewalt-
tätigkeiten komme. Das Judentum müſſe
aber anèerkennen, daß ein jüdiſcher
Krieg gegen Deutſchland dasFudentum in Deutſchland ſelbſt
mit voller Schärfe treffe. DerKanzler wies darauf hin, daß am gleichen
Tage wieder eine Reihe von Nachrichten aus
dem Auslande vorliegen, die den Fortgang
der Hetze gegen Deutſchland beweiſen. So
wird ans London gemeldet, daß dort immer
noch in großer Anzahl Kraftwagen mit
Plakaten numherfahren, die zum Boykott
gegen Deutſchland auffordern. Es unterliegt
keinem Zweifel, daß dieſe Bewegung gegen
Deutſchland organiſiert ſei. Aehnliche
Meldungen kommen auch heute wieder aus
Neuyork. Auch dort geht die Boykotthetze
gegen Deutſchland weiter, vor allem in der
Form, daß in Maſſenverſammlungen und durch
Radio ſogar gegen amerikaniſche Staats
bürger deutſcher Abſtammung gehetzt wird.

Das Reichskabinett nahm dann ein Geſetz
über die Neugeſtaltung des Reichs wirt
ſchaftsrates an, über das wir im Han-
delsteil berichten. Ferner hat der Reichs-
miniſter des Jnnern den Geſetzentwurf über
die Gleichſchaltung der Länder
mit dem Reich vorgelegt. Dieſer Geſetzent-
wurf ſieht eine Vereinfachung der Landes-
ge ſetzgebung vor und beſtimmt, daß die
Volksvertretungen der Länder mit Aus-
nahme des Preußiſchen Landtages aufgelöſt
und neu gebildet werden. Dieſe Neu-
bildung erfolgt nach dem Verhältnis des Er-
gebniſſes der letzten Reichstagswahl. Für die
neuen Landtage wird eine Mandatshöchſt-
ziffer vorgeſehen. Dieſelbe Gleichſchaltung
ſoll in den Gemeindeſelbſtverwal-
tungskörperſchaften erfolgen. Man
rechnet mit der Möglichkeit, daß dieſes Geſetz
noch bis Ende der Woche auch dem
Reichsrat zur Kenntnis gebracht wird, ſo daß
es am 1. April in Kraft treten kann.

Weiter genehmigte das Reichskabinett die
nachträgliche Feſtſtellung des Reichs
haushalts für 1932 ſowie den Vor-
anſchlag für das erſte Viertel des Haus-
haltsjahres 1933. Die perſönlichen Ausgaben
bleiben hierbei die gleichen wie bisher, die
fachlichen Ausgaben haben eine Kürzung er-

Das Kind.
Der Arzt beugte ſich über den Körper des

Kindes Beſorgnis ſtand auf ſeinem Geſicht,
ein kurzer Blick auf ſeinen älteren Kollegen,
dann nickte er der Schweſter zu, und wenige
Minuten ſpäter lag der kleine Körper willen-
los in dem hellen Operationsſaal. Der
Schweſter glänzten zwei Tränen in den
Augenwinkeln, und der Anblick des Kinder-
geſichtchens, das die Qual der letzten Stun-
den widerſpiegelte, drohte ihr die gewohnte
Ruhe zu rauben.
Der Geheimrat, unter deſſen Leitung der
junge Arzt ſeit einigen Jahren arbeitete, be-
obachtete jede ſeiner Bewegungen.

„Lieber Freund“, ſagte er leiſe, „unſer
oberſtes Geſetz iſt die Objektivität das heißt

Nerven behalten“.
„Es iſt ein Kind, Herr Geheimrat. Und ſie

wiſſen ja Ohne aufzuſehen arbeitete
Otto weiter.

Der alte erfahrene Medigziner nickte. Er
wußte, daß der junge Kollege in allen Kin-
dern immer das eigene verlorene ſah

Trotz der inneren Erregung behielt der
Arzt ſeine Ruhe. Nun kam der entſcheidende
Einſchnitt. Einen kurzen Augenblick ſchweifte
der Blick des Doktors durch das Fenſter.
Draußen lag die Sonne auf waldigen Bergen
und grünen Wieſen. Dort leuchtete die lebens-
ſtarke Welt, und dicht neben ihm ſtand viel-
leicht der Tod. Dann griff er nach den Jn-
ſtrumenten und beugte ſich über das Kind. An
dieſen Minuten hing ein aufblühendes Le-
ben. Sicher ſetzte er den ſcharfen Stahl an
und ſchnitt.

In dieſem Augenblick war es ihm, alsöffne ſich der vlaſe Mund des kleinen Pa-
tienten. „Bati h das ſchwache Stimm-
chen zu rufen. Eine Bitte, eine Anklage lag in
dem Ton.

W
2

Ein jäher Schreg durchzuckte den Arzt

fahren. Genehmi

Garantieerm e hAußenhandel, die Getreidebewegung und die
Seefahrt ſowie die Aufhebung des

r n e e zum1. April. eilig wurde ein Geſetzent
wurf über Räumungsfriſten verab-
ſchiedet. Dieſes Geſetz gewährt im Falle

wurden weiterhin die
für den

der Aufhebung des Mietverhältniſſes eine
angemeſſene Räumungsfriſt, die
unter Umſtänden verlängert werden kann.

alls eine Einigung zwiſchen Mieter und
ermieter nicht zuſtande kommt kann die

Entſcheidung eines Gerichts angerufen
werden. ußerdem enthält das Geſetz ge
wiſſe Schutzbeſtimmungen für den Vermieter.

Braunſchweiger Nachklänge.
General v. Henning kommiſſariſcher Landesführer.

Die Stahlhelmbundesführung
hat vorgeſehen, daß der Führer des Landes-
verbandes von Hannover, General von
Henning, die Leitung des Landesverban-
des Braunſchweig kommiſſariſch mit
übernimmt und für die beſonderen Aufgaben
des Landesverbandes Braunſchweig einen
Vertreter beſtellt. Ein offizieller Be-
ſchluß iſt aber noch nicht gefaßt. Auf der
Landesführertagung des Stahlhelm am
1. April wird auch die Angelegenheit des
Landesverbandes Braunſchweig zur
Sprache kommen.

Reichsarbeitsminiſter Franz Seldte hat
ſeinen perſönlichen Adjutanten, den bis-
herigen Chef des Stahlhelmbundesamtes
Gruppe Magdeburg, Hauptmann Bend-
ziula, mit ſofortiger Wirkung als Chef
ſeines Stahlhelmbüros in da s
Reichsinnenminiſterium berufen.

Von der Reichspreſſeſtelle des Stahlhelm,
Bund der Frontſoldaten, wird mitgeteilt:
Die „Braunſchweigiſche Landeszeitung“ ver
öffentlicht einen Brief des Landesführers
Schrader, Wolfenbüttel, an Oberſtleutnant
Dueſterberg, der inzwiſchen faſt in die ge
ſamte Preſſe übergegangen iſt. Hierzu
hat die Reichspreſſeſtelle feſtgeſtellt, daß es
ſich bei der Veröffentlichung um die aus
zugsweiſe Wiedergabe aus einem länge-
ren Bericht über die politiſche Lage in
Braunſchweig handelt. Bei Abfaſſung
der Wiedergabe in der „Braunſchweigiſchen
Landeszeitung“' iſt durch Auslaſſung
ganzer Abſätze und einzelner Sätze der
eigentliche Sinn des Briefes nicht
nun weſentlich verändert worden. Für
die Bundesführung lag nach der ganzen Art
des Berichtes kern Anlaß vor, auf einzelne
Punkte ſofort einzugehen oder dem Landes-
führer eine Antwort darauf zu erteilen, dieſe
um ſo weniger, als, wie ſelbſt aus der ge-
kürzten Wiedergabe des Briefes klar hervor-
geht, allen Londesverbänden eine unz wei
felhafte klare Anweiſung desBundesamtes vorlag, bei Neuauf-
nahmen unbedingt größte Vorſicht
walten zu laſſen und vor allem den Beitritt
geſchloſſener Verbände, welcher Parteirich-
tung ſie auch angehörten, nach wie vor ab-
zulehnen.

v

Das thüringiſche Jnnenminiſterium hat
angevrdnet: Mit Wirkung vom 21. März
1933 ab wird dem Stahlhelm verboten,
innerhalb des Landes Thüringen Perſonen,
die bisher der SPD. oder KPD. angehört
haben, vor Ablauf einer Bewährungsfriſt
von 9 Monaten, gerechnet vom Tage der An-
meldung ab als Mitglieder aufzunehmen.
Die erwähnten Perſonen dürfen während der
Bewährungsfriſt weder an Mitgliederver-
ſammlungen teilnehmen, noch Bundesklei-
dung oder die Bundesabzeichen tragen.

Das Staatsminiſterium für den Freiſtgat
Oldenburg hat eine gleiche Verordnung

Hatte der Kleine Empfinden? Er ſchüttelte
den Kopf. Das war ja völlig ausgeſchloſſen

er mußte ſich getäuſcht haben. Der Ge-
heimrat ſah ſeine Unruhe. „Sie müſſen ſich
noch feſter in der Hand haben, mein Liebſter.
Man hat immer noch den Eindruck, daß Sie
perſönlich zu ſehr beteiligt ſind. Ein Arzt
muß über der Situation ſtehen.“ Nach einer
Weile zeigte er auf die Hand des Kollegen.
„Täuſche ich mich da, oder

Otto zupfte an ſeinem Handſchuh und
nickte. Er hatte den feinen Schnitt gefühlt,
als beim erſten Schreck das Meſſer in ſeine
Hand gedrungen war. Nun floſſen die Lebens-
ſäfte der beiden Menſchen ineinander

Das Kind aber war gerettet.
Nach einer Stunde kam der Aſſiſtenzarzt

in das Zimmer des Geheimrats. „Wie ſehen
Sie denn aus!“ rief dieſer, als er das fieber-
glühende Geſicht des jungen Chirurgen ſah.
Otto hielt dem Chefarzt ſeine Hand hin.
„Jnfektion“, ſagte er, „die Operation

Der Geheimrat ſtand auf und klopfte dem
Kollegen ermunternd auf die Schulter. „Da
werden wir keine Zeit mehr verlieren
dürfen.“

Mit hohem Fieber wurde der Kranke zu
Bett gebracht. Der Geheimrat ſtand nach der
ſelbſt ausgeführten Operation neben ihm.
Nun fühlte er etwas, was er in den langen
Jahren ſeiner Tätigkeit nie empfunden: daß
ſeine von ihm ſo oft gerühmte Objfjektivität
ihn verlaſſen hatte. Hier ſtand er am Bett
eines Menſchen, mit dem ihn nie etwas an-
deres als die zu behandelnde Krankheit ver-
band. Er ſetzte ſich dicht zu dem im Fieber-
traum Daliegenden und achtete auf jede Be-
wegung, lauſchte auf jedes Wort. Der Kranke
begann zu ſprechen; jetzt wurden ſeine Worte
deutlicher.

„Jch wollte dir nicht weh tun, kleiner
Kerl Ich bin fa noch viel grauſamer gegen
mis ſelbſt Unbeweglich ſchaute der Ge-
heimrat in das Geſicht des Fiebernden. An

für alle nationalen Wehrver-bände, wie SA., SS., Stahlhelm, Kuff-
häuſerbund, erlaſſen.

Mißverſtändniſſe in der Pfalz.
Verhandkungen der Reichsſtellen im Gange.

Die Reichspreſſeſtelle des Stahlhelm,
Bund der Frontſoldaten, teilt mit: Zu den
aus der Rheinpfalz einlaufenden Mel-
dungen über die Verhaftung von
Stahlhelmführern dortiger Orts-
gruppen und anderer dem Stahlhelm ange-
hörenden Perſönlichkeiten durch SA. und SS.
ſtellen wir feſt: Es handelt ſich hierbei ledig
lich um Unſtimmigkeiten und Mißverſtänd-
niſſe in der Beſetzung der Stellen bei den
Arbeitsämtern Verhandlungen zwiſchen
den in Frage kommenden Reichsſtellen ſind
im Gange. Es ſteht zu erwarten, daß alle
dieſe örtlichen Schwierigkeiten in der Pfalz
zwiſchen den beiden Gruppen der nativnalen
Front innerhalb kürzeſter Friſt auf
freundſchaftlichem Wege gelöſt
werden.

Wie bei Schluß der Zeitung gemeldet wird,
ſind alle verhafteten Stahlhelmführer
wieder freigelaſſen worden.

Bayerndiktakor v. Epp.
Alle Vollmachten in ſeiner Hand.

Reichskanzler Adolf Hitler hat als
Führer der NSDAP. folgenden Befehl
für die bayriſchen Gliederungen der Partei
erlaſſen: n Wiederholung meines Befehls,
daß, da von nun ab alle weiteren Maßnahmen
zur Vollendung der nationalen Revolution
planmäßig von oben angeordnet wer-
den, Einzelaktionen zu unterbleiben
haben, beſtimme ich für das Land Bayern
den Reichskommiſſar und Miniſterpräſidenten
General v. Epp als einzigen Bevollmäch-
tigten und letzte Jnſtanz für alle Maß-
nahmen, die von den Parteidienſtſtellen
gegenüber öffentlichen Einrichtungen des
Landes Bayern getroffen werden. Solche
Entſcheidungen des Reichskommiſſars von
Epp ſind daher für alle Parteidienſtſtellen
bindend. Es ſind ſeinen Anordnungen
unter allen Umſtänden ſofort Folge zu
leiſten.

General v. Epp hat ſich im Flugzeug in
die Pfalz begeben.
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Horſt-Weſſel-Lied im Rundfunk.

Ab 1. April wird der Deutſchland
ſender am Schluß ſeiner Abendprogramme
regelmäßig vor dem Dentſchlandlied das
Horſt-Weſſel- Lied ſpielen laſſen.

Weiter teilt der Vorſitzende der politi-
ſchen Zentralkommiſſion der NSDAP. mit:
So wenig wie das Deutſchlandlied gehört
das Horſt-Weſſel-Lied, unter deſſen Klängen
hundert Kämpfer der national ſozialiſtiſchen
Bewegung zu Grabe getragen wurden, in
Kabaretts, Tanzlokale uſw. Es
wievieien Krankenbetten hatte er in ſach-
licher Pflichttreue ſchon geſeſſen und Mut
zugeſprochen, auch wenn er nicht mehr an
eine Geneſung glaubte. Jmmer ſtand er über
allem und fand oft mit nüchternem Verſtande
Rettungswege. Das machte ihn zum be-
deutendſten Arzt der Stadt. Lange ſaß er in
tiefes Sinnen verſunken da. Dann richtete er
ſich auf, „Objektivität ſagte er bitter,
„alles wird einmal Theorie

Am Abend blieb der Geheimrat
noch lange in ſeinem Arbeitszimmer. Seine
Ruhe hatte ihn verlaſſen, ſeit er ſich um den
kranken Kollegen ſorgte. Nachdenklich ging er
dur 5 das Zimmer. Er erſchrak, als die Tür
geöffnet wurde. Mit ernſtem Geſicht trat der
Stationsarzt ein. Der Geheimrat ſchaute
ihm entgegen. Er wußte, was das bedeutete.
„Sie wollen mir ſagen, daß Otto Er
wunderte ſich über den feſten Ton ſeiner
Stimme und ſah das Kopfnicken des Ein-
getretenen. „Er hat niemanden mehr erkannt

nur von ſeinem Kinde ſprach er noch.“
Der Geheimrat ſank ſchwer in den Seſſel

und ſchwieg. „Wiſſen Sie“, ſagte er endlich,
„daß ich die Schuld trage, weil ich ihn immer
wieder gezwungen habe, an Kindern Opera-
tionen vorzunehmen? Er war ein wertvoller
Menſch, und ich wollte, daß er ſich von der
Angſt befreien ſollte, die ihn beherrſchte, ſeit
ihm ſein Kind in der eigenen Behandlung
ſtarb

Der Stationsarzt ſah den Chef an und
ſchüttelte den Kopf. „Jch weiß, daß er ſich nie
hätte davon befreien können nie.“

Der andere atmete gequält auf und ging
unruhig durch den Raum. Dann blieb er
ſtehen. „Jch habe ihn lieb gehabt wie einen
Sohn! Aber das wußte niemand von

hnen Seine Stimme zitterte; mit un
cheren Schritten ging er weiter.

Der Stationsarzt ſtand an der Tür. „Herr
Geheimrat“, ſagte er leiſe, „wir Menſchen
irren oft, wenn wir im Glauben an unſere

entſpricht auch nicht der Würde dieſer Lieder,
daß ſie zwiſchen alltäglichen Programmen in
Reſtaurants geſpielt werden. ie Partei
genoſſen ſind verpflichtet, die Jnhaber ent
ſprechender Lokale nötigenfalls hierauf auf
merkſam zu machen. Um

en, daß ſämtliche An
weſenden ſich von ihren Plätzen erheben,
wenn die Nationalhymne oder das Lied der
nationalen Revolution bei beſonderem
Anlaß geſpielt werden.

Der deuiſche Gegenfeldzug.

Vorzeitiger Boykottbeginu in vielen Orten
An zahlreichen Stellen Deutſchlands hat

die Abwehrbewegung der NSDAP. bereits
vorzeitig eingeſetzt. Die zentrale Leitung
hat jedoch verfügt, daß die bereits ergriffenen
Maßnahmen rückgängig zu machen ſeien,
damit die Einheitlichkeit des Gegenfeld-
zuges nicht in Frage geſtellt wird. Dieſer
Aufforderung iſt ſaft durchweg Folge geleiſtet
worden.

Jn Stettin ſetzte die Aktion bereits am
Mittwoch ein. Warenhäuſer und jüdiſche Ge
ſchäfte ſchloſſen ihre Tore und beurlaubten
ihre Angeſtellten. Jn Lüneburg, Mün-
ſt er, aber auch in Wernigerode am Harz
ſind die gleichen Vorgänge zu verzeichnen. Jn
Görlitz kam es zu erregten Demon-
ſtrationen vor dem Amtsgericht, in denen
die Entfernung der jüdiſchen Richter und
Rechtsanwälte gefordert wurde. SA. und
SS. beſetzte das Gerichtsgebäude und nahm
mehrere Richter und Anwälte in Schutzhaft.
In Eſſen haben Warenhäuſer, Einheitspreis-
läden und ſonſtige jüdiſche Geſchäfte ebenſo
wie in Duisburg und anderen Städten
des Jnduſtriegebiets, geſchloſſen. Der Magi-
ſtrat der Stadt Plauen (Vogtland) hat alle
jüdiſchen Geſchäftsleute für heute vormittag
zu einer Beſprechung ins Rathaus beordert.

Die Hapag hat zur Abwehr der Greuel-
propaganda bekannte Amerikaner zu
einem ſofortigen informatoriſchen Beſuch
nach Deutſchland eingeladen. Die Reichsverx-
tretung der deutſchen Juden hat ſich an den
Reichspräſidenten mit der Bitte um
Schutz gegen den Boykottaufruf der NSDAP.
gewandt und darauf hingewieſen, daß die
füdiſchen Organiſationen Deutſchlands die
Greuelpropaganda im Auslande bekämpft
hätten und dies auch weiterhin tun würden.

Innere Kämpfe in Danzig.
NSDAP. verlangt das Senatspräſidinm.

Jn Danzig ſpielt ſich zur Zeit ein
zähes Ringen um die Regierungsbildung
ab. Der Präſident des Danziger Senats,
Dr. Ziehm, hat den Nativnalſozialiſten
mitgeteilt, die derzeitigen Regierungs
parteien hätten beſchloſſen, daß zu einem
Wechſel des Danziger Senatspräſidenten-
poſtens ein ſachlicher Grund nicht
vorliege Darauf haben die Danziger
Nationalſozialiſten erklärt, von heute ab
gegen die Regierung Ziehm in ſchärfſte
Oppoſition zu treten.

dann erwartet we

Dr. Oberfohren legt ſein Mandak nieder
Reichstagsabgeordneter Dr. Oberfoh-

ren Deutſchnationale Volkspartei) hat, wie
er mitteilt, ſein Mandat niedergelegtt.
Nachfolger auf der Liſte des Wahlkreiſes
Schleswig-Holſtein iſt Malermeiſter Lange
(Wandsbeck).

Der Vorſitzende des Afa-Bundesvorſtan-
des, Aufhäuſer, iſt von ſeinem Poſten
zur ück getreten.

Liebe handeln. Mehr noch als Sie liebte ihn
ſein Schickſal, denn das hat ihn erlöſt. Sein
Schickſal war das Kind

Hermann Pistor.

Veränderung in der Bühnengenoſſenſchaft.
Die Präſidenten der Bühnengenoſ-

ſenſchaft Wallauer und Otto werden mit Wir-
kung vom 1. April auf ihren Wunſch vom Ber-
waltungsrat beurlaubt. Als Erſatz für
die bereits ausgeſchiedenen Verwaltungs-
ratsmitglieder Grete Jlm und Emil Lind
ſind Otto Laubinger und Benno von Arent
in den Verwaltungsrat eingetreten. Der
bisherige Präſident Otto verbleibt im Ver-
waltungsrat und hat auf deſſen Wunſch ſeine
Dienſte fernerhin zur Verfügung geſtellt.
Die Führung der Genoſſenſchaft übernimmt
bis zur endgültigen Regelung Otto
Laubin ger
Neues von Herrn Einſtein.

Profeſſor Slbert Einſtein, der in Bel
gien von ſeinen Geſinnungsgenoſſen mit
Blumen und ſchönen Reden empfangen
wurde, richtete heute eine ſchriftliche An-
frage an die deutſche Geſandtſchaft, wie er
ſich ſeiner preußiſchen Staatsange-
hörigkeit entledigen könne, nachdem
er aus der preußiſchen Dichterakademie aus-
geſchieden ſei.

Städtiſche Bühnen Halle.
Jn der am kommenden Sonntag ſtatt-

findenden Operettenpremiere Wiener
Blut“ von Johann Strauß werden u. a.
mitwirken die Damen Maud Heſter, Marion
Kaufmann, Elſe Veith und die Herren Alfred
Haller, Erich Heimbach, Bruno Kiebler, Otto
Tiedemann und Ernſt Vogler. Muſikaliſche
Leitung: Walter Trolldenter; Spiellettung:
Auguſt Roesler; Bühnenbild: Heinz Beh--
rens; Koſtüme: Peter Rohrer; Tänze:

Behrens.

o mehr kann
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„ßannſt du gut ſchießen?“
Serano hatte mir das Leben geſchenkt,

aber zu welchem Zweck? Damit ich deſto
ſicherer verreckte. Mir muß wohl in jenen
Tagen das Fieber in den Knochen geſteckt
haben. Gewiß war es das Fieber, das mich
zu einer Sache trieb, die man nur wahn-
ſinnig nennen kann. Serano war Kriegs-
miniſter. Mexiko-City iſt die Hauptſtadt. Jch
ſtand mit Alfred Rieder vor dem Kriegs-
miniſterium. Es war der fünſte Tag. daß
ich beinahe nichts im Leibe hatte.

Wenn wir vor dem Ozean geſtanden hät
ten, wäre ich in den Ozean geſprungen, ob
wohl das ſinnlos geweſen wäre; denn ich
ſchwimme ſeit meinem ſechſten Lebensjahr.
Ich ging, weil ich beſinnungslos vor Hunger
war, in das Kriegsminiſterium, und ver-
lavgte von dem Türhüter, zu General Se-
ranvo geführt zu werden. Es war nachmit-
tags um fünf Uhr. Der Türhüter ſah ſelbſt
aus wie ein General. Er wies mich zu einem
Hintereingang, uns ich betrat eine Wachſtube.
Es war die Stube der Ehrenwache für
Seranv.

Es hat mir oft am Nötigſten gemangelt,
aber ich hatte immer eine Zahnbürſte, und
ich hatte auch immer Viſitenkarten. Eitel
und lächerlich, ich weiß es; aber ich weiß auch
aus Erfahrung, daß es gut iſt, fo ein paar
weiße, ſaubere, Beſuchskarten bei ſich zu
haben. Dieſe leichten Kartons machen viele
Türen beſſer auf als die beſten Dietriche; ich
meine: Türen, hinter denen Eſſen und Trin-
ken verborgen iſt. Es iſt nie gut, bei einer
Leibesviſitation Dietriche bei ſich zu haben.
Viſitenkarten hingegen fönnen ihren Träger
nie blamieren.

Dem Kommandanten der Wache ließ ich
meine Karte bringen. Ein paar Worte, die
ich auf die Karte geſchrieben hatte, machten,
daß mich der Kommandant als ſeinen Kame
raden empfing. Jch trug ihm meinen Wunſch
vor, den General Serxano in einer òöringen-
den perſönlichen Angelegenheit ſprechen zu
müſſen. Er bedauerte auf das allerhöflichſte,
meinen Wunſch nicht weitergeben zu können;
der General habe in wichtigen Staatsgeſchäf-
ten öringend zu arbeiten.

Jch wiederholte ganz ſtur meine Bitte.
Der Kommandant war zu höflich, mich mer-
ken zu laſſen, daß ein Mann wie ich, ohne
Hut und ſchlecht raſiert, den General unmög-
lich in einer anderen Angelegenheit werde
ſprechen wollen, als um ihn anzuſchnorren
oder ein Attentat auf ihn zu verüben.

Als ich ihm jedoch meine Bitte zum drit-
tenmal wiederholt hatte, betrachtete er mich
aufmerkſam. Sei es, daß er bemerkt hatte,
daß ich waffenlos war, ſei es meine Nativo-
nalität als Deutſcher oder ſonſt etwas, er
erhob ſich von ſeinem Schreibtiſchplatz, fetzte
ſeine Mütze auf und bat mich, zu warten.

Nach etwa fünf Minuten kam er zurück.
Jch hätte mich nicht gewundert, wenn er der
Wache Befehl gegeben hätte, mich zu erſchie-
ßen. Was hatte ich denn bei Seranv zu
ſuchen? Ich ſollte froh ſein, daß man mir
das Leben geſchenkt hatte und nicht noch ein-
mal ungerufen in die Nähe eines Mundes
zu kommen, der die Macht hotte, denGnadenerweis mit einem Satz in das Gegen
teil umzuwandeln Kommandantjedoch nahm die Mütze ab, lächelte und ſagte:
„Der General will Sie ſehen!“

Er ſchritt mir voraus zu einem Gang;
dann ſtiegen wir die eiſerne Wendel-
treppe hoch und ſtanden im Vorzimmer, wo
Plüſchbänke rings um die Wände liefen und
ein koſtbarer Teppich lag. Zwei Offiziere
ſaßen ſich in dem Zimmer gegenüber; ſie
hielten die Säbel zwiſchen den Knien.

Der Kommandant verſchwand hinter
einer großen Portiere, kam gleich zurück und
winkte mir, an ſeiner Stelle einzutreten.
Hinter mir ſchloß ſich eine gepolſterte Tür.

Mit dem Rücken zu mir ſaß ein breit-
ſchultriger Mann an einem Schreibtiſch;
Serano. Eine feine Dämmerung war in dem
Zimmer, und nur der Kopf des Generals
war beleuchtet.

Er òörehte ſich lange Zeit nicht zu mir um,
aber als er ſich endlich in dem Stuhl zurück-
warf und ſich gleichzeitig zu mir umwanoöte,
riß ich mich in militäriſche Haltung und
ſchlug die Hacken zuſammen.

„Da ſind Sie ja!“ ſagte er und
mich an. „Was wollen Sie denn?“

Ja, was wollte ich? Dem General zeigen,
wie ſchön ich die Hacken zuſammenſchlagen
und Männchen machen konnte? Jn meinem
Kopf brannte es, und das Fieber ſchlug mir
in den Pulſen. Durch das Brauſen hindurch
hörte ich meine Stimme, die Stimme eines
Feiglings, der nicht warten konnte, bis er
ganz zerlumpt war, um betteln gehen zu
können. „Sie haben mir das Leben geſchenkt.
Jch kann damit nichts anfangen, wenn ich
nicht aus dieſen Kleidern herauskomme. Jch
muß andere Kleider haben! Ich will arbei-
zen und muß andere Kleider habenl“

„Was können Sie denn?“

D er

lächelte

Wie ſehr ich damals auf den Hund war,
wird man aus meiner Antwort ſehen. Jch
habe eine ganze Menge Berufe gehabt. Jch
hätte ſagen können, daß ich Schwellen ver-
legen könne oder auch Bäume fällen, daß ich
aus einem Urwald einen Garten machen
könne, Hängematten knüpfen, oder ſonſt
etwas. Jch antwortete: „Jch ſpreche ſechs
Sprachen

„Und was können Sie noch?“
„Jch kann mit dem Revolver ſchießen.“
„Sie können Revolverſchießen?“
„Jawohl!“
Serano erhob ſich und ſchloß eine Schreib-

tiſchlade auf. Er nahm einen Colt aus der

ſelber nicht. Ueberdies hatte ich einiges, was
in ſolcher Richtung liegt, erlernt, und meine
ganze Begierde, als ich auf Slim Kelly ſtieß,
war, ein tüchtiger Revolverſchütze ein rich-
tiger „Revolvermann“ zu werden. Zu
meiner Entſchuldigung führe ich an, daß ich
damals zwanzig Jahre alt war.

Wer kein Revolvermann iſt, wird mich
fragen, was es mit dem „Vorteil des Re-
volverſchießens“ für eine Bewandtnis habe.
Nun darunter verſtehe ich eine gewiſſe
hohe Artiſtik, eine hellhörige Schnelligkeit,
eine inſtinktive Sicherheit und Feſtigkeit des
Entſchluſſes, eine Härte des Handgelenks,
die nur ein Mann hat, der mehr kann als
das gewöhnliche gute Revolverſchießen. Von
Slim lernte ich auch, daß man ſeinen Colt
in einer Taſche tief am Oberſchenkel trägt
und daß man es üben muß, die Waffe blitz-
ſchnell in weniger als einer Sekunde vom
Oberſchenkel zur Hüfte zu bringen. Der

Dentſche, kauft dentſche Waren!
Als Antwort auf die Hetze im Ausland, die die Boykottierung deutſcher Waren zum Ziel
hat, veranſtaltet der „Kampfring junger Deu tſchnationgler“ Propagandafahrten in Berlin

Lade und hielt ihn auf der flachen Hand.
Warum ging er eigentlich auf dieſe blöd-
ſinnige Antwort ein? Gewiß, ich kann
Revolverſchießen. Mein Lehrer war der
beſte Revolvermann aus ganz Texas: Slim
Kelly, den ſie den „Sohn von King Fiſher“
nannten. Aber Serano wollte doch nicht
ernſthaft mit mir über Revolverſchießen
ſprechen

Er hielt den Revolver auf der Hand, dann
ſchloß er die Hand, ging um den Schreibtiſch
herum und auf eine Tür zu. Er öffnete, ſah
mich einen Augenblick an und ſagte: „Bitte!“

Jch trat auf einen ziemlich dunklen Gang.
Serano ſchritt an mir vorüber und ging
eilig den Gang hinunter. Jch ihm nach. Er
öffnete eine andere Tür; es ging über eine
Wendeltreppe, und dann ſtanden wir in
einem dämmrigen großen Saal. Hinten an
der Wand hrannten zwei kleine Gasflammen
in weißen Kugeln.

Serano ſchloß hinter mir die Tür, trat
auf mich zu und öffnete die Hand. Gleich-
zeitig gab er dem Colt einen Schwung, daß
der wieder auf ſeiner Hanöfläche lag. „Sie
können alſo Revolverſchießen

Er war noch nicht bis zu dem „alſo“ ge-
kommen, als ich den Revolver ſchon in der
Hand hatte.

Jn jedem Menſchen iſt
iſt nichts anderes, als das ſicher im Kopf zu
haben, was wir ſelbſt oder unſere Vorfahren
gelernt haben. Einem Revolver ſehe ich in-
ſtinktmäßig an, ob er entſichert iſt oder nicht.
Seranos Colt war nicht entſichert, und wenn
der Mann wirklich wiſſen wollte, ob ich
etwas vom Revolverſchießen verſtünde, dann
mußte er die Antwort ſofort haben.

Jch eigne mich vielleicht nicht ſehr zum
Moraliſten. Mein Leben könnte vielmehr
einem Moraliſten manchen Anlaß zu erbau-
lichen Sonntagspredigten vor ſittlich gefähr-
deten Kuhhirten und Golodgräbern geben.
Dennoch drängt es mich hier zu einer mora-
liſchen Bemerkung. Jch bin dafür, will ich
ſagen, daß der Menſch in ſeiner Jugenòö an
gehalten wird, etwas zu lernen. Slim Kelly
zum Beiſpiel hat mich in meiner Jugend
angehalten, den Vorteil des Revolverſchie
ßens zu erlernen. Hier werden manche ein-
wenden, daß es beſſer geweſen wäre, er hätte
mich ein anſtändiges Handwerk gelehrt. Jch
habe darauf zu entgegnen, daß der Vorteil
des Revolverſchießens das Beſte war, was
er vergeben konnte; ein Handwerk konnte er

Jnſtinkt. Jnſtinkt

Revolvermann ſchießt aus der Hüfte; das
heißt, er preßt die Fauſt mit dem Revolver-
knauf an die Hüfte und ſchießt von da aus.
Wer ſich bei einer Schießerei die Zeit nehmen
will, ſeinen Revolver vom Oberſchenkel bis
in die Höhe der Achſelhöhle zu bringen, um
zu zielen, der wird niemals ein Revolver-
mann werden. Bis er es geworden iſt, hat
ſeine Witwe ihn ſchon beweint.

Für mich jedenfalls war es, als Serano
mit mir in dem Saal ſtand, wo die zwei
Gaslampen brannten, ſehr gut, daß ich mir
in meinem zwanzigſten Jahr unter Slim
Kellys Anleitung den Daumenknochen am
Revolvergriff blutig geſchlagen hatte, daß ich
meine Sonntage, die andere bei den Mäd-
chen verbrachten, dazu benutzt hatte, um
meine Hand griffbereit, geſchmeidig und doch
hart zu machen. Wenn andere Burſchen des
Sonntags in die Bar oder auf den Tanz-
boden gegangen waren, dann hatte ich mir
meine tauſend Schuß Munition eingepackt,
meine zwei Revolver und die zwei alten
Benzinkaniſter, die ich brauchte. Damit
wanderte ich hinaus vor die Stadt und be-
gann meine Uebungen. Dann ging das
Schießen los auf die alten Benzinkaniſter,
und eine Zigarettenpauſe gönnte ich mir nur,
wenn die Revolver zu heiß waren und ab-
kühlen mußten. Wie man jetzt ſehen wird,
hat es ſich gelohnt.

Als Serano zu mir ſagte: „Sie können
alſo Revolverſchießen?“, mußte ich blitzſchnell
handeln, und ich wußte auch, was er von
mir erwartete. Wenn ich jetzt verſagte,
konnte ich mir ruhig die dritte Kugel ſelber
bewilligen. Jch riß ihm alſo den Revolver
von der Handfläche herunter und ſchoß die
beiden Gasflammen an der Wand aus. Die
beiden Schüſſe fielen in einer Sekunde. Die
Lampen verlöſchten, aber die Dämmerung
im Saal war kaum um einen Schatten tiefer
geworden.

Serano blieb ganz ruhig. Er drehte ſich
auf dem Abſatz herum und ſagte: „Es iſt
gut!“ Bei dem Weg über die Wendeltreppe
und den Gang zurück ſprach er kein Wort.
Er ließ ſich in ſeinen Seſſel fallen, legte öden
Colt in die Schublade, zog eine andere
Schublade auf und fragte: „Rauchen Sie?“

Jch rauchte. Serano ſchrieb etwas auf
einen Zettel, bügelte mit dem Löſcher
darüber, ſteckte den Zettel in ein Kuvert, gab
es mir und ſagte „Es iſt gut! Sie können
jetzt gehen!“
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OLONEL FAWCETT. Von Tex tiarding.
Coppright 1938 by Otto Klement, Berlin NW 7.

Draußen empfing mich der Kommandant
der Wache. Als er mich die Treppe hinunter-
begleitete, war das Brauſen in meinem Kopf
wieder da. Jch ſtand auf der Straße und
entfaltete den Zettel. Jn den Zettel war
eine Banknote eingefaltet, und der Zettel
war eine Anweiſung an die Wachen des
Kriegsminiſteriums, mich paſſieren zu laſſen.
„Herr Major iſt bei mir als Ueber-
ſetzer tätig.“ Wirklich, da ſtand: „Herr
Major

Nach ſolchem Aufſtieg wird man
meine moraliſchen Sentenzen um ſo
verzeihen, als ich verſichern kann, daß
nicht lange Major geblieben bin.

Durch die Kunſt, die ich vom Revolver-
Slim gelernt hatte, überzeugte ich den
Kriegsminiſter von Mexiko, General Serano,
davon, daß ich ein brauchbares Mitglied der
menſchlichen Geſellſchaft ſei. Er machte mich,
weil ich ein Revolvermann war, zu ſeinem
„Ueberſetzer“. Jch wurde während dieſer
Zeit offiziell „Major“ genannt und war
zwei Jahre lang, bis zum Sturz der Regie-
rung Obregon, Dolmetſcher im Kriegsmini--
ſterium. Jch war für Serano das, was für
viele andere Leute ein deutſcher Schäferhund
iſt: ſein perſönlicher Schutz. Es gibt mexi-
kaniſche Geſchichtsſchreiber, die behaupten,
Serano ſei ein Verräter an der Sache der
Republik geweſen. Mit dieſen Leuten kann
ich nicht rechten. Jch habe die Dinge, die zu
der Revolution von 1927 geführt haben, nicht
miterlebt. Jch kann nur ſagen, daß Serano
zu mir ein treuer Menſch geweſen iſt. Jch
habe ihm mit Freuden gedient. Seranv war
Kriegsminiſter bis Ende 1924. So lange
war ich bei ihm.

Wenn ich jetzt, nachdem ſo viele Jahre
vergangen ſind, über Serano nachdenke, dann
will es mir ſcheinen, als ob dieſer Mann, der
ſo oft betrunken war, für mich die zarten
Gefühle einer Mutter hatte

Die Mexikaner ſind ohne Zweifel das
größte Reitervolk der Welt. Jch habe darum

mir
mehr

ich

früher die Wette über 10000 Dollar, die
Serano mit mir abſchloß, immer als einen
Ausfluß des nationalen Stolzes genommen,
der in ihm lebte.

Als wir die Wette abgeſchloſſen hatten,
war ich mir wohl klar, daß ich den Raid
unternehmen müſſe; denn ich war ja an ſich
beſchäftigungslos. Mein Lebensziel war
nicht, Major in der mexikaniſchen Armee zu
ſein, und ich hatte ſelbſtverſtändlich meinen
Dienſt quittiert, als die Regierung Obregon
geſtürzt wurde. Ueberdies wäre es ſehr
fraglich geweſen, ob ich mich ohne Serano
hätte halten können. Der neue Miniſter
hatte ſelbſtverſtändlich auch ſeine neuen Leute
mitgebracht; das ſoll ja nicht nur in Mexiko
ſo ſein.

Jch ſehe die Motive, die Serano zu ſeiner
Wette führten, heute eben anders an. Der
Raid hat über zwei Jahre gedauert. Daß er
in einer kürzeren Friſt kaum zu bewältigen
war, wußte auch Serano. Vielleicht hat er
mich auf zwei Jahre weghaben wollen, um
ganz für ſich zu leben? Vielleicht hatte er
mir, weil er damit rechnete, in zwei Jahren
noch mehr als Miniſter zu ſein, einen be-
ſonderen Poſten zugedacht? Genug: Die
Wette war abgeſchloſſen, und ich mußte reiten.

Marlene fiel vom Pferd.
Die bekannte dentſche Filmſchauſpielerin
Marlene Dietrich iſt, wie bereits geſtern ge
meldet, bei einer Filmanfnahme verunglückt.

Daß ich ſo ſchnell ritt, daran waren die
beiden Kugeln ſchuld, die General Sanchez
auf Slim Kelly in der Ragis-Bar abgefeuert
hat. Es war acht Tage, nachdem Serano mir
zur Realiſierung der Wette ein kreoliſches
Pferd geſchenkt hatte.

(Forzehung folgt.
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Aus Merſeburg.
Landung einer Leiche

in der Nähe des Skrandſchlößchen.
Am geſtrigen Mittwoch gegen 12 Uhr

wurde aus der Saale am „Strandſchlößchen“
eine weibliche Leiche geborgen. Die Tote iſt
etwa 1,75 Meter groß hat dunkelblondes, im
Nacken zu einem Knoten geſchlungenes Haar,
volles, bleiches Geſicht, dicke und ſtumpfe
Naſe und trug an der Hand einen Trauring
„M. O.“ 585 gezeichnet. Die Leiche war be
kleidet mit brauner, buntdurchwirkter Strick-
iacke, die am Aermel und Kragen mit Krim-
mer beſetzt iſt geſchloſſen wurde ſie durch
große mit Stoff bezogene Knöpfe. Ferner
trug ſie ein dunkelbraunes mit Längsſtreifen
verſehenes Kleid mit Krimmerkragen,
Strumpfhaltergürtel, ſchwarze Halbſchuhe
und braune Strümpfe, Trikotunterkleid und
Schlüpfer. Die Leiche hat anſcheinend ſchon
längere Zeit im Waſſer gelegen. Es iſt nicht
ausgeſchloſſen, daß es ſich um die am 27. Fe
bruar 1903 zu Lauenburg geborene Meta
Linke geborene Opel handelt, die ſeit dem
4. März 1933 vermißt wird. Um zweckdien-
liche Angaben bittet die Kriminalpolizei, wo-
ſelbſt die Kleider der Toten beſichtigt werden
können.

Werbenlakat zur Jahrkauſendfeier
vor der Ferkiaſtellung.

Das Ploekat für die Merſeburger Tau-
ſendjahrfeier, deſſen Ausführung der erfolg-
reichen jungen Künſtlerin Erika Juckoff-
Skopau, übertragen worden iſt befindet ſich
in Arbeit und wird demnächſt zum Druck
fertiggeſtellt ſein. Der Denkmalausſchuß teilt
auf Wunſch der Künſtlerin mit, daß der ſo
wirkſame Werbeſpruch „Zum Deutſchen
Reich der Sachſenſproß, Auf ewig uns zu-
ſammenſchloß“ von dem vor einigen Jahren
heimgegangenen Landesrat Geheimrat Hen-
wicke ſtammt, der ihn als Umſchrift für das
Ehrengeſchenk der Provinz Sachſen anläß-
lich der Tauſendjabrfeier der Rheinlande ge-
prägt hat. Der Prvovinzialverband ſchenkte
damals der Rheinprovinz eine aus Mans-
felder Silber geprägte König-Heinrich-Pla-
kette, die durch jenen, die nationale Bedeu-
tung König Heinrichs in wenigen Worten
zuſammenfaſſenden Spruch beſonderen Wert
erhielt. Es iſt erfreulich, daß dieſe Deviſe
ſetzt nochmals zur Geltung kommt.

Auch hier heißt's Abſchied nehmen.
Das war eine kleine, luſtige und muntere

Geſellſchaft, die geſtern nachmittag im Schloß-
gartenſalon ihren anweſenden Muttis, Tanten
und Bekannten einen Unterhaltungsnachmittag
boten, der für 17 Kinder des Kindergartens
des Vaterländiſchen Frauenverein vom Roten
Kreuz aber etwas Beſonderes bedeutete, näm-
lich den Abſchied von der ihnen lieb gewordenen
Stätte, dem Kindergarten, den ſie nun zu
Oſtern mit der Schule tauſchen müſſen. Da
heißt es nun aufpaſſen, ſtillſitzen und die kleinen
Plappermäulchen halten, die ſich geſtern noch
ſo unaufhörlich regen durften. Allerliebſte
Zwiegeſpräche und kleine Gedichtchen, von Fräu-
ein Peuſchel einſtudiert, ſorgten für Unter-

haltung und Humor bei den zahlreichen An
weſenden. Und zum Schluß wartete eine rei-
zende, frühlingsgeſchmückte Kaffeetafel auf die
ſorgloſe Kindergeſellſchaft, da verſtummte das
Geplauder der kleinen Kaffeegäſte, die nach
reizenden Tiſchkärtchen Platz genommen hatten,
um ſich bei Kaffee und Kuchen zu ſtärken. Aber
die Abſchiedsſtunde rückte immer näher und wie
wird wohl den kleinen ABC-Sckützen zumute
geweſen ſein? Für ſie kommen bereits am
Montag zwölf neue Kindergartenbeſucher; die
Jüngſten ſind noch nicht drei Jahre, aber im
Kindergarten ſind ſie in liebevollen Händen
und gut aufgehoben. Weitere Anmeldungen
nimmt Frau Dr. Haacdcke entgegen.

Ehrenvolles Alker.
82 Jahre alt wird am Freitag der Rektor

t. R. Julius Seydlitz. wohnhaft Damm-
ſtraße 11. Der Altersjubilar iſt noch eine ge-
ſunde und lebendige Perſönlichkeit, die ſich in
folge ihres ſtets liebenswürdigen Weſens einer
allgemeinen Beliebtheit erfreut. Seit 13 Jah-
ren gehört der alte Herr der hieſigen Orts-
gruppe des Oſtmärker-Vereins als reges und
treues Mitglied an. Auch unſere herzlichſten
Glückwünſche für einen frohen Lebensabend.

Im Silberkranz.

Bäckermeiſter Friedrich Schöne, Weiße
Mauer 9, beging geſtern mit ſeiner Frau das
Feſt der ſilbernen Hochzeit. Reiche Blumen-
ſpenden gingen dem beliebten Jubelpaar zu.
Der Sängerchor des Bürgergeſangvereins
brachte ihm am Abend ein Ständchen. Dem
langjährigen Leſer unſerer Zeitung die beſten
Glückwünſche.

vaterländiſcher Theater Abend.

Der Bund „Königin Luiſe“ veranſtaltet am
Dienstag nächſter Woche abends 8 Uhr im
„Tivoli“ einen vaterländiſchen Theaterabend.
Aufgeführt wird unter der Leitung von Di-
rektor A. Ertl das hiſtoriſche Schauſpiel „Kö-
nigin Luiſe (drei Tage aus dem Leben einer
deutſchen Frau). Das Werk bringt jn ogſchickter
Weile drei Lebensausſchnitte der edlen Königin
1806, der Abſchied Prinz Louis-Ferdinands,1807 die Begegnung Luiſens und Napoleons in
Tilſit und der Todestag in Hohenzieritz.
Eintrittskarten ſind bei allen Vereinsmitglie-
dern erhältlich. Eintritt 1 Mark und 60 Pfg.
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kommt Hikler zur Tauſendjahrfeier?
Inkereſſanke nakionalſozialiſtiſche Ankräge zur erſten Stadtverordnetenverſammlung.

Für nächſten Montag ſind die neugewähl-
ten Stadtverordneten erſtmalig zu einer
Sitzung des Stadtparlaments einberufen
worden. Die Verſammlung wird in erſter
Linie konſtitnierenden Charakter tragen, da
die Gewählten zunächſt in ihr neues Amt
eingeführt werden müſſen. So ſind die erſten
vier Punkte der Tagesordnung der Einfüh-
rung und Verpflichtung der neuen Stadt-
verordneten, der Wahl des Stadtverordneten
vorſtehers, Schriftführers und 1. Stellver-
treters ſowie den Wahlen der einzelnen
Kommiſſionen und Stadträte vorbehalten.

Mit den Punkten 5 bis 14 beſchäftigt
die weitaus ſtärkſte Fraktion, die NSDAP.,
mit zehn Anträgen das hohe Haus. Feſt ſteht
ſchon jetzt daß ſämtliche Anträge nachdem
die Kommuniſten wie überall im Reich ſo

auch in der Merſeburger Stadtveroröneten-
verſammlung in Zukunft weder Sitz noch
Stimme haben, von den Nationalſozialiſten
allein mit überwiegender Mehrheit durchge-
ſetzt werden. Mit beſonderem Intereſſe wird
man aber die Begründung der einzelnen
Vorlagen und die Stellungnahme des Ma-
giſtrats hierzu abwarten müſſen.

Wen die NSDAP. aus ihren Reihen zum
Stadtverordnetenvorſteher auserſehen hat,
wird bis zur Stunde vor der Oeffentlich-
keit noch geheimgehalten.

Auch über die Beſetzung der einzelnen Wahl-
kommiſſionen und der Poſten der unbeſolde-
ten Stadträte iſt man vorläufig nur auf
Vermutungen angewieſen. Unter Punkt 5
der Tagesordnung wird von dem neuen Stadt
parlament die Verleihung des Ehrenbürger-
rechts der Stadt an Reichskanzler Adolf
Hitler und deſſen gleichzeitige Einladung zur

Fünf Jahre Zuchthaus für Fauſt
Minderwertigkeit ſchützt vor noch höherer Strafe

Das Schwurgericht Halle verkündete
geſtern nachmittog gegen 17.15 Uhr durch
ſeinen Vorſitzenden, Landgerichtsdirektor
Fenner, folgendes Urteil gegen den der
Körperverletzung mit Todeserfolg angeklag-
ten Schloſſer Hermann Paul Fanſt: der
Angeklagte wird zu 5 Jahren Zuchthaus, 5
Jahren Verluſt der bürgerlichen Ehren-
rechte verurteilt. Vier Monate Unter
ſuchungshaft werden als verbüßt angerechnet,
Fauſt darf nicht ans der Haft entlaſſen
werden.

Nach ausgedehnter, ſchleppender und oft
eintösniger Vernehmung des Angeklagten,über die wir gehen als einzige Zeitung
unſeres Bezirks überhaupt berichteten, be
gannen hie Zeugenvernehmungen, die erſt
unklar, dann aber immer deutlicher aufhell-
ten, was ſich denn eigentlich in der Nacht vom
25. zum 26. November abgeſpielt hat. Trotz
aller Ausflüchte und Winkelzüge des Ange-
klagten beſtätigten die Zeugenausſagen ſeine
Schuld und damit auch bis in Einzelheiten
genau den Bericht, den ſeinerzeit das „Mer-
ſeburger Tageblatt“ ſeinen Leſern
geben konnte. Der Wirt Stumpler hatte
dem Fauſt ſchon mehrmals ſein Lokal ver-
boten und auch am 25., November, als er nach
Hauſe kam und den unerwünſchten Gaſt er-
blickte, wies er ihn vor die Tür. Wider-
willig und zögernd gehorchte Fauſt, aber
nur, um bald darauf wieder hereinzu-
kommen.

Nun griff Stumpler ihn am Rockkragen
und befärderte ihn nicht gerade ſanft aus
der Gaſtſtube.

Vor der Tür kein Menſch ſah zu. kein
Zeuge vermag darüber genau auszuſagen
ſackte Stumpler plötzlich zuſammen und als
die entſetzten Gäſte herbeieilten, ſahen ſie
Fauſt und den auf der Erde liegenden Wirt.
Wie ein Wahnſinniger trat Fauſt ſeinem
Gegner immer wieder auf den Kopf und in
das Geſicht. Um dieſen Tatbeſtand kam F.
nicht herum, ſo ſehr er auch Ausflüchte ſuchte
Jmmer deutlicher und eindentiger trat ſeine
Schuld zu Tage und in vielſtündiger Zeugen-
vernehmung wurde ihm ſeine Verteidigung
Schritt für Schritt widerlegt. Dramatiſch faſt
wurde die Vernehmung der letzten Zeugen,
die F. entlaſten ſollten und ihn ſtatt deſſen
nur noch mehr belaſteten. Fmmer wieder
hatte Fauſt geſagt, er wiſſe nichts mehr ge-
nau. Der Wirt vom Gaſthof „Stadt Leip-
zig“ ſagte aber unter Eid aus, daß F. in
der fraglichen Nacht bei ihm einkehrte und
ſich dabei ſehr laut rühmte

„Jetzt hawwe ich aber dem Riffkabylen
eins verſetzt!“

Dabei machte er eine Geſte, als trete er
jemand mit dem Fuße. Sah ſo der Ange-
klagte ſich immer mehr in ſeiner Stellung
bedroht, ſo glaubte er dennoch an einen
guten Ausgang für ſich. Einmal wollte er

in Notwehr gehandelt haben und dann hoffte
er auf den mediziniſchen Sachverſtändigen.
Dr. Doepners Sachverſtändigengutachten
wurde denn auch mit allergrößter Spannung
erwartet. Stumpler war furchtbar zugerich-
tet. Die Todesurſache ließ ſich nicht genau
feſtſtellen. Ob der Tod eine Folge der Ver-
letzungen durch die Fußtritte. einer Ver-
letzung durch einen Knüppelhieb oder einer
Verletzung beim Hinfallen iſt, war nicht ge-
nau zu ermitteln. Somit glaubte Fauſt eine
günſtige Stellung gefunden zu haben. Der
Stagatsanwalt aber legte überzeugend klar,
daß Notwehr keinesfalls hier vorliege.

Mit dem erneuten Beſuch in der Faſanerie
habe F. einen Hausfriedensbruch begangen,
der Wirt konnte ihn mit Gewalt hinaus-
bringen und durfte dabei Gewalt an-
wenden.

Folglich gab es niemals Notwehr für Fauſt.
Auch das, was Fauſt dem Sachverſtändigen-
gutachten entnehmen wollte, nämlich,. der
Tod des Wirtes ſei durch den Sturz auf die
Erde herbeigeführt worden, könne die Schuld
des Angeklagten nicht geringer machen, denn
auch das Hinfallen des St. war Schuld des
Fauſt, war eine Körperverletzung, durch
Fauſt verurſacht. Geſtorben iſt St. an
den Folgen der Verletzungen.

Als Gerichtspſychigter gab Profeſſor Si e-
fert ſein Gutachten ab.

Er betonte, daß der Angeklagte voll verant
wortlich ſei, erbliche Belaſtung und Dege-
nerationserſcheinungen ſeine Zurechnungs-
fähigkeit jedoch um ein Geringes ver-
mindern.

Nach langer Beratung fällte das Schwurge-
richt den oben wiedergegebenen Svruch. Jn
der Urteilsbegründung wurde u. a. geſagt:
„Das Niederſchlagen und Eintreten auf
Menſchen ſcheint ein beſonderer Sport des
Angeklagten zu ſein. Sein Verhalten iſt von
einer Brutalität ohne gleichen. Für ſeine
beſtigliſche Tat müßte eigentlich eine härtere
Strafe verhängt werden. Das Schwurgericht
hätte auch nicht gezögert, eine noch härtere
Strafe zu verhängen, wenn man dem Ange-
klagten ſeine geringe erbliche Belaſtung nicht
zugute halten müßte.

Heute nur eine Verhandlung
vor dem Merſeburger Amksgericht.
Die heutige Sitzung des Amtsgericht Merſe-

burg konnte dadurch ſchnell erledigt werden,
daß zwei Verhandkungen abgeſagt wurden,
und nur eine Strafſache zu verhandern blieb.
Der Kutſcher Kurt W. aus Cröllwitz war
angeklagt, im September 1927 in Knapen-
dorf eine Brieftaſche mit Geld und Papieren,
dem Kurt Werner gehörig, geſtohlen zu ha-
ben. Der Angeklagte wurde zu 10 Mk. Celd-
ſtrafe an Stelle einer an ſich
Gefängnisſtrafe von 5 Tagen verurteilt.

Spendet Schulbücher!
Vom „Arbeitsausſchuß der chriſtlich-un-

politiſchen Elternbeiräte“ werden wir um
Veröffentlichung des folgenden Aufrufes ge-
beten:

„Jn den Schulen der Stadt
findet am Freitag dieſer Woche die Ver;
ſetzung der Schulkinder ſtatt, wodurch für
viele Familien neue Sorgen wegen der not-
wendigen Beſchaffung von Schulbüchern ent-
ſtehen. Eine große Anzahl Eltern wird
überhaupt nicht mehr in der Lage ſein, die
notwendigen Bücher zu kaufen. Wenn es
nun nicht gelingt, durch freiwillige Spenden
die notwendigen Bücher zu beſchaffen, dann
muß der Schulbetrieh darunter leiden. Es a
aber jetzt mehr denn je notwendig, die Auf
gaben der Schule gerade im Jntereſſe der
Kinder zu erleichtern. Die Aufgabe muß
alſo ſein bei Beginn des neuen Schulighree
jedes Kind mit ordnungsmäßigen Schul-

Merſeburg

büchern zu verſorgen. Jn vielen Fällen ſind
bereits in früheren Jahren die alten Bücher
bei der Verſetzung von den Eltern der
Schule zur Verfügung geſtellt worden. Un-
ſere Bitte geht dahin, in dieſem Jahre im
verſtärktem Maße die Schule durch Abliefe-
rung von Büchern zu unterſtützen. Dazu
haben die Eltern am kommenden Freitag die
beſte Gelegenheit!“

—TJ

Arbeits gemeinſchaft Schwarz-Weiß-Rot.
Der Stahlhelm, B. d. F., Ortsgruppe Kna-

pendorf-Dörſtewitz. Sonnabend, den 1. April
abends 8,30 Uhr im Gaſthaus Milzau Monats-
t und Aufnahmeabend. Erſcheinen in Kluft

Familienabend der Domgemeinde.
Am Freitag um 20 Uhr findet für alle

Damzemeindemitglieder im „Tivoli“ wieder
ein Familienabend ſtatt.

verwirkten

Jahrtauſendfeier gefordert. Die nationale
Bürgerſchaft Merſeburgs dürfte dieſe Vor
lage einmütig gutheißen. Bei der großen
geſchichtlichen Bedeutung Merſeburgs kann
wohl auch mit einiger Sicherheit angenom-
men werden, daß der Reichskanzler der Ein
ladung zur Jahrtauſendfeier mit Freuden
Folge leiſtet. Hierdurch würde deren Be
deutung ohne Zweifel gewaltig erhöht. Jm
nächſten Antrag verlangt die NSDAP. den
Beſchluß. die bisherige Bahnhofſtraße in
Adolf Hitler-Straße umzubenennen. Gut
heißen muß man auch den folgenden An-
trag, durch den das Stadtparlament um die

Beſeitigung aller Ebertbilder und die
Bilder ſonſtiger „Revolutionsgrößen“

aus den amtlichen Räumen und Schulen der
Stadt erſucht wird. Unter Punkt 8 der
Tagesorönung bitten die Nationalſozialiſten
in einer ganz ausführlichen Vorlage um Er-
ſtattung eines Rechenſchaftsberichtes über die
tatſächliche Verſchuldung der Stadt. Jm
Schlußabſatz dieſes Antrages wird Auf-
klärung darüber gewünſcht, welche Gruppen
und Parteien für die Schuldenwirtſchaft ver
antwortlich ſeien.

Aus Gründen der Sparſamkeit
reichte die nationalſozialiſtiſche Fraktion
weiter zwei dahingehende Anträge ein, die
bisherige Entſchädigung für die Stadtverord-
neten den Vorſteher, Schriftführer und die
ehrenamtlichen Stadträte in Fortfall zu brin-
gen, ſowie die bisherigen Zuwendungen an
die Preſſe für amtliche Bekanntmachungen
das Amtsblatt der Stadt und den an den
Verkehrsverein gezahlten Zuſchuß nicht mehr
zu leiſten.

Zur Begründung des letzten Teils der
der Vorlage wird angeführt, daß das
ſtädtiſche Verkehrsamt ohne größere Auf
wendungen die Aufgabe des Verkehrsver-
eins wahrnehmen kann.

Es bliebe nun nur noch die Frage zu klären.
in welcher Form die amtlichen Bekanntmachun
gen, auf die die Stadt, wie wir auf Anfrage
erfahren, keinesfalls verzichten zu können glaubt
erfolgen ſollen. Feſtſtehen dürfte, daß den
beteiligten Preſſeorganen durch die amtlichen
Veröffentlichungen nicht unerhebliche Unkoſten
entſtehen, die durch die bisher hierfür bewillig
ten Beträge gerade gedeckt waren. Jmmerhin
dürften ſich die in Frage kommenden Stellen
keinesfalls der Tatſache verſchließen daß heute

R werden muß, wo es eben irgend mög-
ich iſt.
Der Punkt 12 bringt die Neuauflage des

ſchon wiederholt auch im Merſeburger Stadt-
parlament geſtlelten Antrages, alle a
meinnützigen das Handwerk und die Geſchäfts
welt ſchädigenden Regiebetriebe der Stadt als

Magiſtrat bei dieſer Vorlage der geſchloſſenen
Phalanx aller bürgerlichen Stadtverordneten
gegenüberſehen.

Der vorletzte Antrag verlangt den Magi-
ſtratsbeſchluß, alle weiblichen Angeſtellten bei
den ſtädtiſchen Dienſtſtellen zum nächſtzu
läſſigen Termin zu entlaſſen,

ſoweit hierdurch keine Härten gegenüber ver
ſorgungsbedürftigen Angehörigen oder Ver-
wandten entſtehen. Falls notwendig, ſollen an
Stelle der Entlaſſenen geeignete Familien
väter eingeſtellt werden. Die Schlußvorlage be
ſchäftigt ſich mit dem Kaufhaus Centra,
deſſen bau-, geſundheits- und gewerbepolizei-
liche Verhältniſſe unervzüglich unterſucht werden
ſollen. Falls Mängel hierbei nachgewieſen wer-
den, verlangt die NSDAP. die ſofortige
Schließung des ſo viel umſtrittenen Einheits-
preisgeſchäftes.

Ueber zu wenig Arbeit kann ſich das neue
Stadtparlament, wie aus der großen Zahl
der eingebrachten Anträge erjſichtlich, keinesfalls
beklagen. Es bleibt nun nur zu hoffen, daß
ſich alle bürgerlichen Abgeordneten darüber
einig ſind, daß im Jntereſſe unſerer Stadt
ſchnelle und ſachliche Arbeit erſtes
Er'ordernis iſt. Die Zeit der endlo en Debatten
ſollte, nachdem die Linke Gottfeidank nicht mehr
auf ihre Mehrheit pochen kann, auch endgültig
vorbei ſein.

Theaterabend beim Skahlhelm.

Am Sonntag, dem 2. April, veranſtaltet
der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg, im
„Caſino“ einen Deutſchen Theaterabend, bei
dem ein Spiel aus Oberſchleſiens ſchwerſter
Zeit Heeresgruppe Jordan“ denHöhepunkt der Feier bilden wird. Für
Schüler und Schülerinnen der Merſeburger
Schulen iſt für 15,30 Uhr eine Nachmittags-
vorſtellung anberaumt. Die vaterländiſchen
Verbände und Vereine ſowie die nationale
Bevölkerung, die alles Nähere aus unſerem
geſtrigen Jnſerat erſehen können, werden
zum Beſuch dieſer Veranſtaltung freundlichſt
aufgefordert.

Brodenſammlung, Karlſtraße Nr. 4. Mitt-
woch, den 5. April, von 10 bis 115 Uhr,
Annahme; Donnerstag, den 6. April, von
15 bis 1624 Uhr, Verkauf.

e h ccc-——-—Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. in Merſeburg Hälter-
ſtraße 4. Redaktionelle Fern und verantwortlich für
den Textteil t. V. Werner G lle s. Verantwortlich für
den Anzeigenteil Erhard Bmnildt. beide in Merſeburg

bald zu ſchließen. Wahrſcheinlich dürfte ſich der
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Die Kommuniſtin mit dem Halenkrenz
Einen Monat Gefängnis.

Weimar. Jn der Sophienſtraße wurde an
einem der letzten Abende eine Frauens-
perſon, die anſcheinend ein recht zweifelhaftes
Handwerk betrieb, feſtgenommen, weil ſie ein
Hakenkreuzabzeichen trug, obwohl
ſie der Hitlerbewegung nicht angehört. Vor
dem Schnellrichter gab die 28 Jahre alte ver-
heiratete Ella N. an, daß ſie mit der Natio-
nal ſozialiſtiſchen Partei „ſympathiſiere“. Aber
auch dies erſcheint recht unglaubwürdig, da

feſtgeſtellt worden iſt, daß ihr Mann der
Kommuniſtiſchen Partei naheſteht. Auf Grund
der Notverordnung vom 21. März wurde die
Beſchuldigte zu der geſetzlichen Mindeſtſtrafe
von 1 Monat Gefängnis verurteilt.

Landrat Wandersleb des Amtes
enthoben

Ouerfurt. Am Mittwochmittag wurde
hier Landrat Dr. Wandersleb durch den
Gauleiter Jordan und Gauſturmführer
Altner ſeines Amtes enthoben und die
vorläufige Führung der Dienſtgeſchäfte dem
Bürgermeiſter Heinecke von hier über-
tragen, bis der zuſtändige Reichskommiſſar
endgültige Regelung treffen wird.

Auch in Wettin eine Geiſelliſte.
Wettin. Am Montag wurden durch Land
gget und Hilfspolizei drei Führer der
KPD. von Wettin Erge, Lehmann und Wag-
ner, überraſchend verhaftet. Sie ſtehen in
dem dringenden Verdacht, ähnlich wie in St.
Andreasberg, eine Geiſelliſte von Wettiner
Perſönlichkeiten aufgeſtellt zu haben. Sie
wurden ſofort zur weiteren Unterſuchung
ins Polizeipräſidium Halle eingeliefert.

Marxiſtiſcher Schießheid feſtgenommen.

Bitterfeld. Den Ermittlungen der Polizei
gelang es, den geflüchteten Alfred Kürbis, der
ſeiner Zeit in Gräfenhainichen auf den SA.-
Mann Ahrens aus Bitterfeld Schüſſe abge-
geben, und ihn leicht verletzt hatte, in
Brehna zu verhaften. K. wurde zur näheren
Unterſuchung nach Gräfenhainichen gebracht.
Bei ſeiner Vernehmung hat er die Tat be-
reits eingeſtanden.

Verhaftung vei den Kraifwerken.

Frankenhauſen. Der Direktor der
Frankenhäuſer Licht- und Kraftwerke,
Bergmann, der vor kurzem beurlaubt
worden war, iſt in Haft genommen worden.
Weiter wurde ein früherer Werber der
Werke verhaftet. Beide Verhaftungen dürf-
ten mit den bei den Licht- und Kraftwerken
aufgedeckten Unregelmäßigkeiten im Zuſam-
menhang ſtehen.

Eisleben. Jn der Dienstagnacht wurden
von der Polizei in verſchiedenen Stadtteilen
Hausſuchungen vorgenommen. Dabei wur-
den die Frau des früheren kommuniſtiſchen
Staötveroröneten Hammer und die Frau des
berüchtigten Kommuniſtenführers Maurer
verhaftet. Den beiden Frauen wird illegale
politiſche Tätigkeit zur Laſt gelegt.

Feuerkampf mit Wilderern.
Der Förſter ſchießt die beiden Angreifer nieder.

Hohenthurm. Als in der Nacht zum
Mittwoch der Graf Wuthenanuſche Förſter auf
einem Kontrollgang durch die Faſanerie be-
griffen war, überraſchte er dort zwei fremde
Männer, die offenbar wilderten. Die beiden
Männer, etwa 3035 Jahre alt, führten ein
Jnfanteriegewehr und ein Teſching mit ſich.
Der Förſter ſtellte ſie zur Rede. Dabei be
merkte er, daß ſie bereits zwei Faſanen ge
ſchoſſen hatten. Die beiden Wilderer nahmen
ſofort eine drohende Haltung gegen den Be-
amten an. Als er ſich dadurch nicht ein-
ſchüchtern ließ, fenerten ſie mehrere Schüſſe
ab die aber in der Dunkelheit fehlgingen.
Der Förſter ſchoß nunmehr ſelber und ver
wundete beide. Eiligſt ergriffen ſie darauf
die Flucht und verſchwanden im nächtlichen
Dunkel.

Noch in der Nacht ſuchte man die Gegend
ab und fand in einem nahen Felde um 5 Uhr
einen der Wilderer, der infolge ſeiner
Schußverletzung zuſammengebrochen war.
Sein Kumpan wurde drei Stunden ſpäter in
einem anderen Felde gleichfalls ſchwer ver
wundet aufgefunden. Beide wurden ſogleich
ins Eliſabethkrankenhaus nach Halle gebracht.

Der eine der Wilderer iſt ein Arbeiter
Kurt Siebenhühner, der andere ein
Arbeiter namens Guſtav Garn. Sieben-
hühner iſt durch Schüſſe am Kopf und am
Rückgrat verwundet, Garn durch Schüſſe in
die Bruſt und am Oberſchenkel. Die Ver-
wundungen ſind bei beiden ſchwer. An-
ſcheinend rühren ſie nicht allein von den
Schrotſchüſſen des Förſters her, ſondern von
Selbſtſchüſſen, die in der Faſanerie anusgelegt
waren und ſich löſten, als die beiden Männer
ſie auf ihrer Flucht berührten

Familiendrama in Rokheſütte.
Benneckenſtein (Harz). Jn der Nacht

zum Mittwoch hat ſich in Rotheſütte ein
entſetzliches Familiendramg ereignet. Der
Oberförſter Keinrich Schmidt erſchoß ſeinen
8sjährigen Sohn, daraufhin jagte er ſich ſelbſt
eine Kugel in den Kopf. Seine hinzukom-
mende Ehefrau Elſe Schmidt nahm, als ſie
die Bluttat ihres Mannes ſah, einen Gas-
ſchlauch in den Mund. Sie wurde Mittwoch
früh tot auf gefunden. Das Drama wurde
entdeckt, als in den Vormittagsſtunden das
Haus verſchloſſen vorgefunden und den Ein-
laßbegehrenden anf ihr Klopfen keine Anut-
wort zuteil wurde. Als man durch dasFenſter in das Haus eindrang, entdeckte man
die furchtbare Tat. Ueber die Beweggründe,
die den Oberförſter zu ſeiner Tat trieben, iſt
noch nichts bekannt.

Grauenhafte Mordkat einer Frau.
Werdan. Am Dienstag abend erſchien

bei dem Gendarmeriebeamten in Langen-
bernsdorf die Frau Elſa des Schloſſers
Bärenwald und gab an, daß ſie ihren Mann
erſchlagen habe. Sie bat, in Haft genommen
zu werden. Der Beamte fand die Angaben
beſtätigt. Beim Betreten der Wohnung bot
ſich ihm ein grauenhaftes Bild. Jn einer
großen Blutlache lag der Körper des

45 Jahre alten Ehemannes. Einen
Meter davon entfernt lag der
Kopf, der durch Beilhiebe vom
Rumpfe getrennt war, daneben das Beil.
Der Kopf wies Verletzungen im Geſicht und
am Hinterkopf auf. Der Grund zu der
grauenhaften Tat dürfte in einer ſchon ſeit
Jahren beſtehenden Zerrüttung der Ehe zu
ſuchen ſein.

S

Unglück auf dem Uebergang
der Saalebahn.
Autofahrer getötet.

Rudolſtadt. Dienstag nachmittag fuhr
beim Dorf Mauag ein mit Sand beladenes
Laſtauto gegen den in Richtung Göſchwitz
Kahla fahrenden Perſonenzug 854 und wurde
mitgeſchleift. Der Führer des Autos, Alfred
Querengäſſer aus Burgau, wurde getötet,
eine Reiſende des Perſonenzuges erlitt
eine leichte Verletzung. Das Laſtauto
wurde erheblich beſchädigt. Der Schaden an
Eiſenbahnbetriebsmitteln iſt gering. Der
Schrankenwärter hatte nach Durchfahrt des
in Richtung Kahla Göſchwitz verkehrenden
Durchgangsgüterzuges 6803 die Schranke
vorzeitig geöffnet, um eine Frau über den
Weg zu laſſen, und dabei das gleichzeitige
und durch den Güterzug verdeckte Heran-
nahen des Perſonenzuges 354 überſehen.

Anſchlag auf einen Fabritdireitor.
Jchtershauſen. Am Dienstag ereig-

nete ſich eine ſchwere Bluttat. Der 60jährige
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Maler Schmidt, der am Tage zuvor mit dem
Direktor Herzer der Nadelfabrik Wolff,
Knippenberg Co. Meinungsverſchieden-
heiten gehabt hatte, lauerte Direktor Herzer
auf, als dieſer den Betrieb betreten wollte.
Schmidt fenerte aus einem Trommelrevolver
einen Schuß auf Direktor Herzer ab, der
dieſen in den Mund traf und ſchwer verletzte.
Der Täter flüchtete darauf und verſuchte, im
nahen Mühlgraben die Waffe gegen ſich ſelbſt
zu richten. Er wurde aber von ſeinen Ver
folgern daran gehindert und der Geundarmerie
übergeben, die Schmidt in das Amtsgerichts
gefängnis in Arnſtadt einlieferten.

Direktor Herzer wurde von einem Arzt
mit dem Kraftwagen in das Arnſtädter Krause
kenhans eingeliefert. Seine Verletzungen ſiud
eruſt, aber nicht lebensgefährlich.

Arbeiterturn- und Sporkvereine
aufgelöſt.

Rudolſtadt. Auf Anordnung der Thürin-
giſchen Regierung hat dte Polizei die Ar
beiter-Turn- und Sportvereine aufgelöſt,
die Gerätſchaften beſchlagnahmt und die
Räume verſchloſſen. Es handelt ſich um Die
Freie Turnerſchaft, den Fußballklub „Vor-
wärts“, den Männer-Turnverein, den Ar
beiterturnverein „Vorwärts“ in R.-Cumbach
und den Arbeiter-Turnverein Volkſtedt.

Gedächlniseiche
zur Erinnerung an Potsdam.

Schirmenitz (Torgau). Jn ſinnvoller Weiſe
hat einer der Aelteſten des Dorfes die Er
innerung an den Staatsakt in Potsdam am
21. März feſtgehalten, indem er Punkt 12 Uhr
mittags, als der Reichspräſident den weihe-
vollen Akt einleitete, eine Eiche pflanzte.

Burg. Vor wenigen Wochen wurde in
dem Grundſtück von Stollberg auf den
Breiten Wege eine Durchſuchung vorgenom
men, die nur wenig Belaſtungsmaterial zu
tage förderte. Ganz unverhofft machten ſich
am Dienstag früh die politiſche Polizei und
Kameraden aus der SA. und SS. und aus
dem Stahlhelm an die Arbeit und durchſuch-
ten das ganze große Grundſtück von Stoll-
berg, das ein Schlupfwinkel erſter Sorte iſt.
Die Durchſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen;
es wurden bis jetzt 30 friſch eingefettete Ge-
wehre und 14000 Schuß Jnfanteriemunitivn
gefunden. Die beiden Beſitzer des Grund-
ſtücks, der Stadtverordnete Willi Stollberg
und Tiſchlermeiſter Guſtan Stollberg, beide
Söhne des verſtorbenen Reichstagsabgeord-
neten Guſtav Stollberg, des Diktators von
Burg, wurden noch im Laufe des Dienstag
nachmittag verhaftet.

Noch ein vergrahenes Waffenlager.
Nordhauſen. Am Dienstag wurden un-

weit der Kläranlage 94 Jnfanteriegewehre
(Modell 98), etliche 1000 Stück Jnfanterie-
munition, vier Munitionskäſten für

Maſchinengewehre, ein Gurtfüller und ein

Große Waffenfunde.
atzlauf für Maſchinengewehr gefunden.

rotzdem die Waffen in Dachpappe und
ziſten verpackt worden waren, war die Näſſe

durchgeſchlagen und hatte alle Waffen voll
kommen unbrauchbar gemacht. Ueber die
Beſitzer der Waffen konnte bisher nichts er-
mittelt werden.

Mühlhauſen (Thür.). Hier wurde auf
einem freien Felde ein großes Waffenlager
aufgedeckt. 82 Jnfanteriegewehre, etliche
1000 Schuß Munition, vier gefüllte Käſten
für ein Maſchinengewehr und ein Maſchinen
gewehrlauf wurden gefunden. Nähere Auf-
klärung fehlt noch.

Ränder im Kochtopfe

Jo nicht krotfzen
Schonend und ver

blöftend leicht rei

nigt Purzfrau Vim.

Der Fall Wisſſzenus

Nachärucksrechte durch Verlag „Der Zeitungsroman“ A. E., Stetten a. k. M.

(8. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Darunter ſeinen Namen und das Hotel.
Dann ging er in ein Hotelzimmer und

verbrachte dort drei Stunden. Nun hielt er
die Antwort in der Hand:

„Frage unverſtändlich. Profeſſor Kirch-
heimer in Venedig.“

Ein Fröſt ln überlief Ewald, ihm war
zumute, als ſei er in der Hand dunkler
Mächte, die mit ihm ihr Spiel trieben

Er überlegte.
Jm Augenblick konnte er nichts anderes

tun, als die Nacht hier bleiben und dann am
Morgen ſo ſchnell als möglich nach Berlin
zurückfahren. Die Platten hatte er ja.

Er konnte unmöglich den ganzen Abenö
hier im Zimmer ſitzen, er mußte hinaus,
aber dann überfiel ihn wieder eine Angſt:
wenn dieſer Unbekannte, der mit ihm zu
ſpielen ſchien, der offenbar wußte, daß er in
Harzburg war und ſich denken konnte, daß er
die Platten bei ſich hatte, ihm dieſe ſtahl?

Er nahm das Paket, ſuchte den Hotel-beſitzer und ließ es in den Geldſchrank ein
ſchließen.

Dann trat er hinaus.
Es war ein wundervoller Abend. Ueber-

all blühte und duftete der Flieder. Von fern
her ertönten die Klänge der Kurkapelle, aber
in den Bängen des Parkes war es einſam
und ſtill

Ewald empfand kaum etwas von öer
Schönheit der Natur; er war zu unruhig,
um klare Gedanken faſſen zu können.

Roman von Otfriee von Hanstein

„Jn einem halbwachen Zuſtand ging er
wie träumend durch die Alkee. Da hörte er
ſich angerufen.

„Herr Doktor, Sie hier?“
Er ſah auf und zuckte zuſammen.
„Fräulein Erna!“
Er hatte die Tochter des Geheimrats er-

kannt, das helle Licht einer Laterne fiel auf
ſie beide. Da ſchoß eine dunkle Welle über
das Geſſcht des jungen Mädchens.

„Gnädiges Fräulein!“
„„Er drückte einen Kuß auf ihre Hand, er

fühlte, daß er ſich nicht in der Gewalt hatte.
Das junge Mädchen aber hatte ſich wieder
gefunden. Sie war nicht nur ein hübſches,
ſchwarzlockiges Fräulein, die Tochter des
Geheimrats Wislizenus, ſondern auch ein
kluges, energiſches Mäoöchen.

Sie hatte das verſtörte Geſicht erkannt
und fragte: „Was iſt Jhnen geſchehen? Wie
kommen Sie hierher?“

„Gnädiges Fräulein
Sie ſah ihn wehmütig lächelnö an.
„Warum ſind Sie denn ſo förmlich zu

mir, Ewald
Er ließ ihre Hand, die er noch in der
ſeinen gehalten, los und wandte ſich ab. Sie
faßte ſeinen Arm.

„Was iſt Jhnen geſchehen?“
„Jch bitte Sie, laſſen Sie mich ſchon

daß ich hier neben Jhnen ſtehe, iſt ein Un-
recht.“

„Aber Ewalòö!“
„IJch gab Jhrem Vater mein

mich Jhnen nicht zu nähern
Fhrenwort,
r lächelte

bitter. „Freilich, was kommt es jetzt noch
auf ein gebrochenes Ehrenwort mehr vöer
weniger an!“

„Ewald, ich weiß nicht, was mit Jhnen
geſchehen iſt. Jch muß Jhnen geſtehen, daß
ich mir das Wiederſehen mit Jhnen nach
jenem Abenò anders gedacht habe. Ewald,
ich ſehe es Jhnen an, Sie haben irgend
etwas auf dem Herzen, was Sie verſtört.
Warum haben Sie kein Vertrauen zu mir?
Ich weiß, daß Sie mich lieben, und Sie
wiſſen, daß ich Sie liebhabe. Sonſt würde
ich Jhnen vorausſichtlich damals nicht er-
laubt haben

Ewald ſtöhnte auf und ließ ſich auf eine
nahe Bank ſinken.

Erna trat hinter ihn und legte ihre Hand
auf ſeine Schulter; ſie neigte ſich über ihn
und ſagte leiſe: „Jch denke, wenn zwei Men
ſchen ſich liebhaben und ihr ganzes Leben zu-
ſammengehen wollen, dann müſſen ſie auch
keine Geheimniſſe voneinander haben und
vor allem ihre Sorgen teilen. Was iſt hier
geſchehen

„Jede Hoffnung iſt aus.“
„Hat Vater Jhnen weh getan
„Gewiß nicht.“
Sie überlegte einen Augenblick, ſie fühlte

ihm ja an, wie er litt, und daß in ſeinen
Empfindungen ihr gegenüber ſich nichts ge-
ändert hatte, ſondern irgend etwas Frem-
des, etwas Aeußerliches ihn niederörückte.

Da lachte ſie auf, ſetzte ſich neben ihn auf
die Bank, legte die Arme um ihn und ſagte:
„Biſt du ein Tor! Statt glücklich zu ſein
und dich zu freuen! Glaubſt du, Vater hätte
dich zu ſeinem Vertreter gemacht, wenn er
nicht einverſtanden wäre, wenn er dich nicht
liebgewonnen hätte, wie einen Sohn?“

Er hatte nun auch ſeine Arme um ſie ge
legt und ſagte in tieſſter Erregung: „Liebe,
liebe Erna.“

„Nun aber enölich gebeichtet.“
Er hielt ſie in ſeinen Armen und ſtreichelte

leiſe ihre Wange, dann begann er reden.

erſt ſtockend, dann ſchneller, bis alles rück-
haltlos erzählt war.

Sie hatte ſtill zugehört und mit ihren
großen, klugen Augen vor ſich hingeſehen.

„Du Armer, ich weiß, Vater denkt in
ſolchen Dingen ſtreng, aber du ſiehſt ja, wie
wohl er dir will. Du ſagſt ja ſelber, daß die
chineſiſchen Platten wertvoll ſind. Du haſt
einen Monat Zeit. Siehſt du nicht, wie
Vater dir helfen will! Daß er dir ſelber
den Zeitungsausſchnitt nachſchickte. Was
kann er dafür, daß die Nachricht falſch war!
Jedenfalls fährſt du ſofort morgen nach
Berlin, zeigſt Vater die Platten, und er wird
dir raten. Und wenn alles nicht hilft
Sie ſchwieg einen Augenblick: dann
ſchmiegte ſie ſich an ihn.

„Glaubſt du, ich würde dich verlaſſen,
weil du an deinem Bruder gut gehandelt
haſt und unverſchulöet dadurch ins Unglück
kamſt. Glaubſt ön, Vater wäre ſo kleinlich.“

Er örückte ſie an ſich.
„Du Gute! Du Liebe.“
Sie lächelte.
„Nun gute Nacht, du öummer, geliebter

Junge! Jetzt müſſen wir uns trennen, ſonſt
machen wir ſchlechten Eindruck, aber einen
Kuß darfſt du mir zum Abſchied noch geben.
Morgen früh fährſt du nach Berlin und
machſt dir keine Sorgen. Meinte das Schick-
ſal es nicht gut, daß es mich heute abend hier
in den Park und dir in den Weg ſchickte? Du
hätteſt dich doch ſicher nicht getraut mich auf-
zuſuchen

„Wie ſoll ich dir danken!“
„„Indem du vernünftig biſt, dir keine un

nötigen Sorgen machſt, der Zukunft ver-
trauſt und mich jetzt allein läßt. Das Kon
zert iſt aus, und gleich wimmelt der Kur-
park von Menſchen.“

Er küßte ſie und ſie drückte ſich an ihn.
Dann ſprang er auf uns faßte noch ein

mal ihre Hand, aber er konnte nicht ſprechen,
denn im ſelben Augenblick Tammte
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Schießzereien mit chmugglern
Zwiſchenfälle an der oſtoberſchleſiſchen Grenze.

Das nahende Oſterfeſt hat zu einem
rieſigen Auſſchwung des Schmuggelbetriebes
an der deutſch polniſchen Grenze geführt.
Bei Neu-Repten überſchritt eine Schmuggler-
bande von fünfzig Perſonen dieGrenze. Die Grenzbeamten machten von der
Schußwaffe Gebrauch, wobei ein Schmuggler
getötet und einer ſchwer verletzt wurde. Die
Bevölkerung des Ortes nahm Partei für
die Schmuggler, ſo daß die Beamten
Verſtärkungen herbeiholen mußten. Erſt
dann konnten acht Schmuggler feſtgenommen
und ein Teil der Schmuggelware beſchlag-
nahmt werden. Die anderen Schmnggler ent-
kamen.

Zwiſchen Tarnowitz und Boruſch-
witz verſuchten etwa dreißig Schmuggler,
die hauptſächlich Roſinen und Vanille als
Schmuggelware mit ſich führten, die Grenze
zu überſchreiten. Eine Streife der Grenz-
polizei war dieſem Maſſengrenzüber-tritt gegenüber machtlos und mußte Hilfe
herbeiholen. Der Führer der Schmuggel
bande und ſieben Schmuggler konnten nach
längerer Verfolgung feſtgenommen werden.
Die anderen entkamen.

Jn der Nacht zum Dienstag wurde am
Grenzübergang zwiſchen Lipine und
Chropaczow der Schmuggler Lukoſch
aus Schwientochlowitz von einem Grenz
beamten auf der Flucht erſchoſſen.

Erſtochen aufgefunden.
Rätſelhafter Mord in Berlin.

Die Berliner Mordkommiſſion iſt mit der
Aufklärung eines rätſelhaften Mordfalls be-
ſchäftigt, der am Bahnhof Fürſtenbrunnen in

Siemensſtadt entdeckt wurde. Man fand den
27jährigen Arbeiter Fritz Rolle aus Siemens-
ſtadt auf dem Fahrdamm mit drei ſchweren
Meſſerſtichen in der Bruſt tot auf. Von den
Tätern fehlt noch jede Spur.

Paſſanten entdeckten unmittelbar vor dem
Bahnhof Fürſtenbrunn in Siemensſtadt auf
dem Fahrdamm liegend einen jüngeren
Mann, der trotz wiederholten Anrufens und
Rüttelns kein Lebenszeichen von ſich
gab. Man alarmierte die Polizei, die feſt-
ftellte, daß der Lebloſe durch Meſſer-
ſt iche getötet worden war, und ſofort die
Mord kommiſſion im Polizeipräſidium benach-
richtigte. Jrgendwelche näheren Tat-
umſtände konnten noch nicht ermittelt werden,
bisher ſteht nur feſt. daß R. durch drei Meſ-
ſerſtiche in die linke Bruſtſeite getötet wurde.
Auch die Mordwaffe es muß ſich um ein
großes feſtſtehendes Meſſer vder um einen
Dolch handeln wurde bisher nicht ge
funden, ſo daß man annehmen muß, daß
die Täter ſie entweder mitgenommen oder
erſt ſpäter auf der Flucht fortgeworfen haben.

Fünf Todesopfer der Haltener Kataſtrophe.
Wie wir auf Anfrage erfahren, iſt nun-

mehr auch der Kanfmann Hannemann aus
Elberfeld in der vergangenen Nacht ſeinen
ſchweren Verletzungen erlegen, ſo daß das
Unglück bereits fünf Todesopfer ge-
fordert hat. Bekanntlich waren Laſtautos
zuſammengeſtoßen und hatten 30 Menſchen
durch Benzinexploſion in Brand ge-
ſetzt. Das Befinden der übrigen noch im
Krankenhaus befindlichen Verletzten iſt un-
verändert.

„An Bord alles in Ordnung“.
Letzter Funkſpruch des Flugzeuges.

Ueber das geſtern gemeldete Flugzeng-
unglück bei. Dirmuiden werden folgende
Einzelheiten bekannt:

Die verunglückte Verkehrsmaſchine „City
of Liverpool“ der Jmperial-Airways war
vom Flughaſen Köln ant Dienstag, vor
mittags um 11.25 Uhr, mit 7 Minuten Ver
ſpätung geſtartet, da man noch den Anſchluß
eines von Düſſeldorf kommenden Flugzeuges
abgewartet hatte, mit dem der Fluggaſt Sir
John Rohland aus Portsmonth herange
bracht wurde. Außerdem hatte in Köln das
Flugzeug noch ein Fräulein Voß aus
Wuppertal-Barmen ſowie die Ge
ſchwiſter Herr und Fräulein Jllrath, die die
auſtraliſche Staatsangehörigkeit beſitzen, be
ſtiegen. Der Flugkapitän Leulen beflog ſchon
ſeit längerer Zeit die Strecke Köln-Brüſſel
London und war als ſehr zuverläſſig
bekannt. Bei dem geſamten Bordperfonal
handelt es ſich um Engländer. Der Start
in Köln ging vollkommen glatt vonſtatten
und auch auf der Strecke nach Brüſſel, wo
das Flugzeug um 12.36 Uhr glatt landete, er
gaben ſich keinerlei Störungen anden
Motoren. Die Strecke Köln-Brüſſel-London
wird ſchon ſeit 1919 durch Maſchinen der
Jmperial-Airways beflogen, ohne daß ſich
bisher irgendein Unfall ereignete.

J

Major Copper, der Sachverſtändige für
Flugunfälle im britiſchen Lufteahrtmini
fterium, begab ſich am Mittwochworgen im
Flugzeug nach Dirmuiden, um die Nach
ſorſchungen über die Urſachen des Unaglücks

c „J GBlitzlicht auf, gleichzeitig wurden auch über
all elektriſche Lampen hell, und Kurgäſte
ſtrömten in der Konzertpauſe in den Park.

Erna hatte ſich losgeriſſen und war eilig
davongelaufen.

Da trat ein Mann an Ewald heran, zog
den Hut und ſagte grinſend: „Blitzlichtauf
nahme mit Fräulein Braut gefällig? Nur
eine Mark. Jſt in Fünf Minuten fertig.“

Ewald vergaß den Mann anzufahren
wegen ſeiner taktloſen Ueberrumpelung. Er
mußte das Bild nehmen und nicht einmal
ärgerlich tun, ſonſt reizte er den fliegenden
Photographen, und es kam womöglich in
andere Hände.

Ewald ging in ſein Hotel zurück. Er lebte
wie im Traum und ſah viele Menſchen nicht,
die ihn umgaben. Er hatte alles drohende
Unheil vergeſſen über dem großen unerwar
teten Glück.

Was erx nicht auszuſprechen gewagt hatte,
war nun von ſelbſt geſchehen.

Jetzt war er gewiß, daß Erna ihn liebte;
das Unglück hatte ihm ihre Liebe offenbart;
Trotzdem drückte es ihn, daß er, freilich ohne
es zu wollen, das Wort, das er dem Geheim-
rat gegeben, gebrochen hatte. Morgen war
er in Berlin, ſofort wollte er dem Geheimrat
beichten, gleich wenn er ihm die Platten
zeigte.

Wislizenus konnte ihm ja nicht zürnen,
er war doch ſchuld daran, daß er nach Harz-
burg gefahren war, denn er hatte ihm den
Zeitungsausſchnitt, der ihn dorthin lockte,
geſandt.

Mutiger und zuverſichtlicher als in all
dieſen Tagen betrat er ſein Hotel.

„Herr. Doktor Menzel, ein Brieftele-
gramm für Sie iſt gekommen.“

Das war wieder merkwürdig. Wer wußte
denn, daß er in Harzburg war? Wer wußte,
in welchem Hotel er ſich aufhrelt?

Das klärte ſich auf. Das Telegramm war

der „City of Liverpool“ aufzunehmen. Eine
vollſtändige Aufklärung des Und ücks
falles wird vorausſichtlich niemals mög-
lich ſein, da bie Maſchine nur no ein
Trümmerhaufen iſt und alle 15 an Bord
befindlichen Perſonen deit Tod fanden.
Augenzeugen berichten, daß ſich eine Ex-
ploſion ereignet habe, während das Flugzeug
ſich noch in der Luft befand und daß die
Maſchine bereits brannte, bevor ſie auf
dem Boden zerſchellte. Das Flugzeug hat
noch fünf Minuten vor der Kataſtrophe einen
Funkſpruch verbreitet, daß an Bord alles
in Ordnung ſei.

Das Hotelgewerbe kagle.
Die Forderungen an die Regierung.

Der Reichsverband der deutſchen Hotels,
Reſtaurants und verwandter Betriebe hielt
am Dienstag und Mittwoch in Berlin
eine Tagung ab. Der Verband hat Der
Reichsregierung ein dringendes Pryrr inm
vorgelegt. Aus den Ausführungen aller
Redner ging die ungehenre Poilage
dieſes Gewerbes hervor Der Vorſitzende
gab bekannt, daß der Verland ſich an den
Kampfbund für den gewerblichen
Mittelſtand angeſchloſſen habe. Jm
Namen der Reichsleitung des Kampfbundes
teilte der Kommiſſar zur beſonderen Ver
wendung des Kampfhundes mit. daß bereits
eine Aktion zur Erfſüllung der Hauptſor
derungen auch des Hatelgemerhes einge
be itet ſei. An einigen Beiſpielen wurde
das Unweſen erläutert, das mit der Errich
tung der Hotels der vrſent lichen
Hand von verſchiedenen Großſtädten getrie
ben worden ſei und bei deren Gründung und

an die Fremdenzentrale gerichtet; er hatte
ſich ja angemeldet.

Er öffnete den Umſchlag, auf dem kein
Abſender zu erkennen war.

„Bin auf einen Tag in Berlin. Habe Jhr
Telegramm bekommen, will Jhnen gern hel
ſen, da ich Jhre guten Abſichten erkenne.
Morgen am 12. Mai iſt Kunſthändler Shep
pard aus London in Hamburg Atlantie
Hotel, reiſt abends weiter. Habe ihm von
Platten geſprochen. Kauft, wenn wertvoll.
Sofort Hamburg fahren, nötigenfalls Auto.
Gunther.“

Gunther war allerdings der einzige
Menſch, der ſeine Adreſſe wiſſen konnte, da
er ihm ja den Eilbrief geſchickt hatte. Er ging
zum Portier hinunter.

„Kann ich heute nacht noch nach Hamburg
fahren

„Wenn Sie ſich beeilen, erreichen Sie den
Zehnuhrzug noch, dann haben Sie von
Braunſchweig ab Schnellzug und find morgen
früh zeitig in Hamburg.“

„Jch bitte um meine Rechnnng.“
Es war keine Zeit zu verlieren; aber es

tlappte.
Zufrieden ſaß Ewald in ſeinem Abteil.

Den Koffer mit den Platten hatte er bei ſich.
Freilich waren ſeine Gelömittel durch dies
Umherreiſen zuſammengeſchmolzen, zumal er
für den Nachtzug zweite Klaſſe genommen
hatte; aber er war voll Hoffnung.

Seit dem Geſpräch mit Erna war ſeine
Stimmung umgeſchlagen. Jetzt mußte es
doch gelingen!

Nun war er es nicht nur ſich, ſondern
auch Erna ſchuldig, einen Ausweg zu finden.

Erna war in das Penſionat zurück-
gegangen, in dem ſie wohnte. Sie überlegte,
was ſie gehört. Sie war gewohnt, ſelbſtändig
zu handeln. Der frühe Tod ihrer Mutter
und die ſeitdem auf ihr laſtende Verantwor-
tung für den Haushalt des Vaters hatten
ihre an ſich energiſche Art noch mehr ent

Erhaltung letzten Endes der Steuerzahler
herhalten müſſe. Die weiteren Programm-
punkte des Verbandes ſordern: Herſtellung
der Steuergleichheit der privaten Betriebe
zu den ſogenannten gemeinnützigen Heimen,
Konzeſſionsſperre für Nenubetriebe
und Einziehung der Wirtſchaftskonzeſſionen
für Warenhäuſer ſowie Konzeſſionspflicht
auch für private tageweiſe Zimmervermie-
tung.

See

die „Deuiſchen Chriſten
tagen zum erſten Male in Berlin.

Vom 3. bis 5. April findet in Berlin die
erſte Reichstagung der Glaubensbewegung
„Deutſche Chriſten“ ſtatt. Jm Ehrenaus-
ſchuß der Reichstagung ſind u. a. vertreten
der Landtagsabgeordnete und Leiter des
Gaues Groß-Berlin des NS.-Aerztebundes
Dr. Conti, der Hauptſchriftleiter des „Rund-
funkhörers“ Alexander de la Croix, die
Leiterin der NS.-Frauenſchaft Groß-Berlin,
Frau Fikentſcher. Reichsinnenminiſter Dr.

Frick, Reichsminſſter Göring, Graf
Helldorf, Reichstagsabgeordneter und
Leiter des Kampfbundes für deutſche Kultur
Hans Hinkel Reichskommiſſar für das
preußiſche Juſtizminiſterium, Kerrl u. a. m.

Die Reichstagung beginnt am Montag mit
einem Feſtgottesdienſt in der Alten
Garniſonkirche. Für Montag nachmittag,
25 Uhr, iſt eine große öffentliche Kund-
gebung im ehemaligen Herrenhaus vorge-
ſehen. Der Dienstag bringt geſchloſſene
Arbeitstagungen für Amtswalter im
Preußiſchen Landtag und abends 8 Uhr eine
öffentliche Schlußſitzung im großen Saal des
Kriegervereinshauſes.

6000 Mark Amtsgelder unterſchlagen.
Seit dem 27. März iſt der Hamburger

Betriebsaſſiſtent Andreas Voß nach Unter-
ſchlagung von „Amtsgeldern in Höhe von
6000 Mark flüchtig geworden. Voß, der
am 27. Juli 1899 in Hamburg geboren wurde,
ſpricht fließend engliſch und fran-
zöſiſch und beſitzt einen Reiſepaß ſowie
einen Freifahrſchein für Eiſenbahner.

Todesſtrafe für Hellſeher.
Japan kämpft gegen eine Landplage.

Die japaniſche Regierung hat eine auf den
erſten Blick unglaubliche Verordnung er-
laſſen: ſie hat die Hellſeherei mit ſchärf-
ſten Strafen belegt, unter beſtimmten
Vorausſetzungen ſogar die Verhängung der
Todesſtrafe gegen Hellſeher verfügt.

Zum Verſtändnis dieſer drakoniſchen Be
ſtimmung muß man wiſſen, daß im Fernen
Oſten die Hellſeherei gerade in der letzten
Zeit einen rieſigen Umfang angenom-
men hat. Die Hellſeher ſind faſt ausnahms-
los in einer großen Vereinigung zuſammen-
geſchloſſen und haben das Land unterein-
ander in Bezirke aufgeteilt, um unnötige

Konkurrenz zu vermeiden. Sie ver
ſtehen es, ihrer Tätigkeit in den meiſten
Fällen einen religiöſen Anſtrich zu geben, um
beim frommen japaniſchen Volk eher Gehör
zu finden. Der Zulauf hat zeitweiſe ſo
ſtarke Formen angenommen, daß die Prophe-
zeinngen nicht einzeln, ſondern maſſenweiſe,
für ganze Gruppen zugleich, erfolgen.

Die Regierung hätte ſich aber dennoch
ſchwerlich zu ſo harten Maßnahmen ent-

Erregung durch Prophezeiungen.

ſchloſſen, wenn nicht die Hellſeher in der letz-
ten Zeit in erhöhtem Umfange dazu über-
gegangen wären, ſich als Schwarzſeher
zu betätigen. Die „Propheten“ haben es
darauf abgeſehen, in jeder Hinſicht möglichſt
ungünſtige Prognoſen abzugeben, vor allem
brachten ſie durch Andeutungen bevorſtehen-
der rieſiger Naturkataſtrophen die
Volksmaſſen an verſchiedenen Orten in die
größte Erregung. Jnfolgedeſſen iſt jetzt jede
Art von Hellſeherei verboten und unter
ſchwere Strafe geſtellt worden.

Die Polizeibehörden gehen gegen die Hell-
ſeher mit großer Schärfe vor, und überall
ſind Geheimdetektive am Werk, umzu verhindern, daß die Propheten ihre Tätig-
keit weiter ausüben. Zahlreiche private
Hellſeherzirkel ſind denn auch bereits auf

gelöſt und eine Reihe von Verhaftungen
vorgenommen worden. Dabei kam es in
Tokio bei einer Verhaſtung ſogar zu ſchweren
Zuſammenſtößen, weil die von dem Hellſeher
aufgeputſchte Menge ſich dem Eingriff der
Polizei widerſetzte.

Scharfe Worte in Mogkan.
Zuſpitzung des Konflikts mit England.
Amtlich wird aus Moskan gemeldet, daß

der britiſche Botſchafter am Mitt
woch dem ruſſiſchen Außenkommiſſar Lit
win ow erklärte, die britiſche Regierung er
warte, daß die Unterſuchung gegen britiſche
Staatsangehörige eingeſtellt werde-andernfalls würden Repreſſalien gegen die
Sowjet Union ergriffen werden. Litwinow
antwortete, daß die ruſſiſche Regierung
keinen Einfluß auf die Unterſuchung aus
üben könne. Der Prozeß würde Anfang April
ſtattfinden. Er würde es ſich verbitten,
ſolche Mitteilungen der britiſchen Regierung
zur Kenntnis zu nehmen. Er lehne es ab,
weiter mit dem britiſchen Botſchafter über die
Angelegenheit zu verhandeln.

Auſchlag auf Muſſolini verhindert.
Erſt jetzt wird bekanntagegeben, daß am

18. März abends in der Nähe des Palazzo
Venezig ein 27 jähriger Norditaliener verhaf
tet wurde, in deſſen Beſitz man einen ge
ladenen Revolver fand. Der Verhaftete er-
klärte, daß er ein Attentat anf den Chef

wickelt. Jetzt dachte ſie ruhig über alles nach,
was ihr Ewald geſagt hatte. Sie mußte ihm
helfen, denn ſie liebte ihn, aber ſie kannte
auch ihren in Geldangelegenheiten peinlichen
BVater. Er mußte Ewald liebhaben, ſonſt
hätte er ihm nicht dieſe Friſt gegeben. An
die Platten glaubte Erna nicht. Sie hatte
von ihrer Mutter, die von einer reichen
Hamburger HKaufmannsfamilie ſtammte, zu
viel Nüchternheit mitbekommen, als daß ſie
leicht an phantaſtiſche Möaglichkeiten glaubte,
und hatte Ewald in dieſen Hoffnungen nur
beſtärkt, um ihm Mut zu machen.

Plötzlich kam ihr ein Gedanke: „Onkel
Robert!“

Robert Wolter war der einzige Bruder
ihrer Mutter, ein wohlhabender Kaufmann
in Hamburg, ſie war immer ſein beſonderer
Liebling geweſen. Für Onkel Robert waren
ſelbſt in dieſer Zeit 50 000 Mark keine große
Summe. Wenn ſie ihn bat? Sollte ſie
ſchreiben Das war unmöglich! Der
Onkel hatte ja keine Ahnung von ihrer heim-
lichen Verlobung mit Ewald Menzel. Wie
ſollte ſie das ſchreiben? Und gleich Geld
haben wollen für einen Mann, deſſen Namen
der Onkel nie gehört hatte? Und ſchnell
mußte es geſchehen. Heute war der 11. und
am 15. war der letzte Termin.

Erna ließ ſich ſo leicht nicht entmutigen.
Sie klingelte und bat die Dame, bei der ſie
wohnte, in ihr Zimmer.

Frau Majorin Grübel trat ein.
„Verzeihen Sie, wenn ich Sie um Rat

bitte. Mein Onkel in Hamburg, von dem
ich Jhnen wiederholt erzählte, hat über-
morgen Geburtstag. Jch möchte ihn gern
überraſchen und auf zwei Tage nach Ham-
burg fahren. Geht morgen früh ein be-
quemer Zug?“

„Morgen vormittag 11.40 Uhr, dann ſind
Sie nachmittags um 6 Uhr in Hamburg.“

„Vorzüglich. Jch bleibe nur einen Teg
und bin übermorgen wieder zurück

„Und Jhr Herr Vater?“

der italieniſchen Regierung beabſichtigt habe.
Es habe ſich ergeben, daß es ſich um einen
Geiſtesgeſtörten handele.
Columbien erklärt Moratorinm.

Der Staat Columbien hat ein Mora-
torium auf ſeine ausländiſchen Schulden er-
klärt, bis eine Abmachung mit den Gläubi-
gern erzielt iſt. Das Moratorium wird in
erſter Linie auf die Knoſten des Ker i ege 8
mit Pernu zurückgeführt.
Winterzulagen werden weiterbezahlt.

Die Reichsregierung hat beſchloſſen, die
wöchent lichen Zulagen, die im ver-
gangenen Winter zur verſicherungsmäßigen
Arbeitsloſenunterſtützung und zur Kriſen-
unterſtützung gewährt wurden, auch über
den 1. April 1933 hinaus bis auf weite-
res zu zahlen.
„Leviathan“ wird außer Dienſt geſtellt.

Wie verlautet, wird der nach Friedens
ſchluß an Amerika ausgelieferte Dampfer
„Lepiathan die frühere „Vater-kand“, laut Beſchluß der United States
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Lines außer Dienſt geſtellt werden, da die
Unterhaltungskoſten die Einnahmen über-
ſteigen

„Jſt vielleicht auch da, das wird ein
famoſer Spaß.“

Die Frau Majorin hatte durchaus keinen
Grund, ſehr verwundert zu ſein, der Geheim-
rat ließ der Tochter ja jede Selbſtändigkeit,
und ſie hatte öfters größere Ausflüge allein
unternommen und ſich ſehr energiſch be-
wieſen. Zudem pflegte die Majorin ſich nie
um Dinge zu kümmern, die ſie nichts an-
gingen, und ſie war ja in keiner Weiſe beanf-
tragt worden, Erna zu überwachen.

e

Am nächſten Tage, es war der Morgen
des 12. Mai, alſo zu derſelben Zeit, als im
Sangatorium in Berlin der Diebſtahl des
Radiums entdeckt wurde, als Ewald in Ham-
burg das Hotel Atlantic betrat. Miſter
Sheppard wohnte dort und war in ſeinem
Zimmer. Er war ein langer, hagerer Eng-
länder mit glattraſiertem Geſicht, der flüchtig
nickte, als Ewald ſeinen Namen nannte.

„Well, Miſter Gunther hat mir ge
ſchrieben. Sie bringen die Platten? Zeigen
Sie her.“

Mit einigem Herzklopfen öffnete Ewald
den Koffer und legte die Platten auf den
Tiſch.

Der Engländer prüfte ſie lange und ge-
nau, ſchabte Teile der grünen Schicht ab,
probierte mit Chemikalien, holte aus ſeinem
Koffer eine Waage und wog. Bei alledem
blieb der Ausdruck ſeines Geſichtes undurch-
dringlich.

Ewald empfand die halbe Stunde als
Marter.

Nun ſah der Engländer auf und ſagte
gleichmütig: „Yesz. die Platten ſind aus Gold
und haben wahrſcheinlich einen erheblichen
Wert. Jch habe keine großen Mittel bei mir.
Jch habe heute nachmittag ein telephoniſches
Geſpräch mit Miſter Gunther. Wollen Sie
heute abend, nein das iſt zu früh. Wollen
Sie morgen vormittag um 9 Uhr wieder bei
mir vorſprechen, dann werde ich Jhnen
ſagen, welche Summe ich zahlen kann und
wie die Sache zu ordnen iſt.“

(Fortſetzung nächſte Seite.)
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Donnerstag, den 30. zuurz 1330

„Der Fall Wislizenus“
Fortſetzung des Komans aus dem Feuilleton

der vorhergehenden Seile.

„Welche Summe nehmen Sie an?“
„Weiß ich nicht, muß ich erſt genau berech-

nen. Jch denke, Jhre Schuld bei Miſter
Gunther wird in jedem Fall gedeckt werden
können.“

Ewald fiel eine ſchwere Laſt von der
Bruſt: dann aber peinigte ihn wieder eine
nene Angſt.

„Sie wünſchen
hier zu behalten

Der Enaländer lachte.
„Nein, ich kann nicht gut verlangen, daß

Sie einem wilöfremden Menſchen einen
ſolchen Wertagegenſtand anvertrauen. Jch
rate Jhnen, behalten Sie die Platten auch
nicht bei ſich im Hotel. Geben Sie die wert-
vollen Stücke auf der Reichsbank in Depot
Selbſtverſtändlich gegen ein Kennwort, das
außer Jhbnen niemand weiß. Jch will es auch
nicht wiſſen. Sie glauben nicht, was für
Halunken in der Welt herumlaufen, da kann
man nicht vorſichtig genug ſein.“

Ewald war überalücklich. Seine letzten
Zweifel an der Ehrlichfeit dieſes Mannes
und der Echtheit der Platten waren ge-
ſchwunden.

„Herr Gunther wird doch vorläufig nichts
unternehmen?

„Sie haben doch bis zum 15. Zeit. Herr
Doktor, ich glaube, Sie haben außergewöhn-
liches Glück gehabt.“

„Jch danke vorläufig verbinsdlichſt.“
Er vackte die Platten wieder in den Koſ-

fer und ging zur Tür, als der Engländer
ihm nachrief: „Würden Sie mir einen Ge-
fallen tun?“

„Aber gern.“
„Jch ſitze ſehr in der Arbeit und habe

hier einen wichtigen Brief. Würden Sie die
Güte haben. dieſen Brief möglichſt perſönlich
in der Druckerei der Hamburger Nachrich-
ten“ abzugeben? Jſt gar nicht weit, Sper-
ſort 5.“

„Sehr geru.“
Ewald verließ das Zimmer.
Unten nahm er einen Wagen und fuhr

zunächſt zur Reichsbank, wo er die beiden
Platten in Depot gab.

die Platten bis morgen

„Könnten Sie vielleicht die Güte haben,
mir zu ſagen, welchen Wert dieſe Platten
haben

Der Beamte ging in die Prüfungs-
abteilung, dann rief er Ewald wieder heran.

„Der Goldwert beträgt nach flüchtiger
Schätzung 30000 bis 40 000 Mark. Ob er
Wert ſich durch die Schriftzeichen erhöht,
kann ich nicht ſagen.“

„Danke verbinoölichſt.“
Auch dieſe Auskunft mar geeiganet, Ewald

noch vergnügter zu ſtimmen. Der Engländer
mußte ſicher wiſſen, daß zu dem Metallwert
noch hiſtoriſche Bedeutung kam.

Nun trat Ewald in das Büro der „Ham-
burger Nachrichten“.

„Jch möchte dieſen Brief abgeben.“
Der Angeſtellte öffnete und ſchien außer

einem Zettel auch einen Gelöbetrag zu ent-
nehmen.

„Bitte um Jhren Namen.“
„Doktor Ewald Menzel.“
„Danke, iſt alles in Ordnung.“
Ewald war wieder auf der Straße. Es

war ihm gar nicht eingefallen, ſich zu über-
legen, warum ihn der Mann nach ſeinem
Namen gefragt hatte. Mit dem Gefühl eines
Menſchen, der plötzlich aller Sorgen frei iſt.
ging er nun zum Alſterbaſſin.

Er hatte einen ganzen Tag hier in Ham-
burg zu verbringen und überlegte. Sein
Herz war ſo voll. Sollte er Erna ſchreiben?

Das konnte er nicht. Er hatte ja ſchon

vie Inſel Robinſon
Man ſuchte einen aufgeweckten Schul-

knaben in der Welt, der nicht hitzig und mit
Feuereifer die Entdeckerfreuden und -leiden
Robinſon Cruſves in Defoes unſterblicher
Erzählung teilnehmend nacherlebte. Wer aber
weiß, wo ſich in Wirklichkeit dieſe Jnſel un
erhörter Abenteuer befindet, daß ſie Mas
a Tierra heißt, zu der kleinen Jeſelgruppe
Fuan Fernandez im Stillen Ozean ge
hört und heute längſt nicht mehr verwun-
ichen iſt?

Auch Jnſeln haben ihre Schickſale. Schon
im 17. Jahrhundert gingen gelegentlich euro
päiſche Handelsſchiffe vor den Juan Fernan-
dez-Jnſeln Mas a Tierra, Santa Clara und
Mas a Fuera vor Anker. Einige Leute der
Beſatzungen ließen ſich auf den bisher völlig
menſchenleeren Eilanden nieder und grün-
deten dort kleine Siedlungen. Zu dieſen Un-
entwegten gehörte auch der Schotte Alex-
ander Selkirk, der im Jahre 1704 nach
Mas a Tierra verſchlagen und erſt fünf
Jahre ſpäter von Kapitän Wood Rogers zu-
rück nach England befördert wurde. Seine
Erlebniſſe auf dieſer damals noch ſehr un
wirtlichen Jnſel boten dann ſpäter Daniel
Defoe die wertvollſten Anregungen für den
„Robinſon Cruſoe“. Juan Fernandez
tauft Mas a Tierra, nachdem er im Jahre
1572 auf ſeiner Fahrt von Valparaiſo gen
Weſten zufällig die Jnſelgruppe im Stillen
Ozean gefunden hatte. Mas a Tierra ſelbſt
liegt 670 Kilometer von der chileniſchen Küſte
entfernt, iſt 22 Kilometer lang und etwa acht
Kilometer breit.

Die Jnſel beſitzt drei leidlich gute Hafen
plätze, darunter die mit einem weithin ſicht-
baren Leuchtturm verſehene San Juan
Bautiſta-Bai, die nach den Angehörigen
der Nationen, die ſie zuerſt aufſuchten, der

kranzöſtſche und heißen.

Merſeburger
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geſtern, wenn auch ohne Schulöd, ſein Wort
dem Geheimrat gegenüber gebrochen. Das
alles wollte er morgen, ſowie er nach Berlin
zurückkam, dem Geheimrat ſagen, aber
irgend jemand mußte er eine Mitteilung
machen. Er ſetzte ſich in den Alſterpavillon
und ſchrieb ein paar Zeilen.

„Verehrter Herr Geheimrat, den ich
ſchon in dieſem Augenblick faſt als meinen
Vater betrachte Sie werden morgen eine
Nachricht von mir erhalten, die Sie über-
raſchen wird, und ich hoffe von ganzem
Herzen, daß Sie mir dann verzeihen
werden.“

Er ſetzte ſeinen Namen
ſchickte den Brief ab.

darunter und

Es war am Abend des gleichen Tages,
als Erna in Hamburg aus dem Zug ſtieg
und ſich ſofort ein Auto nahm, um in die
Villa hinauszufahren, die der Onkel ber
Blankenſee bewohnte.

Robert Wolter ſtand im Sportanzug vor
der Tür.

„He, hallo, Mädel,
hierher

„Jch will dich überraſchen.“
„Dunnerlitchen, da haſt du Glück gehabt!

Eine Stunde ſpäter, und ich war weg.“
„Du willſt verreiſen
„Jch will auf zwei Tage mit meiner

Motorjacht auf die Kannſt gleich mit-
kommen. Was macht denn der Vater?“

„Er weiß nicht daß ich zu dir gereiſt bin.“
„Ausgekniffen? Warum denn
„Weil du morgen Geburtstag haſt und ich

in Harzburg allein ſaß.“
„Mädel, das iſt ein auter Einfall. Meinen

Geburtstag will ich draußen verleben. Jſt
immer ein bißchen traurig ſo ein Tag für
einen alten Junggeſellen. Nun wird's aber
ſchön.“

„Uebermorgen mußt ich wieder in Harz-
burg ſein, ſonſt ängſtigt ſich die Penſivpns-
dame.“

„Dann wirſt du ihr telegravhieren, daß
du ein paar Tage ſpäter kommſt.“

„Ja. Onkel Robert und Vater ſchicken wir
heut eine Karte.“

„Wird gemacht.“
Erna überlegte ſchnell.

züglich; während

wie kommſt du denn

Das traf ſich vor
der Fahrt fände ſie die

beſte Gelegenheit dem Onkel um den Bart
zu gehen und ihn willfährig zu machen.
Dann ſchien es ihr doch wieder bedenklich.

„Onkel, das iſt doch nicht ſo einfach. Jm
Sommerkleidchen kann ich doch nicht zwei
Tage auf der See umherfahren.“

„Wenn es weiter nichts iſt, da fährſt du
eben zur Stadt und kaufſt oir, was du
brauchſt; muß aber ſchnell gehen, denn wir
wollen den Abend benutzen. Morgen früh
wollen wir ſchon Gott weiß wo ſein.“

„Sind denn die Geſchäfte noch auf?“
„Mußt dich beeilen Wart mal, dasMöotorboot liegt im Hamburger Hafen, ſo

ungefähr unter dem Bismarckturm. Nimmt
Benzin ein. Jch werde antelephonieren.
daß es dort auf dich wartet. Kannſt gleich mit
dem Schiff zurückkommen und mich hier ab-
holen.“

„Machen wir, Onkel.“
Vergnügt fuhr Ernag im Auto nach Ham-

burg zurück, das kleine Abenteuer der See-
fahrt mit dem Onkel, das ihr die beſte Ge-
legenheit bot. ihn für Ewald zu gewinnen,
war ganz nach ihrem Sinn.

Der Onkel hatte ihr Geld in die Hand ge-
drückt, denn ſie hatte nicht ſo viel bei ſich
Vor Ladenſchluß kaufte ſie ein Sportkoſtüm
und allerlei, was ſie brauchte, und fuhr zum
Hafen.

Inzwiſchen war es 8 Uhr geworden, und
ſie mußte einige Zeit ſuchen. bis ſie die weiße
Motorjacht des Onkels, die ſie von früher
kannte, fand.

Da hörte ſie ſich angeredet.

Cruſoes.
Niedrige Berge vulkaniſchen Urſprungs, ſelt
ſamerweiſe mit ſchöner, heute teilweiſe
üppiger Vegetation verſehen, verleihen dem
Eiland ſein eigentümliches Gepräge, doch be-
ſitzt es auch einzelne dürre, unfruchtbare Ge-
ländeſtreifen.

Die Vegetation ähnelt im großen und
ganzen der neuſeeländiſchen Flora, d. h. ſie
weiſt vorherrſchend Farne und Farnbäume,
daneben aber auch Laubhölzer und Palmen
auf. Die Regenperiode währt im allgemeinen
von April bis einſchließlich September, um-
faßt alſo die Hälfte des Jahres, doch ſind auch
die übrigen Monate nicht frei von Nieder-
ſchlägen, und die klimatiſchen Verhältniſſe
gelten als geſundheitlich günſtig.

Das Luſtigſte auf der ganzen Jnſel ſind
nicht die von den Spaniern eingeführten, im
Laufe der Jahrhunderte verwilderten Zie-
gen, die ſich dort neben Pferden, Eſeln, Rin-
dern und Hunden mehr oder weniger frei
umher tummeln, ſondern die Liliput-
ſtädtchen auf Mas a Tierra, die kleiner
ſind als unſere Dörfer und dennoch einen
ſorgfältig organiſierten Kommunalkörper
haben.

Die wenigſten Menſchen wiſſen jedoch, daß
ſich noch eine zweite Robinſonade vor
und auf der Jnſel vor einigen Jahrzehnten
ereignete. Und das kam ſo: Der franzöſiſche
Schoner „Telegraphe“ ſegelte 1891, von Val-paraiſo kommend, auf die Juan Fernandez
Gruppe zu. Auf unerklärliche Weiſe geriet
unterwegs die Beſatzung in den Beſitz be
trächtlicher Mengen von Alkohol. Ein Zech-
gelage berauſchte die Beſatzung des Schiffes
bis zur Sinnloſigkeit. Nur der Kapitän und
der einzige Paſſagier an Bord namens
Charpentier entzogen ſich dieſem Trei-
ben. Ein gewaltiger Sturm erhob ſich, dem

„Guten Abenö, gnädiges Fräulein, Sie
hier
Es war er Rechtsanwalt Brunner aus
Berlin. Ein Mann, der im Haus ihres
Vaters verkehrte und ſich auffällig um ſie be-
warb. den ſie aber nie hatte leiden mögen.

„Wenn Sie nichts dagegen haben, Herr
Rechtsanwalt

fragen erlauben,
hier in Hamburg vorhaben?“

erreicht zu haben. war ſie
machte
zum beſten zu haben. Fortſetzung folgt.

Das der Vollendung entgegengehende neur
Stauwehr der Weſer bei Dörverden iſt
nunmehr zur Beſichtigung einem Kreis von
Preſſevertretern zueänglich gemacht worden
Unter Führung des Regierungsbaurats
Odenkirchen, dem Oberleiter des Baues,
wurde das Wehr in Augenſchein genommen.
Die Wehrſohle in Beton hat eine Stärke
von 3,75 m. Vier Wehrpfeiler und eine
Pramsſchleuſe wurden errichtet. Jnsgeſamt
ſind 45 000 t Kiesſand und 6600 t Zement und
Traß verarbeitet. Die Strompfeiler haben
eine Stärke von 8 m. Die zwiſchen die Pfeiler
geſpannten eiſernen Wehrpnerſchlüſſe bilden
Tafeln von 42 bzw. 25 m Weite, die durch
elektriſche Antriebsmaſchinen vollſtändig ge-
hoben werden können. Die Wehrtafel
hat ein Gewicht von 260 t, das
Waſſer- und Eisaufleſt noch verſtövft wird
Imwoerhin genügen Motoren in Stärke von
14 PS, um ein Auf- und Abbewegen der
Wehßrigfel zu ermöglichen Dieſes Stqumwehr
iſt übrigens das erſte Wehr, das mit einer
elektriſchen Heizungsanlage vor

durch die

die Aaltreppe im Wehrpfeiler
Das modernſte ſkauwehr der Welt.

ſolchen Ausmaßen verſehen iſt, daß die Be
triebsfähigkeit ſelbſt bei ſtärkſtem Froſt ge
währleiſtet iſt. Der erſte Bauabſchnitt
während des Arbeitens ſehen konnte.

4,5 Millionen Koſten.

Oberfiſchmeiſter der or
eine Fiſchpaßanlage geſchaffen.,

wird.
doch die Aaga ltreppe. die in
Pfeiler hinaufführt.

insgeſamt 4.5 Mill. Mk.

Hauptbauzeit ſogar 140.
Leute auch hicht wieder entlaſſen

kleineren Schleuſe zur
firchen berefts erteilt worden.

„Aber gewiß nicht! Darf ich mir zu
was gnädiges Fräulein

Die Art des Anwaltes ärgerte Erna, und
da ſie hoffte. an dieſem Abend ihre Wünſche

übermütig. Es
ihr Vergnügen, den Rechtsanwalt

ſoweit fertiggeſtellt, daß man die Neuanlage

Auch für die Berufsfiſcherei iſt vor-
bildlich geſorgt. Jn Zuſammenarbeit mit dem

Provinz Hannover iſt
damit der

Zug der Fiſche in keiner Weiſe behindert
Das neueſte auf dieſem Gebiete iſt je-

einem der
Dieſes modernſte Stau-

wehr ſeiner Art in der ganzen Welt koſtet
Seit örei Jahren

waren ſtändig 70 Arbeiter beſchäftigt, in der
Vorerſt werden die

werden,
denn der Auftrag zum Bau einer zweiten

Enftlaſtung
dieſer großen iſt dem Regierungsrat Oden-

Leipzig
Wellemänge 889,6

6.15: Funkgymnaſtik.
635: Frühkonzert (Schallplatten).
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetterdienſt

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.10: Schu:funk.

konzert

Zeitangabe
13. 15: Diatekte (Schallplatten.)

Anſchließend: Börſenbericht.
14.30: Kunſtberichte
15. 15: Dienſt der Landfrau.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Der Sternenhimmel im

Kart Schiller, Leivzig.
16.30: Nachmittagskonzert.
17.30: Stunde mit Büchern.
17.50: Wettervorausſage und Zeitangabe.

18.50: Wir geben Auskunft

20.45: Schabernack und Dudelſack
tere Hörfolge von Guſtav Herrmann.

21.35: Tagesfragen der Wirtſchaft
21 45: Liederſtunde
22.15: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 23.30:

Die „Telegraphe“ kenterte. Kapitän und

die bezechte Beſatzung nicht gewachſen war.

konzert (Schallplatten).

Waſſerſtandsmeldungen,

11.00* Werbenachrichten d. Deutſchen Reichs
poſtreklame, verbunden mit Schallplatten-

12.00. Mittagskonzert im Alten Rathaus zu

April. Dr.

Anſchließend bis 18.00: Wirtſchaftsnach
richten.

18.25: Sprachenfunk: Engliſch.

19.00: Zeitgemäßer evangeliſcher Religions-

Eine hei-

Unterhaltungs-

Kund untprogramm am Freilag

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

6.15: Funkgymnaſtit.
6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: Franzöſiſch für Schüler

(Fortgeſchrittene).
11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Lehrgang für praktiſche Landwirte.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend Schallplattenkonzert
Anſchließend: Wiederholung des Wetter

Bremen im Anſchluß an Wetterbericht berichtes.
und Zeitangabe 12.55: Nauener Zeitzeichen.

13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt und 13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Jungmädchenſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Zeitſchriftenſchau; Dr. Hans Traub.
16.00: Pädagogiſcher Funk
16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig.
17 10: Zeitdienſt
17.30: Große Geſtalten der deutſchen Myſtik

(1); Dr. Hans Kapvſer.
18.00: Tägliches Hauskonzert.
18.30: Stunde der Arbeit.
18.55: Wetterbertcht für die Landwirtſchaft

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes

19.00: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Aerzte.
19.30: Das Gedicht.

unterricht auf der höheren Schule. Lic. 19.35: Deutſche Sing- und Tanzweiſen mit
Dr Fritz Schulze Leipzig. Jnſtrumenten

19.30: Franz von Blon dirigiert eigene 19.45. Aus Waſhington Worüber man in
9 r im Amerika ſpricht Amerika ſpricht: Kurt G. Sell

20.30: r a 2 e 15 SiKurt G Sell. Uebertragung aus v Drrwehegſs der deutſchen Sing und

Waſhington van20.30: Schlageter. Drama von Hanns
Johſt Funkbearbeitung und Spielleitg.
Gerd Fricke.

22.00: Wetter-
richten

22.45: Deutſcher
23.00: Nachtmuſik

Tages- und Sportnach-

Seewetterbericht

Mannſchaft fanden den Wellentod. Charpen-
tier allein gelang es, rudernd und ſchwim-
mend die Küſte von Mas a Tierra zu er-
reichen.

Monate vergingen. Und wieder ſpülte der
Stille Ozean einen Schiffbrüchigen an die
Klippen der Jnſel, den Grafen Alfred de
Rodt. Mit primitivſten Fanggeräten aus-
gerüſtet, begaben ſich beide auf Fiſch- und
Languſtenfang und hielten ſich dort ſo lange,
bis ſie ein mitleidiger Kapitän für gute
Worte nach Valparaiſo brachte. Dort fanden
beide einen rührigen Finanzmann, Louis
P. Recart, der ihnen die Mittel zur Grün-
dung einer großzügigen Languſten-Handels-
geſellſchaft verſchaffte, die heute bereits ihre
geſchäftlichen Fühler tief in das amerikaniſche
Feſtland ſtreckt.

Wiederum herrſcht emſiges Leben und
Treiben auf der Robinſon-Jnſel. Schlote
rauchen, Motoren ſurren, Arbeiterkolonnen
wachſen aus dem Boden. Die Häfen entſenden
den Reichtum großer Fiſch- und Krebsfänge
hinüber nach Chile und Argentinien. Geld
ſtrömt zur Jnſel, und außer der hiſtoriſchen
„Robinſon Cruſoe-Grotte“ erinnert heute nur wenig an die Paliſaden- und
Kannibalenromantik längſt entſchwundener
Tage. Dr. E. Roloff.

Gukes Deutſch auf der Bühne.
Der Ordinarius für deutſche Sprache und

Literatur an der Breslauer Univerſität, Ge-
heimrat Profeſſor Dr. Theodor Siebs, ſetzt
ſich in einem Aufſatz über Karl Clewings
Lehr und Forſchungs-Jnſtitut für praktiſche
Phonetik für die Erneuerung der deut-
ſchen Bühnenausſprache ein. Nach Profeſſor
Siebs muß die deutſche Hoch ſprache wieder
zur Grundlage für die deutſche Bühnenaus-
ſprache werden. Die gebildeten Kreiſe nament-
lich in den Städten ſprechen eine Vermittlung
zwiſchen der Hochſprache und der überall ver
ſchiedenen Mundart; je nach dem Ueber

wiegen dieſer oder jener wechſelt die
Miſchung; auch machen ſich Einflüſſe der
Landſchaft, der ſozialen Stellung, ſogar
der augenblicklichen Lebenslage dabei geltend.
Aber in der Kunſt, auf der Bühne und über-
haupt im öffentlichen künſtleriſchen Vortrage
ſollte allein die Hochſprache vorherrſchend ſein.
Sie iſt dazu berufen, auch die Ausſprache i m
täglichen Leben zu beeinfluſſen. Ohne
dieſe Hochſprache, ſagt Profeſſor Dr. Siebs,
können wir uns eine deutſche Kultur
nicht denken.

Krebsheilung durch Schlangenbiß?
Jn der mediziniſchen Akademie Paris be

richtete der Chirurg Profeſſor Goſſet üver
intereſſante Ergebniſſe 2 jähriger Verſuche
eines Pariſer und eines amerikaniſchen
Arztes, die in der bekannten Klinik Salpe-
triere zur Bekämpfung des Krebſes durch das
Gift der Kobra gemacht worden ſeien.
Durch Einſpritzung habe man einen Stillſtand
der Krebsgeſchwüre erreicht und außerdem
eine Milderung der Leiden feſtſtellen können. Nach dem Vortragenden er
klärte Profeſſor Calmette ſich für eine Fort-
ſetzung der Verſuche und berichtete, daß er vor
etwa 32 Jahren von einer Kobra gebiſſen
worden ſei. Nach dem erſten Schmerz ſei ſein
Arm in Anäſtheſie verfallen, ohne Lähmungs-
erſcheinungen aufzuweiſen.

Die Dirigenten der Wiener Feſtſpiele.
Die Bundestheater-Jntendanz gibt die

Dirigenten für die während der diesjährigen
Kunſtwochen in Wien veranſtalteten Wagner-
Feſtaufführungen bekannt. Dr. Carl Muck
iſt als Dirigent für die Aufführung von
„Triſtan und Jſolde“ verpflichtet worden,
Clemens Krauß wird den „Ring“, Rühl-
mann (Paris) den „Tannhäuſer“, Beech am
(London) den „Lohengrin“ Guarneri
(Mailand) den „Fliegenden Holländer“ und
Robert Heger „Rienzi“ dirigieren.
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Vonneerstag, den 60. März 7965Steuer und Wirtſchaftsprogramm des Hotel
Gehaliten.

Berlin, den 30. März. Jm vorbörslichen
Frühverkehr entwickelte ſich kein Geſchäft. Die
Tendenz war infolge der drohenden Boykott
bewegung weiter zurückhaltend. Farben
waren geſtern abend auf Abgaben eine elſäſſi
ſchen Bankinſtitnts mit 127 etwas ſchwächer.
Man nimmt aber an, daß die Kurſe ſich heute
nicht nennenswert abſchwächen, da die Banken
wieder das Angebot aufnehmen. Die Speku
lation verhält ſich abwartend. Valuten waren
wenig verändert. Die Mark nach der vorau-
gegangenen Steigerung mit 23,83 in Neu
york etwas leichter. London-Kabel 3,4176.

Magdeburg, 29. März. Zuckermarkt. Preise
für Weißzueker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg vrutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg Gemahlene Mehblis bei
prompter Lieferung 81.95 März 31,90 31.95,
April 32 10. Lendenz Stoetig.

m 29. März. Zuckermarkt. (Terwinpreise.) Weibzueker einsehlieslich Sack frei
Seesohiff seit Hamburg für 50 kg nvetto.

Feg4gn3 Stetig.
eBriet Briet GeldMärz 3,25 1,90 uli 5,50 5.,40April 5,35 5,00 August 5.60 5,50

Mai 5.30 5,. 10 September 5,70 5.,60
Juni 5.40 5,30 Oktober 5.70 5.60

Der neue vorläufige Reichs
wirkſchaftsrat.

Das Reichskabinett verabſchiedete am
Mittwoch das Geſetz über die Abänderung
des vorläufigen Reichswirtſchaftsrates. Da-
mit wird der bisherige vorläufige Reichs
wirtſchaftsrat mit ſofortiger Wirkung auf
gelöſt. An ſeine Stelle tritt ein neuer vor-
läufiger Reichswirtſchaftsrat, in den der
Reichspräſident auf Vorſchlag der Reichs-
regierung bis zu höchſtens 60 Mit-
glieder berufen wird. Die Mitglieder
werden für vier Jahre einberufen. Jn
jedem Jahre. vom Ende des Jahres 1934 an,
ſcheidet ein Viertel der Mitglieder aus und
kann durch neue Mitglieder erſetzt werden.
Wiederberufung iſt zuläſſig.

Das Geſetz regelt im übrigen die Bildung
von Ausſchüſſen in neuartiger Weiſe. Neben
den ſtändigen und nichtſtändigen Ausſchüſſen,
die nur aus Mitgliedern des Reichswirt-
ſchaftsrates beſtehen können und außen-
ſtehende Perſönlichkeiten nur als Sachver-
ſtändige zuziehen dürfen, können ſtändige
vder nichtſtändige Sonderaus-ſchüſſe im Reichswirtſchaftsrat durch Ver-
vrödnung des Reichspräſibenten oder Anord-
nung der Reichsregierung gebildet werden.
In dieſe Sonderausſchüſſe können auch Per-
ſönlichkeiten mit vollem Stimmrecht berufen
werden, die Nichtmitglieder des Reichswirt-
ſchaftsrates ſind. Zuſammenſetzung, Auf-
gaben und Befugniſſe dieſer Sonderausſchüſſe
werden jeweils duxch den Reichspräſidenten
vder die Reichsregierung beſtimmt.

Conſolidirtes Braunkohlen Bergwerk
Caroline bei Offleben Act.-Geſ. in Magde-
burg. Die Brikettfabrik der Geſellſchaft ſoll
am 1. Oktober ſtill gelegt werden.

verbandes.
Der Reichsverband der Deut-ſchen s, Reſtaurants und ver-

wandter Betriebe hat am 238. und
29. März in Berlin getagt und hierbei ſeinen
Anſchluß an den Kampfbund des Deutſchen
Mittelſtandes beſchloſſen. Er hat weiter be
ſchloſſen, angeſichts der ungeheuren Notlage
des Hotel und Gaſtſtättengewerbes der
Reichsregierung ein dringendes Programm
vorzulegen, deſſen Ausführung allein nochdie Erhaltung des volkswirtſchaftlich als
Träger des Fremdenverkehrs ſo bedeut
ſamen Gewerbes gewährleiſten könne. Die
geforderten Hilfsmaßnahmen erſtrecken ſich
auf wirtſchafts- und ſteuerpolitiſche Erleichte
rungen und auf Maßnahmen zur ſtärkeren
Pflege des nationalen und internationalen
de wertehrs in Deutſchland. Es wird
verlangt:

1. Völlige Beſeitigung derHauszinsſteuer, zum mindeſten Ueber-
nahme der Preußiſchen Neuregelung der
Hauszins- und Grundvermögensſteuer-
erleichterungen vom 7. März 1938 durch alle
Länder,

2. Sofortige Beſeitigung der Sonderbe-
ſteuerung durch die Gemeindege-
tränkeſteuer und die Luſtbarkeits-
ſt e uern.

3. Herſtellung der Steuergleichheit der
privaten Betriebe zu den ſogenannten „ge
meinnützigen“ Heimen, die auf Grund
ihrer Steuerfreiheit den ſelbſtändigen Unter
nehmern ſchwerſten Wettbewerb bereiten.
Die ſteuerfreien Jugenöherbergen ſind aus-
ſchließlich auf den Beſuch von Jugendlichen
zu beſchränken.

4. Laſtengleichheit der Gaſtſtättenbe-
triebe der öffentlichen Hand durch
Streichung aller ſtaatlichen oder ſtädtiſchen
Zuſchüſſe unter ſofortiger Aufhebung be-
ſtehender Vertragsverhältniſſe.

5. Verſchärfte Konzeſſionsſperre
für Neubetriebe und Entziehung der Wirt
ſchaftskonzeſſionen der Warenhäuſer und
Einheitspreisgeſchäfte, Konzeſſionspflicht für
Privatmittagstiſche.

6. Vollſtreckungsſchutz bei unver-
ſchuldetem Notſtand gegen Zwangsverſteige-
rungen durch Verneinung des Bedürfniſſes
für die Erlaubniserteilung einer Gaſtwirt-
ſchaft gemäß 8 1, 3a des Gaſtſtättengeſetzes
bei Eigentumswechſel infolge von Zwangs-
verſteigerungen. Des ferneren Anpaſſung
des im Einzelfalle vorhandenen überhöhten
Zinſen- und Tilgungsdienſteslangfriſtiger Kredite an die Erträgniſſe der
Betriebe durch Güteſtellen mit geſetzlichen
Befugniſſen.

Gleichſtellung aller Beherbergungs-
betriebe im Konzeſſionsweſen, alſo
auch Konzeſſionspflicht für die gewerbs-
mäßige Beherbergung in Fremdenheimen

durch tageweiſe Privatzimmervermie-
ung.

8. Jm Rahmen des Arbeitsbeſchaffungs-
programms Zuſchüſſe für Jnſtand-
ſetzungsarbeiten in Hotels und GGaſt-
ſtätten in gleicher Weiſe wie beim Hausbeſitz.

9. Förderung des Verkehrs durch
Ausbau der Hauptfernſtraßen und eine wei-
tere Auflockerung der Reichseiſenbahntarife.

t d

Berliner Börse
vom 29. März

Reichsdank
diskont 4,

a) durch Aufhebung des m beſonders gegenüber Amerika, b) durch Ein
führung von Grenz-Paſſierſcheinen für aus-
ländiſche Kraftwagen und Aufhebung der
Vorſchrift des Beſitzes eines internationalen
Führerſcheines ähnlich wie in Jtalien und
der Schweiz.

10. Stärkere Pflege und Propaganda des
innerdeutſchen Fremöenverkehrs als natio-
nalwirtſchaftliches Gebot unter der Deviſe:
„Lernt Deutſchland kennen“.

Conti Gummi wieder 8 Prozent.
Jn der Aufſichtsratsſitzung wurde be

ſchloſſen, nach reichlichen Abſchreibungen und
Rückſtellungen aus dem Reingewinn von
3 714 747 (3 318 155) RM. eine Dividende von
8 Prozent (wie im Vorjahre) vorzuſchlagen
und 296 652 (353 155) RM. auf neue Rechnung
vorzutragen. Jn der Gewinn und Verluſt-
rechnung werden ausgewieſen Erträge nach
Abzug der Aufwendungen für Roh-, Hilfs-
und Betriebsſtoffe in Höhe von 41,29 Mill.
(i. V. Geſchäftsgewinn 20,61 Mill.) Reichs-
mark, Erträge aus Beteiligungen 0,66, außer
ordentliche Erträge 2,31 Mill., Buchgewinn
aus dem Rückkauf der Vorzugsaktien 0,10
Mill. Andererſeits erforderten Löhne und
Gehälter 22,11 (i. V. nicht ausgewieſen),
ſoziale Abgaben 2,0 (2,43), Abſchreibungen
auf Anlagen 2,33 (2,32), Zinſen 0,25 (0,74),
Steuern 2,78 (4,51), Verſicherungskoſten 0,32
(0,43), Zuweiſung zur Reſerve 0,10.

Alle übrigen Aufwendungen für Hand-
lungsunkoſten, allgemeine Betriebskoſten,
Reparaturen uſw. ſtellten ſich auf 10,98 Mill.
Reichsmark. Die Bilanz iſt wieder ſehr
flüſſig. Die Bankguthaben haben ſich auf
14,47 (11,56) Mill. RM. erhöht

Boykott und Leipziger Rauchwaren-
Verſteigerungen.

Die Ramico teilt mit:
Boykottab wehrmaßnahmen
30. und 81. März angeſetzte Rauchwarenaktion
auf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden.
Die neuen Daten werden durch Rundſchreiben
bekanntgegeben.

Ebenſo iſt, wie die Norſia, Nordiſche
SilberfuchsAuktion Milz Co. A.-G., mit-
teilt, die im Theaterreſtaurant am Auguſtus-
platz zu Leipzig abgehaltene Auktion in
Silberfüchſen, Blaufüchſen und nordiſchen
Rotfüchſen infolge der Boykottabwehrmaß-
nahmen negativ verlaufen.

nfolge der
iſt die für den

Vereinigte Elbkiesbaggerei, Kalk- und
Mörtelwerke A. G. zu Magdeburg Bei
105 030 (i. V. 38 452) M. Bruttogewinn ſchließt
die Geſellſchaft das Geſchäftsjahr 1932 nach
22 004 (20 855) M. Abſchreibungen mit einem
geringen Betriebsgewinn von 501 M., um den
ſich der Verluſtvortrag auf 39870 M. er-
mäßigt. Ein Vergleich des Umlaufs-
vermögens von 155 727 M. mit den Verbind-
lichkeiten von 5337 M. zeigt eine zufrieden-
ſtellende Viquidität der Geſellſchaft.

Broivn, Boveri Co. 27.00 29,00

Bvk-Guldenwerk. 53.,00

Deutsche Anleihen Chem Fbr. Buchkau
29. 3 28. 3. 6 Thür. Staatsanl.

6 Disch. Wertbest Rm. 27 u. La.Anl. 23 t. 1. 12.32

6Dt. Reichsanl. 29 7,25 98,75) 6 do. do. Folge l

5Dt. Reichssch Kl.
Voung-Anieihe 82,00 83,50 D. An Abl.-Sch.
6 Pr. Slaatsanl. 28 97.75) 98.87
6 Pr Staatssch 29

II. Folge a. 311. F. 9,00 99,00 3Di. Schutzg. An

do do

Cröllwitz Papier

Hammersen A.-G.
Buderus Eisenw. 56.,00 58,501 Harburger Eisen

Hochtief Akt. Ges. 93.50 94,50

Hoffmann, Stärke
l Nhiohenlohewerk

do. Spinnerei 13,00 17,00] Holstenbrauerei
Contin. Gummiw. 137.00 138.00] Hotelbetriebsges.

ohne Aus).-Sch. 13,00 15.70] Contin. Linoleum 46,60
Dt. Wertbest. Anl. 527 810

Huperus Braunk-

S uta Breslau ken 3Lorenz Hutschenr 13.50 15.00 10. Spiegelgias 06. 00 66, 0 Wanderer Werke „2.00 75.751 do Hd.- u V B. 55.00

do. Braunkohlen

do Tul u. Gard.

0.62 11,00] Porzellan Tettan
FPreußengrube

kasquin Farbwrk. 38.50 39.75
22,00

76.00 78. Reichelt Met Schr. 42,00
57.25] 62. 00] Khein. Braunkohl. 207., 00

io. Chamotte
203,00

54,50 55.00 10 Fiektrizitat 93.90 95,50

Phönix Bergbau 45,25 45,50 Trwiis Akt. Ges.
82.00 Tunfabrib Flöha

Harbur g. Gummi 31.00 32. o0] Jul Pintsch A. G.
Charl. Wasserwk. 82.00) 88.00 Harpen. Bergbau 8725
l. G. Chemie vollg. 168,00 171.00 Hedwigshütte

T Hildebrd. Mühlen, 59,00 60. 00) Po vpnonwerke
Grünau 89,00 88. 00) Hirsch Kupferw.

B 78,50 80.50 do do. v. Hevden 68.50 69,90 Hirschberg, Leder
65D.Reſchsb. Schiz 96.12 96,50] do. ind Gelsenk. 80,00

6 do. für 2. 9. 35 95,00 95,87 6Dt. Reichsp. 30F. 22.40 39. do. Werke Albert 58,75 62,50 Hoesch-Köln AG. 65,37 67,251 Kadeberg Export 155,00 155,25 do. Schuhfb. Bern
100,00 100. 00) Chromo Nafork 156,50

6 D. Reichsanl 27 85,20 84,75 6 Pr. Lds. Rent. Bk. 20,25 90,50 Concord. chem. F.
D. An Ausl.- Schein 76.00 77,87

3000 30 951 Ver. A. Str Spielk. 102,0087,751 Plauen Gardinen 30.00 30.25 h S 102,00
do. Flanschenfabr

do. Glanzsfoft

25.00 Raihgeb. Waggon 7.00 59.00 53 S 47

m

Berliner Prodntienbericht.
Berlin, 29. März. Die Stimmung am

Produktenmarkte war heute wiederum
ſchwächer, und das Geſchäft bewegte nach
wie vor in ruhigen Bahnen. Das Jnlands-
angebot iſt keineswegs dringlich, überſteigt
aber merklich die Nachfrage, zumal die
Mühlen weiter über ſchleppenden Mehlavbſatz
klagen. Vereinzelt erfolgen am Lieferungs
markte noch Abgaben gegen jetzt eintreffende
Ware, die urſprünglich zur Andienung vor

eſehen war. Am Promptmarkte war be
onders märkiſcher Roggen zur Waggon-

verladung reichlich angeboten, da hierfür die
Verwertungsmöglichkeit, unter Berück
ſichtigung der Stützungskäufe der Staat-
lichen Geſellſchaft, noch am günſtigſten iſt.
An den außerhalb Berlins gelegenen Station
lauteten die Gebote für Weizen bis 1
für Roggen etwa 1 M. niedriger als geſtern.
Jm Lieferungsgeſchäft ergaben ſich ähnli he
Preisrückgänge, wobei nur Roggen in den
ſpäteren Sichten infolge von Jnterventionen
verhältnismäßig beſſer gehalten war. Weizen-
und Roggenmehle haben kleinſtes Bedarfs-
geſchäft, obwohl die Mühlen zu Preis-
konzeſſionen bereit ſind, Hafer und Gerſte
liegen ſehr ruhig.

Berliner Produktenbörse vom 29. März.
Weizen, märk. 195--197 Vikt Erbsen 20,50-23.50
Putter weizen Pouttererbs nm13.00-15,00
Sominerweizen Peluschken 13,00-14,00
Roggen, märk. 155-157 Ackerbohn 12.50-14.50

Wicken 14,00-15.,00
ſndnstriegerstel63- 171 Lupipven, blI. 9,25-10,50
Hafer. wärk. 123-126 do. goelb 12.50-13.75
Weizenmeh! 23.00-26.90 Seradella, nen 17 21 50
Zoggenmeh! Leinkuchen 10.5070 Proz. 50-22, 60 Erdnußkuchen 10.20
Weizenkleie 8,408.90 Trockenschnitzel 8,60
BRoggenkleie 8.75-9,00 Soia Schrot 10,10

Berlin, 9. März. Amtl. Preisfeststellung
kür Zink. Tendenz Stetig.

Briei Geld Briet Geld

zranugerste 172 18

Iärz 20,50 19,50 Septbr. 21. 0 21,00April 20,50 206,00 Oktober 21.75 21,00
Mai 20,75 20,00 Novbr. 22,00 21,25Juni 21,00 20.00 Dezbr. 22,25 21,50
Juli 21,25 20,50 Januar 22.,50 21.50
August 21,25 20./5 Februar 22,75 21.75
Metalipreise in Berlin vom 29. März (für 100kg

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars
47.10, Orig. Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in
Blöcken, Wa z oder Drahtbarren 1o0, do. in
Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nicke)! 98-99 Proz. 350, Antimon Regulus 39-41.,
Heinsilber für 1 kg fein 37.00-40.50.

Berlin, 30. März. Amtl. Butternotierungen.
l. Qualität 0,84, 2. Qualität 0,77. 3. Qualität 0.70
je Pfund. Tendenz: Zuversiehtlicher.

Die deutſche Tafelglasinduſtrie im Jahre 1932.
Die im Verein deutſcher Tafelglashütten,

Frankfurt a. M., zuſammengeſchloſſenen
Tafelglashütten verzeichneten 1932 einen
Geſamtabſatz von annähernd 44 Mill. qm
gegen 15 Mill. qm im Jahre 1931. Davön
entfielen auf den Auslandsabſatz 1932 rund
3,5 Mill. qm, ſo daß ſich das Auslandsgeſchäft
gegenüber dem Vorjahr (rd. 4 Mill. qm)
verhältnismäßig gut gehalten hat. Während
1930 die Geſamtproduktion der deutſchen
Tafelglashütten noch 24,2 Mill. qm betrug,
ging die Geſamtherſtellung 1931 auf
18 Mill. qm und in 1932 auf 15,5 Mill. qm als
Folge der ſtark eingeſchränkten Bautätigkeit
zurück. Die Beſchäftigung der Hütten im
Jnlandsgeſchäft belief ſich 1932 auf nur etwa
ein Drittel der Syndikatsbeteiligung.

C Leipzig. Börse
vom 29. Märr

80,00 782,00

An Dt Crea. 52.2567,25 69.75 Chromo Na orh 47.50do. Gothaniawerkt (Cröiwit Papierdo Harz. Portl.- C. Falkens ein Gard. 814,00
do Prtl.Schimisch 5,00 70.00 Kasseler Jute 130.00

12, 13) kirchner Co 21.06
r n 90,25angbein Planh 32.50do. Thür. Metall Leipz. Baumwolle 72,00

Vogei, Tei-Dränte 6.25 37.501 49 Vonks um
do. Kammgarn S

Daimler-Benz 29.50 30.62 83,75 84,251 Warstein a. Hagl. do Bier Riebech 14,106 do. 1930 Folge 69 (8*) Mitteld. 4 74150 nse Bergbau Jo. Stahlwerke 83.75 84,25 a6 Thür. Staatsa.26 Z ab An 29 89,00 89.,0 r nähi indust Werke AG.9709 t tie W25 n t. 5.00 99 en Bernb 233Steergutscheine 69 (8 Mitteld. 89.00 89.0( do. Cont. GasDess. 11475 116.6 Kahla Porzellan 16.50 17.00] A Riebeck Mont. 88.00 91 Wasser Gelsenk 115,50 117,00 Piitier Maschinen
Gruppe dw do. Erdöl-A.-G. 98.75 97. 50] Kaliw. Ascherslb. 13.,00 132,6. Kochen Werte u 2Wayss Freviag Polvphon 37.50

Goldpfandbriete do Jute-Spinner. Kali-Chemie A. G. 89.00 91.06 Roddergrube Wegelin Rußfabr. 7,50 7,00 PrehſitzerBraunkr do. Kabelwerke 74,00 75, 00) Klöckner- Werke 59.75 60.50 Ph.Rosenih. Porz, 49,00 48,50 Wenderoth 36,000 Rauchwar Walter6 Pr. Pfdbr. G alptr m. 6 do. Kom. K. 20 86.00 do. Linoleumwk. 40, .2 42. 12] C. H. Knorr A- G. Rositz Zuckerratf. 36,00 66,751 Wersch -Weißent 51.50 Riquet Co 78.00
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Ddonnerskag, den 30. März 1933

Aus der Umgebung.
Harmloſe Aufklärung.

Neukirchen. Wir meldeten vor einiger Zeit,
die ſchwarz weißrote Schleife des vom

hieſigen Kriegerverein am Denkmal der Ge-
fallenen niedergelegten Kranzes entfernt wor
den ſei, wahrſcheinlich auf unrechtmäßige Weiſe.
Die Angelegenheit hat jetzt ihre Aufklärung
gefunden. Der Kriegerverein hat dieſe Schleife
felbſt vom Kranze n. Die Schleife wird
ehrenvoll in der Kirche aufbewahrt, wo ſich
ſchon mehrere dieſer Art finden.

Fahnenverbrennung.
Schotterey. Beim Fackelzug am Sonn-

abend wurde die alte Gemeindeflagge
Schwarz-rotgelb vor der Anſprache des Be
meindevorſtehers Wegeleben am Gefalle-
nen-Ehrenmal verbrannt.

Aſſeſſor Grunow
Ehrenmitglied des Verkehrsvereins.

Bad Dürrenberg. Der Kur- und Verkehrs-
verein hielt unter Vorſitz von Dr. Dr. Fritz-
ſche ſeine Jahreshauptverſammlung im Kur-
cafs ab, bei der auch Oberbergrat Mentzel und
Bergaſſeſſor Grunvow anweſend waren. Dr.

ritzſche gab ein Bild über die Tätigkeit
ereins im verfloſſenen Jahr und fand

wärmſte Anerkennung für Aſſeſſor Grunow,
der Bad Dürrenberg am 1. 4. verläßt. Aus
Dankespflicht he. aus wurde er zum Ehrenmitglied
des Vereins ernannt. Schriftführer Suppe
verlas das Protokoll der letzten Jahresver-
ſammlung, worauf den Geſamtvorſtand Ent-
laſtung ertrilt wurde. Jn Einmütigkeit wurde
er auf weitere drei Jahre gewählt. Der Bei-
trag von 8 Mk. wurde beibehalten. Während
der Kurzeit ſollen wieder zwei bis drei ge
ſellſchaft T Veranſtaltungen ſtattfinden. Aus
Mitgliederkreiſen wurden zum Schluß noch
verſchiedene Anregungen gegeben.

Wer will milſingen
Vad Dürrenberg. Lehrer und Organiſt

Hoffmann hat nach dem Ausſcheiden des
bisherigen Dirigenten Rektor Züge, die Lei-
tung des hieſigen Kirchenchores rnommen.
Herr Hoffmann beabſichtigt, aus dem bis-
ger ge Damenchor einen gemiſchten Chor
zu bilden, und bittet ſangesfreudige Herren
W bald bei ihm zur Teilnahme anzu-
melden.

Dr.
des

Grabfunde.
Goddula. Beim Abfahren von Kies ſtieß

man auf ein Grab, welches aus der Zeit
2000 v. Chr. ſtammt. Von einem Beamten
der Landesanſtalt für Vorgeſchichte wurde feſt
geſtellt, daß es ſich um ein Hockergrab han-
delt. Das Skelett wurde nach Halle ins Mu
ſeum überführt.

Bunker Abend
des Vakerländiſchen Frauenvereins.

e t Jm Tettenbornſchen Gaſthaus fand
die diesjährige geſellige Veranſtaltung des
Vaterländiſchen Frauenvereins Lützen ſtatt,
die mit einigen Frühlingsliedern, geſungen
von Frau Otto unter Klavierbegleitung von
Fräulein Kohl, eingeleitet wurde. Der
Schriftführer, Lehrer Hopfgarten begrüß-
te die Anweſenden und legte Rechnung über
die im letzten Jahre durchgeführte Groſchen-
ſammlung. Darauf ſprach Paſtor Dr. Stö-
weſand über die Lutherſtätten in Eisleben
und über das von ihm geplante Luther-
feſtſpiel „Der Rebell Gottes“ für die Luther-
gedenkfeiern in Eisleben in dieſem Jahre.
Der als Gaſt anweſende Pokor Schnabel
plauderte über ſeinen neuen Wirkungskreis in
Wernigerode, der bunten Stadt am Harz.
Eine Verloſung beſchloß den ſchönen Abend.

Unfall bei der Feldhbeſtellung.

Tollwitz. Am vergangenen Dienstag
geriet hier die Frau des Schachtarbeitters
Riemer beim Drillen von Getreide mit der
Hand in die Drillmaſchine, wobei ihr drei
Finger und ein Teil der Handwurzerknochen
abgequetſcht wurden. Der ſofort herbeigeru-
fene Arzt veranlaßte die Ueberführung der
Verletzten in das Krankenhaus in Hohen-
mölſen.

Spätzleins Ende.
Tollwitz. Hier paſſierte der außergewöhn-

liche Fall, daß geſtern Mittag ein alter
allzu frecher Spatz ſich nicht von ſeinem
Mittagstiſch auf dem Fahrdamm vertreiben
e Sag ſo von einem Auto überfahren

r r

Vier Kommuniſten verhaftet.

Tollwitz. Die politiſchen Verhaftungen ſind
noch nicht abgeſchloſſen. Am Mittwoch früh
7,30 Uhr wurden drei Kommuniſten von
hier in Haft S Es ſind dies die
Kommuniſten Mücke, Specht und Hartmann.

e

Ellerbach. Geſtern früh wurde aus un-
ſerm Orte der Kommuniſt Richter verhaftet.

Ablauf der Schulſpeifung.
Teuditz. Mit Ablauf des alten Schuljahres

er auch die im Februar eingerichtete Milch-
ſpeiſung für bedürftige Kinder unſerer Schule
fort. Etwa 90 Kinder bekamen ſeit dieſer Zeit
alltäglich 23 Trinkbecher mit einem Viertel
Liter Milch. Die bedürftigen Kinder waren
von dem isjugendarzt ausgeſucht worden.

Merſeburger Tageblat (Kreisdlatt)

Schwere Beſchuldigungen gegen einen Rechtsanwalk.
Eine Beleidigung, die 150 Mark koſteke.

Mücheln. Vor der großen Strafkammer des
Landgerichts Naumburg hatte ſich der Gaſt
wirt M. D. aus Mücheln wegen Beleidigung
zu verantworten. Jm Juli 1932 war die Gaſt
wirtſchaft des Angeklagten unter Zwangsver
waltung gekommen. Als Verwalter wurde der
Rechtsanwalt T. aus Mücheln eingeſetzt. Nach
Ausſagen des Angeklagten ſei er nun von dem
Zwangsverwalter in jeder Beziehung ſchika
niert worden. Man habe ihm ſogar jede Mög-
lichkeit genommen, auf einem Herde für ſeine
Familie p. kochen; außerdem ſei ihm der Zu-
tritt zu dem Kartoffelkeller verwehrt worden,
ſo daß dieſe Kartoffeln im Winter völlig er
r ſeien. Jn zahlreichen Schriftſtücken erging
ich der Angeklagte nun wegen des vermeint-

lich gegen ihn begangenen Unrechts in ſchwere
Anſchuldigungen und Beleidigungen gegen den

wangsverwalter. So wurde unter anderem
behauptet, daß der Rechtsanwalt die ganze
Sache nur verſchleppe, um Koſten zu ſchinden;
weiter wurde ihm Ppflichtvergeſſenheit vorge-
worfen und jede Moral abgeſprochen. Unäh ine
weitere ähnliche Vorwürfe bildeten den Be
ſtand der Anklage. Der Gaſtwirt gab zu
ſeiner Verteidigung an, daß es ihm ferngelegen
habe, irgend jemand zu beleidigen. Er habe
h ſein Recht gefucht. Antragsgemäß
wurde D. wegen Beleidigung zu einer Geld-
ſtrafe von 150 Mark, erſatzweiſe zu 30 Tagen
Gefängnis verurteilt.

Bismarckfeier des Stahlhelm.
Mücheln. Am Sonnabend veranſtaltet

die hieſige Stahlbelmortsgruppe 7,15 Uhr
zu Ehren des Altreichskanzlers von Bis-
marck einen Fackelzug, der ſich nach Möcker-
ling bewegt, wo ein Feuer auf dem Sport-
platz abgebrannt wird. Jm „Goldenen

Anker“ findet dann ein Konzert der geſam-
ten Stahlhelmkapelle ſtatt.

Düngungsfragen im Garken.
Mücheln. Die Mitgliederverſammlung

des Obſt- und Gartenbauverein am Sonntag
hätte einen beſſeren Beſuch verdient. Ober
landwirtſchaftsrat Dr. Sahr- Naumburg
ſprach über Düngungsfragen, nachdem er
eine Reihe von Bodenunterſuchungen vorge-
nommen hatte. Sämtliche Erdproben aus
Mücheln und Umgebung zeigten bei der Un-
terſuchung ein ſtarkes Aufbrauſen, d. h. ein
Uebermaß an Kalkvorrat, während die
Erdprobe aus der Stadtrandſiedlung eine
Ausnahme davon machte. Eine lebhafte
Ausſprache ſchloß ſich dem Vortrag an. Der
Vorſitzende, Gärtnereibeſitzer Pfeiffer.
dankte dem Vortragenden und gab einige
Vereinsangelegenheiten bekannt.

Kommiſſar Horn in ſein Amt eingeführt.
Mücheln. Geſtern vormittag hat Kommiſſar

Dr. Horn-Wettin ſein Amt angetreten. Er
wurde vom Magiſtratsaſſeſſor Hohmann
dem Magiſtrat vorgeſtellt und in ſein Amt
eingeführt.

Diebesgut gefunden
Mücheln. Bei dem Arbeiter R. in der

Stadtrandſiedlung wurde überraſchend durch
die Polizei eine Hausſuchung vorgenommen,
wobei mehrere Zentner Kartoffeln, die von
der Branderodaer Flur geſtohlen ſein ſollen.
ſichergeſtellt wurden.

Die Koſten hierfür übernahm das Wohl-
fahrtsamt Merſeburg. Viele Kinder hattenſo der Speiſung auf ihre eigenen Koſten
angeſchloſſen.

Erſte Gemeindeverkreterſitzung.

Neumark. Zu der erſten Gemeindever-
treterſitzung in Schumanns Gaſthof waren
außer den nicht geladenen KPD.- Vertretern
alle Gemeindevertreter erſchienen. Ge-
meindevorſteher Steinfelder eröffnete um 8
Uhr die Sitzung und gab die Tagesordnung
bekannt. Dann verlas er die wichtigſten Be-
ſtimmungen der Gemeindeordnung über
Rechte und Pflichten der Gemeindevertreter
und nahm dann die Verpflichtung durch
Handſchlag vor. Die Sitzung nahm nur
formalen Charakter an und wurde ſodann
geſchloſſen. Die Wahl des Gemeindevor-
ſtehers und der Schöffen erfolgt in 14 Tagen.

Kartoffeldiebe am Werk.

Krumpa. Dem Landwirt Keil wurden
aus einer im Garten befindlichen Miete 16
Zentner Kartoffeln geſtohlen. Von den
Tätern fehlt noch jede Spur.

Anufgeklärter Diebſtahl.

Schortau. Bei drei Arbeitern in der
Siedlung Neumark wurden bei einer Durch
ſuchung Latten gefunden die von den um das
Waſſerwerk herumführenden Zaun abgeriſſen
und entwendet worden waren.

Prüfung beſtanden!

Bad Lauchſtädt. Der bisherige Reichs-
bahn-Betriebsanwärter Emil Roſe, hier, iſt
auf Grund ſeiner abgelegten Prüfung und
erfolgreichen Tätigkeit rückwirkend ab 1.
März zum Reichsbahnbetriebs-Aſſiſtenten er-
nannt und ſomit in das Beamtenverhältnis
übergeführt worden. Wir gratulieren!

Montag Stadtverordnetenſitzung.
Bad Lauchſtädt. Am kommenden Montag

um 20 Uhr tritt erſtmalig das neugewählte
Stadtparlament zuſammen, womit die Ein-
führung von elf Mitgliedern verbunden iſt.

Silberne Hochzeit.
Bad Lanchſtädt. Der Jnvalide Hermann

Schmidt-St. Ulrich beging geſtern mit ſeiner
Frau das 25jährige Ehejubiläum. Wir gra-
tulieren!

Feuer in der Oelfabrik.
Dörſtewitz. Am Sonntag nachmittag war

durch eine Entzündung in der früheren Oel-
fabrik Feuer ausgebrochen, das jedoch bald
wieder von der Feuerwehr gelöſcht werden
konnte.

Kriegerball und Theaterabend.

Schafſtädt. Jm „Goldenen Löwen“ hielt
der Kriegerverein einen gutbeſuchten Kon
zert- und Theaterabend ab. Die Rauwald-
ſche Kapelle aus Teutſchenthal brachte ein
gutes Programm zum Vortrag und erntete
viel Beifall. Bewährte Kräfte der Männer-
liedertafel führten heitere Stücke, wie „Mut-
ters Futterkiſte, „Die Jagd nach dem
Manne“ und „Nickel. der Muſterburſche“ auf,
ſo daß die Zuhbrer nicht aus dem Lachen
herauskamen. Ein gemütlicher „Kriegerball“
beſchloß den wohlgelungenen Abend.
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Achtung, Fahrplanänderung!

Schafſtädt. Am 1. April tritt auf der
Strecke Merſeburg Schafſtädt werktags
eine Veränderung im Zugverkehr ein. Der
Zug ab Schafſtädt 6,26 fährt ab 1. April ab
bereits 6,14 Uhr. Der Zug 7,10 Uhr fällt
weg, dafür verkehrt ein Zug ab Schafſtädt
3,38 Uhr. Jn Richtung Merſeburg Schaf
ſtädt fährt der Zug bisher 6,25 Uhr ab Mer-
ſeburg eine Stunde ſpäter, alſo 7,25 und trifft
7556 Uhr hier ein. Der Zug ab Merſeburg
11,21 wird um 9 Minuten ſpäter gelegt und
trifft 12,01 hier ein. Der Zug ab Merſeburg
14 Uhr fährt bereits 18,26 in Merſeburg ab
und trifft 13 57 hier ein. Dieſe Regelung gilt
bis zum Eintritt des Sommerfahrplans am
15. Mai 1933.

c

Ans der Schutzhaft entlaſſen.,

Bad Lauchſtädt. Der parteiloſe Paul Her-
barth-St. Ulrich wurde geſtern auf Grund
eines Geſuches und guter Führung aus der
Schutzhaft entlaſſen.

Ab 1. April erweikerker Lufkverkehr.

Schkeuditz. Jeden Monatsanfang wird
das Luftvrerkehrsnetz dichter gezogen. Auch
für den Flughafen Halle-Leipzig bringt der
April neuen Linienzuwachs. So wird erneut
die Strecke Stuttgart Zürich in Betrieb ge-
nommen, die ebenſo wie die arte Linie nach
Köln nur mit großen zehnſitzigen Maſchinen
beflogen wird. Da ab Stuttgart auch wie-
der täglicher Dienſt nach Südfrankreich und
Spanien aufgenommen wird, erhalten Sen-
dungen in dieſer Richtung erhebliche Be
ſchleunigung. Wichtig iſt ferner die Wieder
aufnahme der Strecke Prag--Halle- Leipzig
Hannover Bremen mit Anſchluß nach Ame-
rika, ſo daß man bei mittägricher Abreiſe
dort noch rechtzeitig eintrifft, um den Abend
geſchäftlich ausnutzen zu können. Chemnitz,
das in früheren Zeiten in dieſe Linienführung
einbezogen war, wird in dieſem Monat noch
überf.ogen. Jn Prag beſteht wieder Anſchluß
nach Wien. Außerdem nimmt die Tſchecho
ſlowakiſche Luftverkehrsgeſellſchaft ihren all-
jährlichen Dienſt von Prag über Halle-Leip-
zig--Eſſen-Mühlheim nach Rotterdam Am-
ſterdam wieder auf. Abfrüge ab Flüghafen
Schkerditz: 11,35 Uhr nach Stut'gart (An ſchluß
nach Zürich), 11,35 Uhr nach Köln (Anſchluß
nach Paris), 11,40 Uhr nach Eſſen-Mühlheim
Rotterdam Amſterdam, 12,50 Uhr nach
Prag (Anſchluß nach Wien), 12,50 Uhr nach
Fürth-Nürnberg--München, 12,55 Uhr nach
Erfurt Frankfurt Dortmund Düſſeldorf,
13 Uhr nach Berlin, 13,05 Uhr nach Hannover
Bremen--Hamburg, 13,55 nach Bres!au, 14,10
Uhr nach Berlin, 15,25 Uhr nach Prag.

wieder Garnmiſon.

Naumburg. Jnfolge Truppenverlegun-
gen wird die Stadt Naumburg ab 1. Oktober
wieder Sitz eines Truppenteils und damit
Garniſonſt rdt.

Betrügereien beim Straßenbau.

Zeitz. Kreisbaumeiſter Töpfer, der Jugend-
freund des verfloſſenen SPD.-Landrats Dr.
Acker der ſchon auf ſeltſame Weiſe in ſein
Amt kam, iſt bis auf weiteres beurlaubt wor-
den. Er dürfte in ſein Amt nicht zurück
kehren, da er ſich Verfehlungen im Amt zu
ſchulden kommen ließ. Die Nachprüfung der
Beſchwerden durch den Sachverſtändigen der
Erfurter Regierung hat ſchwerwiegende Un
regelmäßigkeiten beim Straßenbau ans
Tageslicht gebracht.
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Nachbarſtadt Halle.
Ein Skaatskommiſſar

als Oberbürgermeiſter in Halle.
Am 31. März dieſes Jahres tritt Ober

bürgermeiſter Dr. Dr. Rive, der 28 Jahre
lang die Geſchide der Stadt Halle leitete in
den Ruheſtand, nachdem 1930 die Altersgrenze
um drei Jahre hinausgeſchoben worden war.
Zu ſeinem Nachfolger war von der Stadt
verordnetenverfammlung der halliſche Bürger
meiſter Velthuyſen gewählt worden. Ueber
vaſchend kommt nunmehr die Nachricht, daß
Bürgermeiſter Velthuyſen ſein Amt als Ober
bürgermeiſter am 1. April nicht antreten wird,
da die Regierung als Nachfolger Rives einen
Staatskommiſſar eingeſetzt hat in der Perſon
des Kaſſeler Rechtsanwalts Dr. Dr. Weide
mann.

Dr. Weidemann iſt am 15. Auguſt 1897
als Sohn des Oberpoſtinſpektors Weidemann
in Pröſen in der Niederlauſitz geboren. Jn
Kaſſel beſuchte er das Realgymnaſium.
Nachdem er 1915 das Abiturium beſtanden ging
er ins Feld. Er kämpfte in Frankreich, Mace
donien und Rumänien und errang ſich das
Eiſerne Kreuz und die bulgariſche Tapfer
keitsmedaille. 1919 begann er in Marburg
ſein Studium, promovierte im April 1922
zum Doktor der Staatswiſſenſchaften und legte
am 26. Mai 1923 in Kaſſel die erſte juriſtiſche
Prüfung ab: Nachdem er inzwiſchen auch den
juriſtiſchen Doktorgrad erworben hatte, legteer im Frühjahr 1926 die zweite juriſtiſche
Stagatsprüfung ab und wurde zum Gerichts
aſſeſſor ernannt. Seine Mitte Juni prakti-
zierte Dr. Weidemann dann als Rechtsanwalt
in Kaſſel. Seit dem Herbſt 1931 gehört Dr.
Weidemann der NSDAP. an. Jn der Leitung
des Gau Kurheſſen war ihm die Kultur
politiſche Abteilung unterſtellt. Bei den letzten
Wahlen am 12. März dieſes Jahres war er in
die Kaſſeler Stadtverordnetenverſammlung ge
wählt worden.

Elektrifizierung

der Strecke Halle Magdeburg.
Der Verwaltungsrat der Deutſchen Reichs

bahn tagte am 27. und 28. März in Berlin.
Er ſtimmte der Elektrifizierung der Strecke
Halle Köthen Magdeburg zu. Es wird
dadurch das elektriſche Netz zwiſchen Leip
zag Deſſau Magdeburg und Halle ge-
ſchloſſen. Die Arbeiten ſollen ſofort in An
griff genommen werden. Das Jntereſſe der
Reichsbahn liegt bekanntlich darin, daß ſie
nach Schließung des elektriſchen NetzVier
ecks Leipzig Deſſau Magdeburg Halle
den elektriſchen Maſchinenpark ganz anders
ausnutzen kann. als dies jetzt geſchieht. Bei
der Strecke Halle Magdeburg handelt es
ſich in der Hauptſache um die Herſtellung
für die Hauptgeleiſe und einige Anſchluß-
und Ausweichgeleiſe auf kleineren Stationen
Die Elektrifizierung bedeutet außerdem eine
Verbeſſerung der Zuſammenhanges der Pro-
vinz Sachſen, eine ſtraffere Zuſammenfaſſung
auf der Baſis der Ueberbrückung der Ent-
fernungen durch Zeiterſparnis. So werden
die elektriſchen Züge nur noch wenige Mi-
nuten über eine Stunde von Halle nach Mag-
deburg an geſamter Fahrzeit brauchen.

Raubüberfall auf Stojewsky aufgeklärt.

Der Raubüberfall auf einen Jngenieur und
der auf den OperettenBuffo Stojewsky ſind
reſtlos aufgeklärt. Jnsgeſamt ſind 6 Täter
feſtgenommen. Sie haben die Taten zugegeben.
Jhre Einlieferung ins Amtsgerichtsgefängnis
iſt im Laufe des Mittwoch erfolgt,

Steuerverteilungen an die preußiſchen
Gemeinden und Gemeindeverbände.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienßt mitteilt

gibt der Komn.iſſar des Reiches für das Preußiſche
Miniſterium des Jnnern folgende Steuerverteilungen
bekannt:

a) Umſatzſteuer: Gemeinden (Gutsbezirke)
5,52 Rpf. für Februar, 9,76 Rpf. für März;
Landkreiſe 1,50 Rpf. für Februar, 2.64 Rpf.
für März.b) Hauszinsſtener: Stadt und Landkreiſe
8,889 Rpf.

e) Kraftfahrzeugſtener:1. Allgemeiner Teil der Provinzial (Bezirks)
u. Landeskommunalverbände ſowie der Stadt
Berlin 1 815 000 RM. für Februar, 5 193 000
Reichsmark für März.

2. Voraus un die Stadt Berlin 28 000 RM. für
ebruar, 79 000 RM. für März.

d) Dofationen 416 000 RM. für Februar.
e) Realſteuerſenkungsentſchädigung. die Hälfte der

Februarrate.
Polizeilaſtenausgleich gemäß Märzrate Par. 9
PKG.

Die Verte'lung erfolgt durch die Regierungspräſi-
denten und den Oberpräſidenten in Charlottenburg.
Unter Zugrundelegung der bekanntgegebenen
Schlüſſelzahlen können ſich die Gemeinden und Ge
meindeverbände ihre Steueranieile ſelbſt errechnen.

Geſchäftliches.

Während der Faſtenzeit leiſten der Haus
frau Maggi's Fleiſchbrühwürfel wertvolle
Dienſte. it ihrer Hilfe kann man auch
ohne Suppenfleiſch eine vorzügliche Fleiſch
brühe zurn ken, zum Ko von Ge
müſen und Hülſenfrüchten ſowie zur Bereitung
von aller Art herſtellen. 1
Fleiſchbrühwürfel, einfach in KAterd Sag e augenblidlich ge
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Wer kommt in die Verbandsliga?
Der Sgalegaun mit acht Mannſchaften in den Ausſcheidungsſpielen

Der Verbandsfußballausſchuß des VMBV.
hat nunmehr die Richtlinien veröffentlicht,
nach denen diejenigen Vereine ermittelt wer-
den ſollen, die im Spieljahr 1933/34 die Ver-
bandsliga repräſentieren. Aus ihnen iſt zu
erſehen, daß

der neue Verbandsmeiſter und der Sieger
in der mitteldentſchen Pokalkonkurrenz
ohne weiteres der Verbandsliga ange-
hören.

Dazu treten weitere 8 Mannſchaften, die
aus 128 Vereinen nach dem Pokalſpielſyſtem
ermittelt werden. Das heißt alſo, daß die
Teilnehmer je ein Vor- und Rückſpiel zu er
ledigen haben. Die Spiele ſollen am 24. Mai
beginnen

Den einzelnen Gauen bleibt es überlaſſen,
wen ſie zur Teilnahme an den Ausſcheidungs-
ſpielen zulaſſen wollen

Bezüglich der Spielberechtigung iſt zu be
merken, daß die Spiele zur alten Spielzeit
gehören.

Die Teilnehmerzahlen ſind für die einzel-
nen Gaue wie folgt feſtgelegt:

je s Vereine: Saglegau, Oſtfſachſfen,
Groß-Leipzig, Mittelſachſen, Mittelelbe,

je 7 Vereine: Nord- und Südthüringen.
m

je 6 Vereine: Mulde, Oſterland, Altmark,
Oſtthüringen, Weſtthüringen, Weſt-
ſachſen, Vogtland.

Alle übrigen Gaue ſind mit je 4 Teil-
nehmern beteiligt.

Die Teilnahmeberechtigung erſtreckt fich ſo-
wohl auf die aus der erſten Klaſſe abſteigen-
den als auch in dieſe aufſteigenden Mann-
ſchaften

Zur Durchführung der Spiele werden ins-
geſamt 8 Spieltage benötigt.

Jm Saalegau ſind für die Teilnahme an
den Ausſcheidungsſpielen zur Verbandsliga
10 Mannſchaften ausgeloſt worden. Dieſe
zehn Mannſchaften ſpielen nach dem Pokal-
ſyſtem in Vor und Rückſpiel, die letzten drei,
die die wenigſten Punkte haben, müſſen aus-
ſcheiden. Jnsgeſamt nehmen aus dem Saale-
ganu, wie ſchon geſagt, acht Mannſchaften an
den Ausſcheidungsſpielen teil, als einer der
Teilnehmer ſteht Wacker Halle, als Gau-
meiſter, bereits feſt.

Die Ausloſung hat folgende
Paa rungen ergeben: Boruſſia 99,
Sportfreunde Neumark, Preußen 98,
Schkeuditz 96, VfL. Merſeburg Favorit.
Die Spiele beginnen ſpäteſtens am 23. April,
können aber auch ſchon früher angeſetzt wer-
den, wenn die betreffenden Mannſchaften
keine anderen Spiele mehr zu erledigen haben.
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Ein großes Schlauchbo so
m

t auf der Ausſtellung.

Das große Bühnenkturnen

des Turn und Sportverein Röſſen
Der im Rahmen des Bühnenturnens ſtatt-

findende Kampf im Kunſtturnen bringt eine
beſondere Delikateſſe. Beide Mannſchaften
haben ihre ſtärkſte Beſetzung angemeldet und
es wird zu einem heißen Ringen zwiſchen zwei
der beſten Mannſchaften Thüringens kommen.
Der Gaumeiſter Röſſen wird mit Krötzſch,
Gerſten, Müller. Schröder, Rickert und Schön
mehl antreten. Das iſt das beſte was zur
Verfügung ſteht. Aber auch die Gäſte bringen
eine ganz hervorragende Mannſchaft. Sie
werden mit Mächold A., Luſche, Altwein,
Steinbach, Mächold G. und Rauſchenbach an
treten. Steinbach konnte beim Kreisturnfeſt in
Jena als erſter Zwölfkampfſieger hervorgehen.
während es 4 weitere Weimarer beim letzten
Kreisturnſeſt in Erfurt Sieger werden konnten.
Die geſamte Röſſener Mannſchaft wurde Sieger

1. Radrennen in Halle.
Am 9. 4.: Fünf Steher am Start.

Das erſte halliſche Radrennen wird bekanntlich am

Sonntag, dem 9. April, auf der Radrennbahn am
Böllberger Weg durchgeführt. Das Rennen führt
über 100 Kilometer und wird in drei Läufen zu 20,
30 und 50 Kilometern ausgefahren. Am Start wer-
den fünf Steher erſcheinen, und zwar Schindler
(Chemnitz), die beiden Hallenſer Horn und Neu
ſtedt, ferner Wißbröcker und
(Frankfurt)

Leipziger Eröffnungsrennen.
Sonntag nachmittag 3 Uhr.

Mit einem großen Programm wartet die Leip
ziger Radrennbahn am Eröffnungstage auf. Den
„Großen Frühlingspreis. ein 100-Kilometer- Rennen
in drei Läufen zu 20, 30 und 50 Kilometern, beſtreiten
die Leipziger Hille und Berger, der Chemnitzer
Schindler der Kölner Dederichs, der Dort-
munder Mettze und ver Frankfurter Schäfer die
erne ausgeglichene Kampfbeſetzung darſtellen. Die
Amateure beſtreiten das Auswahlrennen der
deutſchen Nationalmannſchaft, und am
Schluß das erſte Zweiſiterrennen des Jahres. Unter
den gemeldeten 60 Fahrern befindet ſich die Elite
ganz Deutſchlands ohne ſede Ausnahme Der Beginn
der Rennen iſt auf 3 Uhr feſtigeſett, die Vorwett-
dewerbe werden bereit ab 2 Uhr augaefahren.

Schäfer

Waſſerſport-Ausſtellung.
„Das beſte Gerät zu billigſten Preiſen“.

Am Mittwoch nachmittag fand in der Halle II am
Kaiſerdamm in Berlin die Preſſebeſichtigung der
Berliner Waſſerſport- und Wochenendausſtellung ſtatt.
Allgemein herrſcht eine beſtimmte Linie vor. „Das
beſte Gerät zu billigſten Preiſen“ iſt die Parole, und
ſo fehlen dann auch die großen Kreuzer und Segel
boote, dafür kommt aber beſonders der Paddel-
ſport ausgiebig zu ſeinem Recht. Jntereſſanteſte
Konſtruktion iſt bier unzweifelhaft ein neuartiges
Stahlfaliboot aus Federſtahl. Weiterhin ſieht
man neben vielen allgemein gebräuchlichen Faltboot
arten und den verſchiedenſten Arten von Ruder-
booten wieder einmal ein Stiff aus Sperr-
holz, dem man eine bedeuted größere Widerſtands
fähigkeit nachſagt als den ſonſtigen Konſtruktionen.

Ueberreich vertreten auch die JZubehörindu-
ſtrie, die mit einigen recht geſchmackvollen und
praktiſchen Zelteinrichtungen aufwartet. Von
Sonderſchauen verdienen Erwähnung eine Schan be-
titelt „Die Boote aller Zeiten und Völker“. eine
außerordentlich lehrreiche Modellſchan, ſowie
eine Schau „Jm Zelt und Boot in fernen Ländern“.
Aber auch die Ausſtellung der Sportvereine iſt
hochintereſſant. Da ſieht man den Olymhviazweier von
1928, mit dem die Berliner Müller und Möſchter die
Goldmedaille gewannen ſowie zahlre'che wertvolle
Preiſe wie die Diamond-Sculls, Kaiſerpreis, ſieg
reiche Autbord-Boote.

Enropameiſter Horunſiſcher.

Bei den Europa-Meiſterſchaften im griechiſch-
römiſchen Ringkampf in der finniſchen Haupt-
ſtadt Helſingfors gelang es dem jungen deut-
ſchen Schwergewichtler Hornfiſcher, den
Europatitel zu erringen. Jm Länder-Klaſſe-
ment kam Deutſchland hinter Finnland und

Schweden auf den dritten Platz.

Der neue Arbeitsausſchuß für das Kraftfahrweſen,
an deſſen Spitze der Herzog von Sachſen-Koburg und
Gotha ſteht, trat am 29. März im Reichsverkehrs
miniſterium zuſammen. Der Reichsverkehrsminiſter
Freiherr Eltz von Rübenach begrüßte den Ausſchuß
u. a. mit folgenden Worten:

Sie baben es ſich zur Aufgabe gemacht, die Reichs
regierung bei dem großen Werk der Motoriſierung
Deutſchlands zu beraten und zu unterſtützen. Bei der
Erfüllung dieſer Aufgabe werden Sie in meinem
Miniſterium alle Herzen und Türen offen
finden. Die Auflöſung des Verkehrsminiſteriums in
einzelne ſelbſtändige Behörden wie eine für Eiſen
bahn, eine für Schiffahrt eine für Binnenſchiffahrt
und eine für Kraftſahrweſen, würde in meinen Augen
bedeuten, daß man nicht die Zuſammenarbeit,
ſondern den Kampf dieſer Verkehrsmittel gegen
einander behördlich organiſiert.

Miniſterialdirektor Brandenburg gab einen kurzen
hiſtoriſchen Ueberblick über die behördliche Organi-
ſation des Kraftfahrweſens nach dem Kriege. An ge
ſetzgeberiſchen Maßnahmen, die unverzüglich in An
griff genommen werden ſollen, nannte Brandenburg
ein Reichswegegeſetz, eine Straßenver-
kehrs ordnung für das Reich Vorſchriften für
alle Verkehrsteilnehmer vom Fußgänger bis zum Laſt
wagen), Aenderung des Kraftfahrzeuggefetzes und der
Kraftfahrzeugverordnung im Sinne der
Erleichterung der Automobilbaltung (Zulaſſung,
Fahrerlaubnis. Haftpflichtbeſtimmung) Aenderung der
dritten Verordnung des Reichspräſidenten vom
6. Oktober 1931 über den Ueberlandverkehr mit Kraft
fahrzeugen (Bereinigung des Wettbewerbs zwiſchen
Eiſenbahn und Kraftwagen Aenderung der Garage-
ordnvung, um die Automobilhaltung zu verbilligen.
An anderen Aufgaben erwähnte der Vortragende
Maßnahmen, welche zur Förderung der Kraftverkehrs-
wiriſchaft und auch des Kraftdroſchkengewerbes ge-
plant ſind und kennzeichnete die Wege. auf denen das
Reich den Sport insbeſondere auch den Renn-
ſport und die Forſchung fördern wolle. Als
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Land wirtſchaftliche Berufsgensoſſenſchaft.
Beiträge für 1932.

Die Heberolle B der landwirtſchaftlichen
Berufsgenoſſenſchaft für die Provinz Sach
ſen mit Feſtſtellung der Beiträge für 1932,
ſofern ſie nicht in der Heberolle A ent
halten waren, liegt vom 31. März bis 13.
April dieſes Jahres zur Einſicht der Be
teiligten im Rathauſe, am Markt, Zimmer
21, während der Dienſtſtunden von 8--12 Uhr
aus.

Merſeburg, den 24. März 1933.
Der Magiſtrat.

L. B. 32.

Realſteuern 1933.
Bis zur Zuſtellung der Realſteuerverant-

lagungsſchreiben für das Rechnungsjahr 1933
ſind auf Grund des S 592 des Kommunalab-
gabengeſetzes die Monatsſteuerbeträge des
Vorfjahres bei der Grundvermögenſteuer,
Hauszinsſteuer und bei den Kanalgebühren
bis zum 15. eines jeden Monats an die
Stadthauptkaſſe abzuführen.

An Gewerbe- und Hundeſteuer iſt für
das 1. Vierteljahr 1933 (April bis Juni) am
15. Mai 1933 ebenfalls die Vierteljahresrate
des Vorjahres zu entrichten. Etwaige Mehr-
zahlungen werden nach Zuſtellung der Ver-
anlagungsſchreiben für das Rechnungsjahr
1933 verrechnet.

Merſeburg, den 27. März 1933.
Der Magiſtrat.

V. b. 32
Finanzordunug der Stadt Merſeburg.
Auf Grund des S 20 Abſ. (2) der Verord-

nung über die Haushaltsführung der Ge
meinden und Gemeindeverbände (Bemeinde-
finanzverordnung) vom 2. November 1932
Geſetz ſammlung S. 341 hat der Magiſtrat
die Finanzordnung der Stadt Merſeburg
Ortsſatzung über das Haushalts-, Kaſſen-
und Rechnungsweſen vom 7. Mai 1933

115/40 feſtgeſtellt.
Der Herr Regierungspräſident hat unterm

20. März 1933 A. I. K. I. 1372/33 die Finanz-
ordnung der Stadt Merſeburg genehmigt.

Die feſtgeſtellte und genehmigte Ortsſat-
zung liegt zu federmanns Einſicht vom 31
März bis 7. April 1933 im Rathaus am
Markt, Zimmer 22, während der Dienſtſtun-
den von 8-12 Uhr in ortsüblicher Weiſe öf
fentlich aus.

Wegen des Umfanges der Ortsſatzung kann
die Finanzordnung im Stadtamtsblatt nicht
abgedruckt werden.

Merſeburg, den 29. März 1933.
Der Magiſtrat

115/40.

Donnerstadg, den 30. März 1933

Neue Kraftverkehrs-Geſehe.
Erſte Sitzung des Arbeitsausſchuſſes für das Kraftfahrweſen.

Hauptaufgabe der Forſchung bezeichnete er das
Suchen nach Mitteln um den heimiſchen Anteil an
der Brennſtofferzeugung zu ſteigern. Der
Zuſammenfaſſung des Verbandes und Klubweſens
ſowie der Förderung der Wehrſportver-
bände will ſich das Miniſterium beſonders an
nehmen.

Der Herzog führte anſchließend u. a. folgendes
aus: Die Sprengung aller der Zeit nicht mehr gerecht
werdenden Ketten und die Neuordnung überalteter
Organiſationen müſſen die Grundzüge einer Mobili
ſierung der nationalen Motorfahrt bilden. Hierbei
aktiv zu helfen ſind mit mir meine Mitarbeiter und
die ſtarken Kräfte des motoriſchen nationalrevolutio
nären Deutſchlands bereit. Jm Laufe des Avril
werde ich Richtlinien vorlegen, die wir dem Herrn
Reichsverkehrsminiſter und der Kraftverkehrswirt
ſchaft als Aufbauplan zur Verfügung fiellen.

6 Vereinsnach richten

TuSpvV. Röſſen. Betr. Bühnenturnen
am Sonntag. Wir machen unſere Mitglieder
darauf aufmerkſam, das Kinder in Beglei
tung Erwachſener zum Bühnenturnen Zu
tritt haben. Eintritt 0,20 Mk. Wir bitten
ferner vom Vorverkauf Gebrauch zu machen.
Für Mitglieder 0,40 Mk. Für Gäſte 0,70 Mk.
Die Programme berechtigen zum freien Ein
tritt bei dem 14 Uhr im Stadion ſtattfinden-
den Spielen.

Sportverein 1926 Beuna. Allen Mitglie
dern und Intereſſenten zur Kenntnis, daß
wir Sonntag, den 2. April, 1,30 Uhr mit dem
Auto vom Gaſthof Wünſche abfahren.

Amtl. Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg.

G
Stadtverordnetenverſammlung.

Der Magiſtrat hat in ſeiner Sitzung vom
24. 3. 1933 das Wahlergebnis der Stadtver-
ordnetenwahlen in der Stadt Merſeburg
amtlich feſtgeſtellt. (Vgl. Amtsblatt der Stadt
Merſeburg vom 25. März 1933, Stück 13).

Gemäß S 28 der Städteordnung für die
öſtlichen Provinzen vom 30. Mai 1853 wird
hiermit die Einführung der Gewählten auf

Montag, den 3. April 19833,
im Stadtverordneten-Sitzungsſaale, Burg-

ſtraße 1, im alten Rathauſe,
angeprdnet.

Demgemäß wird hierdurch die Stadtver-
ordnetenverſammlung zu einer Sitzung auf
Montag, den 3. April 1933, 18 Uhr,
im Stadtverordneten-Sitzungsſaale, Burg-

ſtraße 1, im alten Rathauſe,
einberufen.

Tagesordnung1. Einführung und Verpflichtung der gewähl-
ten Stadtverordneten.

2. Wahl des Stadtverordnetenvorſtehers, des
Schriftführers und deren Stellvertreter.

3. Wahl der Wahlkommiſſion
4. Wahl der unbeſoldeten Stadträte.

Anträge der NSDAP.
5. Verleihung des Ehrenbürgerrechts an den

Volkskanzler Adolf Hitler.
6. Umbenennung der Bahnhofſtraße in Adolf

Hitler-Straße.
Entfernung aller Ebertbilder und der Bil-
der ſonſtiger Marriſten aus den amtlichen
Räumen und Schulen der Stadt.
Rechenſchaftsbericht über die tatſächliche
Verſchuldung der Stadt.

9 Wegfall der Entſchädigungen für Stadt-
verordnete, Schriftführer und unbeſoldete
Magiſtratsmitglieder.
Amtliche Bekonntinachungen in den Tages

zeitungen.
Wegfall des bisherigen Zuſchuſſes der
Stadt an den Verkehrsverein.

12. Schließung aller nicht gemeinnützigen Re
giebetriebe der Stadt

13. Kündigung von weiblichen Angeſtellten
bei den ſtädtiſchen Dienſtſtellen.

14. Nachprüfung der Einrichtungen des Kauf-
hauſes „Centra“ in bau-, geſundheits- und
gewerbepolizeilicher Hinſicht.
Merſeburg, den 29. März 1933.

Der Oberbürgermeiſter
als Komm'iſſar des Vorſitzenden

des Bezirfsausſchuſſes.
gez.: Dr. Moſebach

J
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BVrockenſammlung, Karlſtraße 4.
Mittwoch, den 5. April 1933, von 10 bis

11,30 Uhr, Annahme. Donnerstag, den 6.
April 1933, von 15 bis 16.,30 Uhr,
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Generalfeldmarſchall, Reichspräſident von

Hindenburg, hat am Tage von Potsdam, dem
21. März 19833 vor fünfzehn Jahren erhob
ſich an dieſem Tage die deutſche Front zum Mi-
chaelsſchlag, zur Großen Schlacht in Frank-
reich eine Botſchaft an das deutſche Volk ge-
richtet, in der er in Ehrfurcht und Dankbar-
keit der für Deutſchland Gefallenen gedachte;
in ſteter Treue die Hinterbliebenen unſerer
treuen Toten und in herzlicher Kame-
raöſchaft alle ſeine Kameraden aus
dem großen Kriege grüßte. Wohl keiner der'
alten Frontſoldaten hat dieſen Gruß Hinden-
burgs ohne Bewegung geleſen. Hindenburg,
der alte Führer, grüßt uns.

Es geht ein Rauſchen durch's deutſche Land,
Fs iſt wie wirbelnder Trommelſchlag,

Wie Fahnenflattern im Weltenbrand,
Wie Sonnenlicht über trübem Tag.
Hell klingt dein Ruf an unſer Ohr,
Wie gütig iſt deiner Augen Glanz,
Treu'ſter der Treuen, führ uns empor!
Vater des Vaterlands!

Du warſt uns Retter in Kriegesnot,
Du deutſcher Eckart mit ſcharfem Schwert,
Zu treuer Arbeit ruft dein Gebot
Uns heute im Frieden für Heim und Herd.
Du reichſt die Hand uns feſt und ſchlicht,
Willſt Führer und Bruder uns wieder ſein,
Führ uns! Wir folgen durch Nacht zum Vicht,
Hindenburg, dir allein!

Wer dich nicht grüßt mit Herz und Hand,
Der iſt fürwahr ein armer Wicht,
Hat keine Heimat, kein Vaterland,
Und Dank und Treue, er kennt ſie nicht.
Doch wir Kameraden aus Oſt und Weſt,
Wir grauen Kämpfer aus Süd und Nord
Geben dir grüßend in Treue feſt,
Hindenburg, unſer Wort.

Dies Wort, es dröhnt durch das deutſche Land
Wie Schwerterklirren und Glockenklang,
Von Alpenfirnen zur Waſſerkant'
Ein einziger brauſender Jubelſang:
Nun iſt zu Ende Schmach und Schand,
Vorbei der Feinde Schimpf und Spott,
Denn Ehre wohnt wieder im Vaterland,
Das walte Gott!

Wilhelm Steinbrecher.

Siurä, en äö Sufläu
In Frankreich hat man auch an amtlicher

Stelle wiederholt behauptet, die franzöſiſchen
Grenzen ſeien beſonders ausgedehnt und von
der Natur ſchlecht geſchützt. Ein Blick auf die
Karte zeigt, daß das Gegenteil richtig iſt.
Frankreich iſt eine natürliche Feſtung.
Deren Wälle ſind die Pyrenäen, die Alpen und
der Wasgenwald. Nur das Erſaß liegt außer-
halb dieſer Wälle und gilt daher dem franzöſi-
ſchen Generalſtab als Glacis.

Ebenſowenig ſtichhaltig iſt die Behauptung
von der großen Ausdehnung derGrenzen. Setzt man deren Länge mit der
Bevölkerungszahl und der Friedens-
Kriegsſtärke des Heeres in Beziehung, ſo er-
geben ſich für Deutſchland, Frankreich und
Polen folgende lehrreiche Zahlen:

Deutſchlands Landgrenze iſt 5940
Kilometer lang; ſeine Bevölkerung beträgt
rund 63 Millionen; die Stärke ſeines Heeres
im Frieden und im Kriege gleichmäßig 100 000
Mann. Hinter jedem Kilometer Landgrenze
ſtehen alſo rund 10 000 Köpfe, im Frieden und
im Kriege 16 Soldaten.
Frankreichs Landgrenze iſt 2270 Kilo-

meter lang; ſeine Bevölkerung beträgt rund
41 Millionen; die Stärke ſeines Friedens-
heeres 612 315 Köpſe, ſeines Kriegsheeres rund
4,1. Millionen Köpfe. Hinter jedem Kilometer
Landgrenze ſtehen daher rund 150 000 Köpfe; im
Frieden 220, im Kriege 1600 Soldaten.

Polens Landgrenze iſt 5145 Kilo-
meter lang; ſeine Bevölkerung beträgt rund
30 Millionen die Stärke ſeines Heeres im
Frieden 350 000 Mann, im Kriege 3 Millionen
Mann. Hinter jedem Kilometer Landgrenze
ſtehen alſo rund 600 Köpfe; im Frieden 67, im
Kriege 576 Soldaten. Frankreichs Grenzen
ſind daher im Frieden 15 mal, im Kriege 100
mal ſo ſtark geſichert als die deutſchen; die pol-
niſchen im Frieden 4 mal, im Kriege 36 mal ſo
ſtark. Zahlen, die beweiſen, daß die nationale
Sicherheit Deutſchlands heute auf gehoben
iſt!

Tſnouz a Aukän
Der Herriot'ſche Rüſtungsplan, der die Ko-

ſonialtruppen von der Abrüſtung
unberührt laſſen will, hat die Erörterung
über den Wert der Eingeborenen-Formatio-
nen wieder belebt. Zur rechten Zeit erinnert
die franzöſiſche Militärzeitung an den Aus-
ſpruch des Generals Mangin, der das mo-
derne farbige Heer Frankreichs ſchuf: „Als
Vorkämpfer für Frankreichs Sicherheit haben
Schwarze und Gelbe denſelben Wert
wie Weiße. Eine richtige Führung genügt.“
Wie recht Mangin hatte, hat das deutſche Heer
m Kriege erfahren, u. a. am 15. Dezember
14916 bei Douaumont. Daher iſt unbedingt
nötig, daß die farbigen Soldaten durch inter-
nationale Bindungen vom europäiſchen
Kriegsſchauplatz fern gehalten werden.

und.

möge

V Kuiuää e „Sworänu u
Zu Le Von Korgilön zu Tun o o Morkäu ää

Der „Niobe“-Aufruf durcheilt noch immer
die deutſchen Lande. War es nicht ſchon ein-
mal ſo, vor langen Jahren, daß private
Sammeltätigkeit dem deutſchen Anſehen zur
See helfen wollte? Ein kurzer Rückblick

uns belehren über die Mühſeligkeit
jenes Werkes und über den damals bewieſe-
nen Opferwillen.

Am 7. Juni 1848, dem Todestage Friedrich
Wilhelm III., gründeten in Potsdam meh-
rere Frauen einen „Frauen verein zur
Erwerbung eines preußiſchenKriegsfahrzeuges“. Berlin folgte mit
der gleichen Gründung am 3. Auguſt, am Ge-
burtstage des verſtorbenen Königs. Es war
die Zeit, in der das kleine, aber ſeemächtige
Dänemark dem großen Nachbarn Preußen
ſeiner maritimen Ohnmacht wegen Daum-
ſchrauben aufſetzen konnte. Von Potsdam
aus ward alsbald unter Mitwirkung aller
Magiſtrate und Landräte im ganzen Lande
die erſte große Sammlung unternommen. Sie
brachte 8000 Taler ein, teils in barem Gelde,
teils in Schmuckſachen und Koſtbarkeiten.
Daraufhin taten ſich die beiden Vereine zu-
ſammen, um größere Werbekraft zu gewin
nen. Eine Landes lotterie wurde ins
Leben gerufen, deren großer Erfolg nicht nur
durch die Unterſtützung des Königlichen Hau-
ſes und verſchiedener Fürſtenhöfe, ſondern
auch durch die tätige Mitarbeit vieler Künſt-
ler in Berlin, Düſſeldorf und Dresden be
dingt war.

Das Fahrzeug ſelbſt wurde in Wolgaſt auf
Stapel gelegt, obwohl die Bauſumme noch

noch immer 1000 Taler. Man ſchlug vor, ſie
von der Admiralität zu erbitten. Die
Frauen lehnten aber ab vhne den
Beiſtand der Behörden wollten ſie ihr Werk
vollenden. Man beſchritt erneut den Weg
einer Lotterie, die den ſtaunenswerten Rein-
ertrag von 27000 Talern einbrachte. Dadurch
waren die Frauen in den Stand geſetzt, außer
der Vollendung des Fahrzeuges noch einen
erſten Fonds zu einer wohltätigen
Stiftung für die Marine anzubieten.

Anfänglich hatte man das Unternehmen
belacht und beſpöttelt, ja, es waren ſogar
ſcharfe Worte dagegen laut geworden. Dieſer
Widerſtand hatte jedoch die vaterländiſche Be-
wegung nicht aufhalten können, und als
der Erfolg blühte, verſtummten alle
Spötter.

Man forderte die Frauen auf, nach Vollen-
dung des Neubaues die Taufe vorzunehmen.
Sie lehnten jedöch jede Teilnahme an den
Feierlichkeiten des Stapellaufs ab. Jhr
Sinn war nicht auf laute Ehrenbezengungen
und äußeres Gepränge geſtellt. Fein und
ſtill baten ſie bloß darum, an dem Entwurf
für die Satzungen ihrer wohltätigen Stiftung
mitarbeiten zu diürrfen.

Am 25. Auguſt 1855 lief der
vom Stapel. Die Frauen hatten ihm den
Namen „Frauengabe“ zugedacht. Prinz
Adalbert von Preußen, der den Taufakt voll-
zog, gab den Dingen aber im Einvernehmen
mit dem König eine andere Wendung. Seine
Taufrede lautete ſo:

„Der vor uns ſtehende

Kriegsſchooner

Schooner verdankt
nicht beiſammen war. Im Herbſt 1853 fehlten ſeine Entſtehung dem patriotiſchen Sinn und
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Englands neueſtes U-Boot „Starfiſh“
lief auf der Marine-Werft von Chatham vom Stapel; es hat 640 t und iſt

Geſchütz und 6 Torpedorohren armiert.

e

Amerikaniſches Kampfflugzeng mit Maſchinengewehrturm.
Links: der Glasturm mit der Schießſcharte; rechts: ein Maſchinengewehrſchütze des Kampf

flugzeuges bei der Bedienung ſeiner Waffe.

Die neueſten Bomben- und Kampfflugzeuge der amerikaniſchen Luftflotte haben vor dem Füh
rerſis einen Maſchinena»wehrturm, der aus kugelſicherem Glas hergeſtellt iſt, das dem M.-G.-

ſchützen größtmöglichen Schutz gewährt.

l

der echt weiblichen Beharrlichkeit edler
Frauen. Dieſe denkwürdige, erhebende
Teilnahme und tätige Mitwirkung der
Frauen bei der Gründung unſerer Marine
iſt eine gute Vorbedeutung für dieſelbe. Möge
das dankbare Andenken daran in den
Reihen unſerer Seeleute nie verlöſchen!
Seine Majeſtät haben mir zu befehlen ge-
ruht, Seinen und des Vaterlandes Dank den
patriotiſchen Frauen auszuſprechen. Seine
Majeſtät wünſchen, im Hinblick auf die pa-
triotiſchen Beſtrebungen der Frauen und in
dauernder Anerkennung derſelben, einen Na-
men für das Schiff, in welchem Seine und des
Vaterlandes Anerkennung ſich von ſelbſt
ausſprächen und haben deshalb den Namen
„Frauenlob“ beliebt. So taufe ich den
Schooner „Frauenlob“ und wünſche, daß der-
ſelbe das Lob der Frauen und die Ehre und
den Ruhm der preußiſchen Flagge bis in die
entfernteſten Meere tragen möge.“

Wir erhoffen für die Frauen, die in un
ſe ren Tagen zur Wiederbelebung einer
„Niobe“ ein neues großes Sammelwerk
eingeleitet haben, gleichen Erfolg und gleiche
Befriedigung.

Lina Genug Foel Alaeyſt

General de Cugnae, der ſich mit Gleich-
niſſen vom Wolf und den Schafen, von Wild-
ſchweinen und Feldhütern wobei die Wölfe
und Wildſchweine natürlich die Deutſchen ſind,
die vor Rache ſchnauben und von Ueberfall
träumen vielfach hören läßt, ſprach unlängſt
zu der Gleichberechtigungsforderung Deutſch
lands wie alle „Freunde des Friedens“ ein
ſtriktes „Nein“ aus. „Der Anſpruch Deutſch
lands auf Gleichberechtigung täuſcht nur jene,
die in einer Welt von Thevorien leben und die
Wirklichkeit nicht ſehen wollen. Die Mächte, die
den Anſprüchen Deutſchlands nicht ein entſchie-
denes „Nein!“ entgegenſetzen, werden bewußt zu
Mitſchuldigen des Reichs. Sie werden für den
kommenden Krieg verantwortlich ſein. Wenn
Europa nicht „Nein“ zu ſagen weiß, verübt es
Selbſtmord. Es macht den Krieg, der wahr-
ſcheinlich das Ende der Ziviliſation bedeuten
wird, möglich, wahrſcheinlich, ja gewiß.

Ein unbedingtes zNein“ müßte Deutſchland
zugerufen werden, wenn es Gleichberechtigung
zur Aufrüſtung fordert. Dieſes „Nein“ wäre
die logiſche Folge, die nötige Ergänzung zum
Verſailler Vertrag Die Ungleichheit der
Rüſtungen wäre unentbehrlich, um den Krieg
zu verhindern. Die Streitkräfte Frankreichs
beunruhigten niemand Man wüßte ſehr
gut, daß ſie zu keinem Angriff beſtimmt ſind.
Jene Streitkräfte, die am Main oder an der
Oder aufgeſtellt werden, machten alle Friedens-
freunde zittern.“

Eine engliſche Zeitung trifft das Richtige,
wenn ſie ſchreibt: „Tauſend franzöſiſche Kampf-
wagen aus Stahl ſind keine Gefahr für den
Frieden. Aber ein einziger deutſcher
Kampfwagen aus Pappe bei den Manö-
vern bildet eine Gefahr für Europa,“

General de Cugnac hat Angſt! Wir gönnen
ſie ihm und geben ihm zu bedenken: Es wird
eine Zeit kommen, wo Deutſchland auch „Nein“
ſagt und das tut, was nicht einmal den Boto-
kuden verwehrt iſt, nämlich ſich ebenſo gegen
Angriffe von nachbarlicher Seite zu ſichern, wie
es Frankreich unter der Maske der Vorherr-
ſchaft auf dem Kontinent ſeit Jahren tut. Wer
lacht da nicht, wenn man hört, daß Frankreich
Geſchütze von 52 Zentimeter Kaliber baut und
dabei ſtets von „Frieden“ und „Abrüſtung“
ſpricht! Frankreich muß unſer Deutſchland ent-
weder für äußerſt gefährlich trotz ſeiner Wehr-
loſigkeit oder für dumm halten.

Vnaubn 0l6
Jn einem Städtchen war's im deutſchen Oſten,
Nicht weit der Grenze von der Polackei,
Das zähneknirſchend öſters mußte koſten
Der Polen Uebermut und Tyrannei,
Dort trat an einem ſchönen Sommertage
Ein Polenjüngling in ein Wirtshaus ein,
In dem die Bürger nach des Alltags Plage
Sich gern ergötzten wohl an Bier und Wein,
An einem Tiſche, der noch freigeweſen,
Ließ nieder ſich der edle Polenſohn,
Voll Ueberheblichkeit in ſeinem Weſen,
Dünkt gleich er ſich dem König auf dem Thron.
Es kam der Wirt, um nach dem Wunſch zu

fragen
Von dieſem wenig liebenswürd'gen Gaſt,
Und deſſen Gegenwart ſtill zu ertragen,
Erſchien ihm ſchon als unwillkomm'ne Laſt.
„Ein friſches Bier, es ſoll mich jetzt erlaben,
Doch mache ich mir zur Bedingung aus,
Jch will das Bier in einem Glaſe haben,
Von dem ich weiß, noch trankkein Deut-

ſcherdrau s.“
Der Wirt verſchwand, um bald das Bier zu

bringen
Jn einem porzellanenen Gemäß,
Das ſonſt beſtimmt iſt zu ganz andern Dingen,
Und nie gebraucht wird als ein Trinkgefäß.
„Hier nehmt und trinkt, und laßt es Euch be-

kommen,
Die Art des Bierkrugs iſt Beweis genug,
Daß nie ein Deutſcher hat bis jetzt genommey
Aus dem Gefäß auch nur den kleinſten Zug
Ein laut' Gelächter hat ſich drauf erhoben,
Als in dem Gaſthaus man das Wort vernahw
Der Pole aber iſt davongeſtoben
Viel ſchneller noch, als er ins Zimmer kam.

O.
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Gebr. ſteuerfreies
Zün dapp

Motorrad
zu verkaufen.

Wölkau 26
b. Dürrenberg.

2 Zimmer
und Küche ſofort ge-
ſucht. Offert. unter
C 1071 Geſch.

Großer Laden
Hauptſtraße Merſe-
burgs, ſofort zu verm,
Offert. unt. C 3063
Geſch.

Freundlich mödl.

Zimmer
im Zentrum ſofort
geſucht. Off. unter
C 1070 Ge ch

Sehr gut möbliertes
on iges

was solf der Junge, was Wohn und
das Mädel anzlehen? Ge-race heute, wo jede Maut- chlafzimmer

zu vermieten. (Bad).
Bahnhofſtraße 11 I

Möbliert. zimmer
zu vermieten,

Bismanckſtraße 6 1

ter besonders rechnen
mus, erweist sich Bleyle-
Kleidung durch Ihre prak-
tischen und gesundheit-
hohen Vorzüge sowie die
fast unbegrenzte Lebens-

Auswärtige
Theater

Freitag, 31. März
Stadttheater Halle (6.)

20 bis geg. 23.30
Don Carlos

Neues Theater Leipzig

20-23
Die weiße Dame

Altes Theater Leipzig
20 22

Der 15. Oktober

Meſier-Weine
Waldmeiſter
Bowle, fertig

Schmale Straße 8

i Achkung

Saakkartoffeln!
verſchiedene frühe Sorten eingetroffen
zu billigen Tagespreiſen. Spätere
Sorten treffen laufend ein.

Fu. Rich. Schmidt Frankleben
Telephon Gr.-Kayna 217.

Voranzeige! M
Reſtaurant
Vaterland.

Sonnabend
Blüten-

u. Frühlingsfeſt

Freltag, den 31. März 1933, 20 Uhr Tivoli
Vorträge, Musikalische Darbietungen,
Aufführung der Halleschen Spielschar

„Seefen in NotGaste Miikommer

Bücherneu. wertvoll. enorm
billig. Liſte Nr. 11
durch Al a, Erfurt

Wer ſerhauter

v mm
werleren!

dauer als ole zweckmäbio
ste und billigste. Reparag-
turen und Veriängerungen

durch die Fabrik.

Wohnung
2 Zimmer, zu verm.

Meuſchau 16.

2 leere
Zimmer

an Dame od. Herrn
am Lyzeum, ſof. zu
vermieten. Zu erfrag.
Geſch.

Freundlich möbliert

Zimmer
billig zu vermieten
Clobicauer

Straße 36 ptr.

unſlbertroffen in Qualität
und Prelswürdigkelt.

daher empfehlen wir zum

Schulanfang
Knahbenanzüee

und
19 jährigesNMädchenkleiderg e
ſucht Finung v
Haushalt. Röſſenfür jedes Alter vevorzugt.

in sehr großer Auswahl Bad Duürrenberg,
Hintergaſſe 5.

Jung. Mädchen ſucht

Stenung
oder Auſwariung.

Zu erfragen Geſch.

Zwei gebild. Damen
ſuchen

3 7„Bridge“-
PzrtnerinnenLuchwig dahn-Schule, Leuna u J

Die Aufnahme der Schulneulinge findet
am Sonnabend, dem 1. April 1933 um Wir ſtellen einige
11 Uhr ſtatt. Zuchkertüten werden in der tüchtigee e Schutleitung Holzſchälerinn.

per ſofort ein. Ang.
an Königsmühle,

Merſeburg
n

Für die vielen Glückwünsche
und Geschenke zur Konfir-
mation unseres Sohnes

3 Alfreddanken herzlichst

C O. Prautzsch und Frau
Wüsteneutzs ch

Für die zahlreichen Glückwünsche und
Geschenke anläblich der Konfirmation

unseres Sohnes

Karl Heinz

Verk. 5 alt. Preiſen

e
29Mk. an

MöbehbHarniſch
danken wir herzlichst. Oelgrube 1

Wilhelm Hahn und Frau er
Kötzschen, im März- Für die zahl

reichen Aufmerk-
ſamkeiten zur

Für alle Ehrungen anläßlich der KT S onfirmationKonfirmation unſeres Sohnes unieres Sohnes

Helmut Gerhard,ſagen wir hiermit unſeren herzl. danken herzlich

Dank. Reinhold SchelbeOberlandjäger Franz Petri n. Frau, und Frau 2
Starſiedel. Schmale Str. 25

Gott der Herr hat unsere liebe Cousine,
Schwägerin und Tante, Frau verwitwete

Auguste Wacker
geb, Schlehuber

zu sich genommen in sein himmlisches
Reich.

Dies zeigen mit
Beileid an

Die trauernden Hinterbliebenen

Merseburg, 30. März 1933

Die Beerdigung findet Sonnabend, nachmittag
3 Uhr, von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.
Etwaige zugedachte Kranzspenden bitte deim Be-
stattungsinstitut Vereinigte Tischlermeister, hier,

der Bitte um stilles

Marmorlſes
Zentner 2 Mk.
Bielig,
Gartenſtr. 11

Brofe und Gebäck mit Sionon

2uckerkranie
en

Klappen bacha

Bäckermelster, Lindenstrae 8

Jm Handelsregiſter Abteilung B. Nr. 52
iſt heute bei der Firma Ammoniakwerk
Merje»urg, Geſellſchaft mit beſchränkter
Haftung, Merſeburg, folgendes eingetragen
worden: Die Prokuren des Direktors
Mar Lagner und des Kaufmanns Ernſt
Krauſe ſind erloſchen. Max Coenen
Kau mann in Berlin, iſt zum Geſchäfts
führer beſtellt. Carl Roeſch, Frankfurt M
iſt als Geſchäftsführer ausgeſchieden.
Merſeburg, d 28. März 1933. Amtsgericht

Ein faſt neuer
Küchenſchrank

ſpottbillig zu verk.
Zöſchen Nr. 115.

Für Klein
Gärkner

Parzellen von fe
1370 qm, ä qm 2 Pfg.
jährlich, ſof. zu ver
geben. Merſeburg,
Weißenfelf Str. 34,1.

Eismaſchine
(Hand) 10 Ltr., verk.

Körtge,
Wagnerſtraße 8.

Berichtiqung

Opel-Wagen
jetzt nur noch durch die

Allein- Vertretung
für den Stadt- und Landbezirk
Merseburg

Autohaus Nürnberger

Merseburg
Besichtig. und Probefahrten jederzeit Kostenlos

G artig IIn mine en. n en.

u Geſchenk

uBlumen
in reichſter Auswahl und in

allen Preislagen bei

Hlbert Trebſt
Blumenhaus am Hotthardteich
Blumenhaus Bismarchſtraße Dr. 73

zwecken

tet

mmtn n

unFernruf 2185

S. u
Mu ne nniinntfnnmnt niſſe

Die ſchönſten Kinderſchuhe

in naturgemäßer Form beſter Qualität, erhalten Sie
ſehr preiswert u. mit 5 Rabatt in Marken nur bei

Grahmann

Aussechneldeot

Preußerstrabe 33, abzugeben.

v

Diesen Suſtchein nehmen wir de Auigabo

Ah
(olso nicht iür geschsöfilicheo Empfehlungen oder
gewerblicho Zwecke), mit 60 F. in Tahlung.

Für diese 60 Pl. erhelien Sie eins Klein- Anzeige
n Umieang von 1 Dberschrifiswori u-7 oiniachen
Worien, oder ſ0 einfache Worte. Sodes Mahu-
wort kosiet 6 P. Offeriengebühr 30 Fl. bol Ab-
dolung, 60 Pl. bei Zuzendung der Ofſoribriefeo.

Verlag des „Merseburger Tegeblett-

00 en
u von Privet zu Privet

fänllenaden woncene ne

zurück)

Delfkate
Bratherine Sa5,

2Pft.
Doſe

58

ſardinen P
zart, feingrätig,
in hell. Olivenöl

4 gr. Doſen

95
Delikate

erine
ſoße, große 8
Doje nur

a. i teAFeicbücunge 2

Piund nur 8
Walter Schlicht

ThamséGaris!
Mederiagen

Alleinſteh. Witwe,
Anf. 40. ſucht
Stellung
im Geſchäft oder
Haushalt. Angebote
erb. unter A 16992
an die Geſchſt, dieſ.
Zeitung.

Gelegenheitskauf!

küche kompl, mit
Aufwasch-

tisch. 140 cm breit,
elfenbein, modernst.
Mod. m. rund. Eck
Birke abgesetzt nur

RA. 110.
Möbelhaus Philipp

Halle, Kl. Ulrichstr. 14

ſoliden
jüngeren

Suche ſof.
national.
Mann als

Chauffeur
(3b) und für Haus-
und Gartenarbeit
Angeb. mit Bild n
Zeugniſſen an
Fr Anng Wenden-
burg Bad Sachſo

(Südharz).
Haustochter
zur Erlernung von
Haushalt u Küche
findet Aufnahme i

Akademikerhaush
ohne gegenſeit. Ver
rütung. Voll. Fam
Anſchluß Ang erb
unt. A 16998 an die
Geſchſt. d. Fta

and. Arbefte
Stahlhelmer, verh
ohne Kinder, ſuch
tragendwo Stellung
in Stadt od. Land
Angeb. erbet. unter
A 17001 a. d. Geſchſt
dieſer Zeitung

baden
Magdeburger Str.

Nr. 8, Erfurt (bis-
her Kolonialwaren-
handlung u. Haus-

ſchächtereid, auf
Wunſch mit Wohn
ſofort ganz billig 3
vermieten. Näheres
durch Frau Friede
Schneider, Magde-
burger Str. 8 I. x

Junger
Kraftwagenführer

und Krankenpfleger,
Führerſch. 1 u. 3b,
ſucht bei beſch. An
ſprüchen Stellung in
Privat. Selb. kann
auch Heizung bedien.
Angeb. unt. R 6398
Geſchäftsſt. s

Berufstät. Mädel,
23 Jahre, 1,65 groß
aus einer Kleinſtadt
bei Naumburg, ſuch
Briefwechſel mit fo
lidem Herrn zwecks
ſpäterer

Heiſrat
Bildzufchriften

unt. R
(Bild

8397

e
WVausse r.

58

e

S

Die Härte des Wassers behincert die Wirkung von
Waschmittel und Seife. Deshalb immer daran
denken, vor Bereitung der Waschklauge einige Hand-
voll Henko Bleich- Sodo ins Wasser zu gehen Do-

durch wird das Wasser weich wie Regentwasser
und sichert volle Ausnutzung des Waschmittels

e

S

ſkels Wasch und Bleich -Soda
Mehmen Sie zum Aufwoschen, Spölen, Reinigen Henkels O

t

Lichtspieſhaus „Sonne“
Ab Freitag 5,30 und 8.,10 Ubr

Der große deutsche

V-BOOT-SPIONAGEFILM
Ein stilies Heldentum,
von dem kein Heeresbericht meldete

Hauptdarst. 5
Trude v. Molo

Carl Ludw. Diehl, Alexa v. Eng-
ström, Theodor Loos, Paul Otto, Harry

Hardt, Carl Auen.
Der Film ist das Hohelied des Opfermutes deutscher

Männer und Frauen im Weltkriege.

Jeden Dienstag
und Freitag

Arhbeſtslenstulige
ſtellt ein

Arbeitslager der Uckermark.
Templin (Uckermark),

Schlachtefeſt
Richard Schäfer,

Leunger Str. 6
Jeden Freitag

Schlachtefeſt

Kohlensäure v
2 Burkhardt,n Stahlflaschen Hefert

frachtirei, und wo nicht
vertret. Allein vertreter
gegen teste Rechnung
gesucht. Bierverleger
Mineralwasser- und Li-
körfabriken bevorzogt. rebhuhnf. Jtaliener

von nur 2 fäbrigenKohlensäurewerk Deutschland. Sennen hat laufend

Vor d. Klauſfentor 5
—S --„ggüj-

h

Bruterier

Hönningen am Khein abzugeben.WMax Kriegenherdt

Merſeburg.
Halliſche Straße 71

Ab rn mittag ſteht eine nAuswahl junger, ſchwerer, hochtrag. u. 3 igofrif oranzeige! Rfriſch avaekalbter Reſtaurant
Kühe Vaterland.ſowie pr. Läufer Sonnabendund Fertel preisw.

zum Verkauf.
Fa. R. Schmidt, Frankleben

Telefon Groß-Kayna 217

Blüten-
u. Frühlingsfeſt
e

r

d o
b
r

Ab
En
L ü
nut
Moe
me
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